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Windſtkärke 10 Lawinenſtürze in den Gebirgen Ueberall Sturmſchäden
Heftiges Sturmwekter, das am Sonn-

abend und Sonnkag wüteke, hat in allen
Teilen Deutſchlands ſchwere Verheerungen
angerichtek. Von den Küſtengebieten der
Oſt- und Nordſee wurden Windſtärken von
s bis 12 gemeldet. Das Hochwaſſer der Elbe
hak in Cuxhaven die Straßen teilweiſe über
flutel. In Sachſen ſetzten von Gewitkkern
begleikeke Schneeſtürme ein, die ſtarke
Schneeverwehungen und Verkehrsſtörungen

zur Folge hakten. Ueberall im Gebirge
wüteten Schneeſtürme und Lawinen richteten
ſchwere Schäden an. Es liegen folgende
Meldungen vor:

Der ſchwere Nordweſtſturm, der den
ganzen Sonnabend im Küſtengebiet der
Nord und Oſtſee tobte, hielt auch während
der Nacht zum Sonntag an. Windſtärken 8
bis 10 und in Böen ſogar Windſtärke 12
wurden gemeſſen. Durch das Wüten des
orkanartigen Sturmes iſt die See tief aufgewühlt, ſo daß die in der Nähe der iſt Pe
findlichen Schiffe ſchleunigſt Schutzhäfen an-
gelaufen haben. Das Hochwaffſer der
Elbe iſt etwa zwei Meter über Normal ge-
ſtiegen. Jn Cuxhaven wurde die Hafenſtraße
teilweiſe überflutet. Jn Hamburg und Um-
gegend hat der Sturm mancherlei Gebäude-
ſchaden verurſacht. Bäume wurden ent-
wurzelt und ſtarke Aeſte geknickt. Jn allen
Teilen Sachſen s ſetzten Sonnabendabend
vrkanartige, ſtellenweiſe von Gewittern be-
gleitete Schneeſtürme ein, die auch am
Sonntag noch anhielten. Aus dem Erz-
gebirge werden ſtarke Schneeverwehungen ge-
meldet. Zwei Autobuslinien von Dresden
und Freiberg nach dem Erzgebirge ſind vor-
läufig eingeſtellt worden. Jm Oſterzgebirge
blieben am Sonntag viele Kraftwagen im
Schnee ſtecken und mußten ausgeſchaufelt
werden.

Lawinenopfer im Kieſengebirge

Der im Rieſengebirge wütendeSchneeſturm hat auf böhmiſcher Seite eine
Reihe von Opfern gekoſtet. Sonnabendabend
unternahmen zwei Offiziere der tſchechoſlo
wakiſchen Armee einen Schiaufſtieg von der
Martinsbaude zur Elbfallbaude, wo ſie über-
nachten wollten. Da ſie telephoniſch in der
Fbfallbaude Quartier beſtellt hatten und bis
Mitternacht dort nicht eingetroffen waren,
ſchickte man Rettungsexpeditionen aus, die
ergebnislos waren. Man fürchtet, daß die
beiden Offiziere entweder von einer Lawine
erfaßt wurden oder daß ſie ſich verirrten und
abſtürzten. Jm Aupgrund unternahmen der
Beamte der Czerninſchen Grundbeſitzverwal-
tung in Marſchendorf, Renner, mit ſeiner
Tochter und einer Prager Dame einen Spa
sziergang; dabei wurden ſie von einer Lawine
erfaßt. Renner und ſeine Tochter waren auf
der Stelle tot.

Der Schneeſturm war noch ſtärker als der
vor acht Tagen. Es wurden Böen mit Wind-
ſtärke 12 gemeſſen. Dabei herrſchten 6 bis
8 Grad Kälte. Ein Fortkommen im Hoch-
gebirge war nur unter allergrößter Lebens-
gefahr möglich. Auf der böhmiſchen Seite
des Gebirges wird eine Anzahl von Per-
ſonen vermißt.

Jm Allgän herrſchte ein gewaltiger
Schneeſturm, der am Sonnabend faſt den ge
ſamten Verkehr lahmlegte. Die Poſtautos
haben den Verkehr eingeſtellt, auch
die Züge treffen mit Verſpätungen ein oder
bleiben im Schnee ſtecken. Bei einem Früh-
Perſonenzug, der mit einer Stunde Verſpä-
tung abfuhr, entgleiſte an der Halteſtelle
Jodbad Hie Lokomotive dadurch, daß die
Schneemssſen ſich unter die Maſchine ſchoben
und ſie aus dem Gleis hoben.

Jm Arlberg- Gebiet haben Tau-
wetter und ſchwere Stürme zu ſchweren Ver
kehrsſtörungen durch Lawinen geführt.
Auch aus anderen Gebieten Oeſterreichs kom
men ähnliche Meldungen. Vom Eiſenerzer
Reichenſtein (Steiermark) gingen zwei Lawi-

nen nieder, die die Bahnſtrecke verſchütteten.
Für die Freilegung wird man acht Tage ge-
brauchen. Die Eiſenbahnzüge treffen in Wien
mit großen Verſpätungen ein.
Schutzhütte ins Tal geſchleudert

Am Sonntagfrüh gegen 1 Uhr wurde die
Bern au- Hütte bei Lenggries von orkan-
artigem Sturm erfaßt und etwa 100 Meter
weit ins Hirſchbachtal hinabgeworfen. Die
maſſive Holzhütte wurde dabei vollſtändig
Zzertrümmert. Acht Skifahrer des Skiklubs
Bad Tölz, die ſich in der Hütte befanden
und ſich zum Teil bereits zur Ruhe begeben
hatten, wurden unter den Trümmern be-
graben. Sie konnten ſich aber wieder heraus-
arbeiten. Teilweiſe nur mit dem Hemd be-
kleidet und ohne Schuhe machten ſie ſich auf
den Weg nach Lenggries. Zwei der Skifahrer,
Chriſtoph Lemmer und Konrad Rauch, er-
froren unterwegs. Die übrigen Skiläufer,
die bei dem Unglück zwar nur leichtere Ver-
letzungen erlitten hatten, aber durch den Ab-
ſtieg in un vollſtändiger Bekleidung vollkom-
men erſchöpft waren, wurden in das Kranken-
haus Bad Tölz eingeliefert.

Beim Aufſtieg zur Weißhornhütte bei
Aroſa wurde eine Gruppe von ſechs Per-
ſonen von einer Lawine überrgſcht. Drei Per-
ſonen wurden verſchüttet, eine konnte gerettet
werden. Zwei jugendliche Träger blieben
unter den Schneemaſſen begraben.

Sturm über dem Mansfelder Land

Plötzlicher W itterungsumſchlag,
verbunden mit ſtarken Regenfällen, hat in
den höheren Gebirgsteilen des Weſter-
waldes und des Lothargebirges eine
ſehr ſchnelle Schneeſchmelze zur Folge gehabt.
Die kleinen Gebirgsbäche führen der Dill
und der Lahn unaufhaltſam gewaltige Waſſer-
maſſen zu, ſo daß Dill und Lahn an vielen
Stellen über die Ufer getreten ſind.

Ueber das Mansfelder Land brauſte
Sonnabend und Sonntag ein Sturm von
unerhörter Stärke, der überall großen
Schaden anrichtete. Dachſtühle wurden von
den Häuſern geſchleudert, Zäune umgeriſſen,
Baumkronen brachen. Jn den Abendſtun-
den des Sonnabend entlud ſich über Eis-
leben ein Wintergewitter. Volkſtedt hatte
in dem Sturm am Sonnabend ein ſchweres
Unglück zu verzeichnen. Von einem Baum-
aſt wurde ein Kind erſchlagen und die
Mutter ſchwer verletzt.

Jn Verden a. d. Aller deckte eine Sturm-
bö das Dach der Rennplatztribüne auf dem
Sportplatzgelände vollſtändig ab.

Heftige Stürme wüteten auch über Däne
nark und den däniſchen Gewäſſern. Bei
Bornholm erreichte der Sturm Windſtärke 10.
Jm Verkehr der regelmäßigen Dampferlinien
waren Verſpätungen bis 7/2 Stunden zu
verzeichnen.

Keine Skabiiſierung des Pfundes

Zu den Beſprechungen Flandins mit
Schatz kanzler Chamberlain am Sonntag
ſchreibt der Londoner Sonderberichterſtatter
der Agentur Havas, es- habe ſich lediglich um
eine gegenſeitige Unterrichtung gehandelt.
Immerhin habe der Meinungsaustauſch den
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten in ſeiner
bisherigen Anſicht beſtärkt, daß die engliſche
Regierung augenblicklich nicht daran denke,
eine Stabiliſierung des Pfundes durchzu-
führen.
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Hugo Junkers
Ein Pionier des deuiſchen Flugzeugbaues

An ſeinem 76. Geburtstage iſt geſtern
mittag Profeſſor Hugo Junkers auf
ſeinem Ruheſitz in Gauting bei München
nach längerem Leiden verſtorben.

Profeſſor Junkers, Dr.-Jng. e. h. und
Profeſſor phil. h. c., wurde am 3. Februar
1859 in Rheydt als Sohn eines Weberei-
beſitzers geboren. Nach einem Studium an
den Techniſchen Hochſchulen Charlottenburg,
Karlsruhe und Aachen wirkte er von 1897
bis 1911 als ordentlicher Profeſſor für Ma-
ſchinenbau an der Techniſchen Hochſchule in
Aachen. Junkers, der im Jahre 1889 in
Deſſau eine Verſuchsanſtalt für Gaskraft-
maſchinen gründete, wandte ſich ſpäter vor
allem dem Flugzeugbau zu und ſchuf im
Jahre 1915 das erſte Ganzmetallflugzeug der
Welt mit freitragenden Flügeln. 1929 folgte
der Doppelkolbenſchweröl-Flugmotor und
rm Jahre 1930 das erſte Großverkehrsflug-
zeug G. 38. Als Schöpfer und Leiter der welt
berühmten Junkers-Werke in Deſſau, der
größten deutſchen Flugzeugfabrik, war Jun-
kers einer der bahnbrechenden Forſcher, die
die deutſche Flugzeuginduſtrie zu einer der
leiſtungsfähigſten und techniſch fortgeſchrit-
tenſten der Welt gemacht haben. Auch auf
dem Gebiet der Wärmetechnik hat Profeſſor
Junkers erfolgreich gearbeitet.

Ende der engliſch-franzöſiſchen Beſprechungen Die amlliche Mitteilung

Geſtern Nachmittag ſind die Londoner
Verhandlungen der britiſchen und
franzöſiſchen Miniſter zu Ende gegangen. Jn
Abweſenheit des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten wurde in Farnham Park die Voll-
konferenz geſchloſſen und das Er-
geb nis der dreitägigen, mit aller diploma-
tiſchen Vorſicht geführten Verhandlungen in
einer amtlichen Mitteilung niedergelegt, die
am Schluß der Beſprechungen veröffentlicht
wurde, und in der es folgendermaßen heißt:

Der Zweck der in London erfolgten Zu-
ſammenkunſt zwiſchen den britiſchen und fran-
zöſiſchen Miniſtern war, den Frieden der Welt
durch engere Zuſammenarbeit im Geiſte
freundſchaftlichſten Vertrauens zu fördern
und die Neigungen (tendencies) zu beſeitigen,
die, wenn ihnen nicht Einhalt geboten wird,
dazu angetan ſind, zu einem Rüſtungsrennen
zu führen und die Kriegsgefahren zu ver-
mehren. Mit dieſem Ziel haben ſich die bri-
tiſchen und franzöſiſchen Miniſter an eine
Prüfung der allgemeinen Lage gemacht. Sie
nahmen die beſonders wichtige Rolle zur
Kenntnis, die von dem Völkerbund bei

Der Führer beim Konzert des Leipziger Gewandhaus-Orchesters.
Das Leipziger Gewandhaus-Orchester unter Hermann Abendroth spielte im Rahmen der Musik-
veranstaltungen der NS-Kulturgemeinde in der Berliner Philharmonie. Rechts vom Führer

Reichsleiter Rosenberg, links Obergruppenfiihrer Brückner.

den kürzlichen Regelungen gewiſſer internatio-
naler Probleme geſpielt worden iſt, und er-
klären ihre Entſchloſſenheit, ſowohl mit Bezug
auf die Probleme ihrer eigenen Länder, als
auch die des Völkerbundes, eine Politik zu
verfolgen, die von denſelben Methoden der
Verſöhnung und der Zuſammenarbeit einge
geben iſt.

Die römiſchen Pereinbarungen
Mit Bezug auf die vor kurzem in Rom

erzielten franzöſiſch italieniſchen Verein
barungen haben die britiſchen Miniſter herz
lich die Erklärung begrüßt, durch die die fran-
zöſiſche und die italieniſche Regierung ihre Ab-
ſicht erklärt haben, die traditionelle Freund-
ſchaft zu entwickeln, die die beiden Nationen
vereint, und haben die britiſche Regierung mit
der Abſicht der franzöſiſchen und der italieni-
ſchen Regierung aſſoziiert, in einem Geiſte
gegenſeitigen Vertrauens in der Aufrecht-
erhaltung allgemeinen Friedens zuſammenzu-
wirken. Die britiſchen Miniſter haben feſt-
geſtellt, daß als eine Folge der Erklärungen,
die von der britiſchen Regierung in Zuſam-
menhang mit den Regierungen Frankreichs
und Jtaliens am 17. Februar und am 27. Sep
tember letzten Jahres abgegeben worden ſind,
die britiſche Regierung ſich als unter den
Mächten befindlich betrachtet, die, wie dies in
dem Abkommen von Rom vorgeſehen iſt, ge-
meinſam beraten werden, wenn die Unab-
hängigkeit und Jntregrität Oeſterreichs
bedroht werden.
Die deutſche Gleichberechtigung

Die britiſchen und franzöſiſchen Miniſter
hoffen, daß der ermutigende Fortſchritt, der
ſo erzielt worden iſt, jetzt mittels der direkten
und wirkſamen Mitarbeit Deutſchlands
fortgeſetzt wird. Sie ſtimmen überein, daß
weder Deutſchland noch irgendeine andere
Macht, deren Rüſtungen durch die Friedens-
verträge beſtimmt worden ſind, berechtigt iſt,
durch einſeitige Aktion dieſe Verpflichtungen
abzuändern. Aber ſie ſtimmen weiter darin
überein, daß nichts zur Wiederherſtellung des
Vertrauens und der Ausſichten des Friedens
unter den Nationen mehr beitragen würde als
eine allgemeine Regelung, die frei zwiſchen
Deutſchland und den anderen Mächten abge-
ſchloſſen wird. Dieſe allgemeine Regelung
würde Vorſorge für die Organiſation der
Sicherheit in Europa treffen, insbeſondere
mittels des Abſchluſſes von Pakten, die frei
zwiſchen allen intereſſierten Parteien abge
ſchloſſen werden und gegenſeitige Unter
ſtützung in Oſteuropa und das Syſtem ſicher
ſtellen, das in dem procès verbal von Rom für
Mittelenropa angekündigt iſt.
Zungleich und in Uebereinſtimmung mit den

Bedingungen der Erklärung vom 11. Dezem
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ber 1932 bezüglich Gleichberechtigung in einem
Syſtem der Sicherheit würde dieſe Regelung
Vereinbarungen über Rüſtungen im allge
meinen herſtellen, die im, Falle Deutſchlands
die Beſtimmungen des Artikels V des Ver
trages von VPerfailles, die augenblicklich die
Rüſtungen bewaffneten Streitkräfte
Deutſchlands beſchränken, er ſetzen würden.
Völkerbund und Luftſchußabkommen

Es würde auch Teil der allgemeinen Rege-
lung ſein, daß Deutſchland ſeinen Platz im
Völkerbund zwecks aktiver. Mitgliedſchaft
wieder einnimmt. Jm Verlauf der Zuſammen
künfte haben die britiſchen und franzöſiſchen
Miniſter unter dem Eindruck der beſonderen
Gefahren für den Frieden geſtanden, die durch
moderne Entwicklungen in der Luft geſchaffen
worden ſind und deren Mißbrauch zu plötz-
lichem Luftangriff eines Landes auf das an
dere führen können. Sie haben die Möglich-
keit erwogen, Vorſorge gegen dieſe Gefahren
durch eine gegenſeitige regionale Ver-
einbarung zwiſchen gewiſſen Mächten zu tref-
fen. Es wird vorgeſchlagen, daß die Unter-
zeichner ſich verpflichten, unverzüglich die
Unterſtützung jhrer Luftſtreitkräfte jedem unter
ihnen zu gewähren, der das Opfer nicht her-
ausgeforderten Luftangriffes von ſeiten einer
der vertragſchließenden Parteien iſt. Die briti-
ſchen und franzöſiſchen Miniſter befanden ſich
im Namen ihrer Regierungen in Ueberein-
ſtimmung darüber, daß eine gegenſeitige Ver-
einbarung dieſer Art für Weſteuropa in
weitem Maße dazu beitragen würde, als ein
Abſchreckungsmittel vor Angriffen zu wirken
und zum Schutz vor plötzlichen Angriffen aus
der Luft ſicherzuſtellen. Sie haben beſchloſſen,
Jtalien, Deutſchland und Belgien einzu-
laden, mit ihnen zu erwägen, ob eine ſolche
Konvention raſch abgeſchloſſen werden kann.
Sie wünſchen ernſtlich, daß alle in Betracht
kommenden Länder anerkennen, daß der Zweck
dieſes Vorſchlages iſt, den Frieden zu ſtärken.

Die Regierungen Frankreichs und des Ver-
einigten Königreichs erklären ſich bereit, ihre
Beratungen ohne Verzug wieder aufzunehmen,
nachdem ſie die Antworten der anderen inter-
eſſierten Mächte erhalten haben.

Regierungserklärung im Unferhaus

Blättermeldungen zufolge dürfte heute
nachmittag im engliſchen Unterhaus eine
Regierungserklärung über die britiſch-fran-
zöſiſche Vereinbarung abgegeben werden. Die
Miniſter ſeien jedoch der Meinung, daß die
Zeit für eine Ausſprache über das Ergebnis
noch nicht gekommen ſei.

Das „Geheimdoſſier“
Franzöſiſches Druckmittel in London.
Das engliſche Kabinett wurde am Sonn-

abend vormittag überraſchend zu einer außer-
ordentlichen Sitzung einberufen und tagte
zwei volle Stunden. Jn dieſer Beratung
wurden die Erklärungen und Vorſchläge be-
ſprochen, die Flandin und Laval in London
gemacht haben. Es verlautet, daß die Sonder-
ſitzung des britiſchen Kabinetts auf einen
Vorſtoß zurückzuführen iſt, den die franzöſi-
ſchen Unterhändler in der Frage der deutſchen
Rüſtungen unternommen haben ſollen. Die
franzöſiſchen Miniſter ſollen jenes ſchon ſeit
Jahren immer wieder erwähnte, aber noch
nie veröffentlichte Geheimdoſſier öes
franzöſiſchen Generalſtabes über den deut-
ſchen Rüſtungsſtand zur Kenntnisnahme
unterbreitet haben. Die engliſch- franzöſiſchen
Verhandlungen wurden dann am Nachmittag
fortgeſetzt. Um 21 Uhr trat eine Unter
brechung ein, die bis 22.30 Uhr dauerte. An-
ſchließend wurde noch bis 1 Uhr nachts be-
raten.

Macdonald reiſte noch in der Nacht
zum Sonntag nach ſeinem Landſitz in Che-
quers, während ſich Flandin am Sonntag-

66H. 5chwarz: „KRebell in England

Halliſche Erſtaufführung.
Hans Schwarz den Namen nennt noch

keine Literaturgeſchichte, nicht einmal die
neue, in dieſen Tagen in einer abermaligen
Neubearbeitung erſchienene von Paul Fechter
(„Dichtung der Deutſchen“, Verlag Deutſche
Buchgemeinſchaft, Berlin). Und doch iſt
Hans Schwarz in der deutſchen Literatur
ſchon ſeit Jahren tätig: er iſt der verdienſt-
volle Herausgeber des Werkes Moeller van
den Brucks, von ihm exiſtieren zwei Gedicht-
bände „Du und Deutſchland“ und „Götter und
Deutſche“, Bücher, die eine glückliche Syntheſe
von Politik und Lyrik darſtellen, und nicht
zuletzt gibt es bereits ſeit einem Jahre ſeinen
„Rebell in England“ wie die übrigen
Werke bei Wilhelm Gottlob Korn in Breslau
erſchienen ein großes Drama in vierzehn
Bildern, das in der vergangenen Spielzeit in
einem einzigen Siegeszuge über Deutſchlands
junge Bühnen ging.

Der Name Hans Schwarz wird nach die-
ſem ſeinem „Rebellen“ ſehr ſchnell im Walhall
der deutſchen Dichtung Eingang finden. Er
hat, begrüßenswert in einer Zeit, die nach
neuen, ſtrengen Formen ſtrebt, bereits 1926,
in der Epoche des zügelloſen Zerfalls der
dramatiſchen Produktion, die Kraft zum vers-
gebundenen Wort. Er fügt die Sprache, um
ein Bild des polniſchen Dichters Kaden-Ban-
drowſki zu gebrauchen, in ſtählernen Rahmen,
und er iſt lediglich inſofern jener Epoche ver-
haftet, als er von der großen Form des klaſſi-
ſchen Dramas abweicht und der luckeren
Szenenfolge den Vorrang gibt. Das muß
kein Nachteil, weniger noch ein Vorwurf ſein:
Es liegt nahe, eine Geſetzmäßigkeit darin zu
ſehen, daß vom Weſen des Films mit ſeiner
raſchen Szenenfolge etwas auf das Drama
übergreift, es vorwärtstreibend und befruch-
tend. Kernpunkt der Dichtung wird die

morgen nach Farnham Park begab, wo er
auf dem Landſitz Sir Gomer Berrys am
Nachmittag die Verhandlungen mit Mace-
donald, Neville Chamberlain und Runcyman
wieder aufnahm. Die engliſch-franzöſiſ e
Vollkonferenz wurde hier dann um 18.45 Uhr
in Abweſenheit Flandins endgültig be-
endet. Laval reiſt heute wieder nach Paris
ab. Flandin will heute abend gleichfalls in
Paris über alle Staatsſender eine Vroche
halten.

Der geplante Luftpatt

Erklärung eines Sprechers der engliſchen
Regierung.

Ein Sprecher der engliſchen Regierung er
klärte kurz nach Veröffentlichung des offi-
ziellen Kommuniqués, daß die Beſprechungen
über eine Rüſtungskonvention, über Deutſch-
lands Rückkehr in den Völkerbund und über
Regionalpakte parallel und gleichzeitig ge-

führt werden müßten. Deutſchland werde nicht
aufgefordert, in den Genfer Bund der Nativo-
nen wieder einzutreten, ehe nicht die anderen
genannten Probleme geregelt ſeien. Weiter
führte der Sprecher aus, daß der Vorſchla
über einen Luftpakt bereits ausdrückte, da
die Bereitſchaft vorhanden ſei, Erklärungen
über Deutſchlands Gleichberechtigung in der
Praxis anzuwenden. Der Luftpakt würde, ſo
fahren die „L. N. N.“ in ihrem Spezialkabel
fort, vielleicht nur zu einem Viermächtepakt
ohne Jtalien werden, denn Jtalien werde nicht
als „weſtliche Macht“ angeſehen. Jtalien aber
gehöre zu den Ländern, die aufgefordert wür-
den, an den Diskuſſionen und Verhandlungen
über einen „Luftpakt“ teilzunehmen. Der ge-
plante „Luftpakt“ würde die „Poolung“ der
Luftſtreitkräfte der Signatarmächte gegen
einen Angreifer vorſehen. Dieſer Angreifer
aber könne nur einer der Mitunterzeichner
des „Luftpaktes“ und nicht eine dritte Macht
ſein. Jm letzteren Falle würde der „Luftpakt“
nicht zur Anwendung kommen.

sturm guf die Polizeiwache
Blukige Zuſammenſtöße zwiſchen Gendarmen und Eingeborenen in Algerien

Jn der algeriſchen Stadt Setif ereigne-
ten ſich ſchwere Zuſammenſtöße zwiſchen Ein-
geborenen und Polizeibeamten, über die
Havas folgenden Bericht ausgibt: Zwiſchen
angetrunkenen Eingeborenen-Schützen und
Eingeborenen entſtand ein Streit. Polizei-
beamte griffen ein, wurden aber von beiden
Seiten angegriffen. Ein Poliziſt mußte in
Notwehr einen Schützen niederſchießen. Die
Eingeborenen ſtürzten ſich darauf einmütig
auf die Poliziſten, denen nichts anderes
übrig blieb, als in das Wachtlokal zu flüch-
ten, das jedoch von der Menge geſtürmt
wurde, die die Polizeibeamten niederſchlug.
Zwei von den Poliziſten ſtellten ſich tot. Der
Dritte wurde von der Terraſſe auf dieStraße geworfen, wo ein Eingeborener ihn
durch einen Schuß in die Gurgel nieder-
ſtreckte

Auf das Gerücht hin, daß der Ein-
geborenen-Schütze von einem jüdiſchen
Poliziſten niedergeſtreckt worden ſei, zogen
Gruppen von Eingeborenen durch die Stadt,
ſchlugen die Fenſter jüdiſcher Cafés und Ge-
ſchäfte ein und fingen an zu plündern, bis
Truppen und Gendarmen die aufgeregten
Eingeborenen zerſtreuten.

Wie eine ergänzende Mitteilung beſagt,
wurden bei den Zwiſchenfällen in Setif zwei
Perſonen getötet. Sechs Eingeborene wurden
verhaftet.
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Starken und ſchwerbewaffneten Polizei-
ſtreitkräften gelang es am Sonnabend, die
Univerſität Belgrad, wo es zu ſchweren
Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und demon-
ſtrierenden kommuniſtiſchen Studenten ge-

kommen war, ohne weiteren Widerſtand zu
räumen und die Ruhe und Ordnung wieder
herzuſtellen. Nach polizeilichen Meldungen
belief ſich die Verluſtliſte bei den Kämpfen am
Freitag auf einen Toten ſowie 15 Schwer-
und Leichtverwundete.

Bekrunkene Zöglinge
Halbwüchſige terroriſieren ein Altersheim.

Aus einem Alters- und Jugendheim in
Nantes in Frankreich werden ungläubige
Zuſtände gemeldet. Eine Gruppe von zehn
Waiſen im Alter von 17 bis 19 Jahren hatte
ſich einen Revolver beſchafft und terroriſierte
das ganze Heim. Faſt täglich kam es zu den
ernſteſten Zwiſchenfällen. Die Aſſiſtenzärzte
wurden nachts überfallen und zu Boden ge-
ſchlagen; auch Schüſſe wurden abgegeben. Vor
wenigen Tagen unternahmen die jugend-
lichen Verbrecher einen regelrechten Sturm-
angriff auf das Aerztezimmer. Die Aerzte
konnten ſich nur durch Verbarrikadieren der
Türen in Sicherheit bringen.

Das Heim beſteht aus einem Altersheim,
einem Krankenhaus und einem Waiſenhaus.
Jede Nacht überſtiegen die Zöglinge die
Mauer und kamen erſt beim Morgengrauen
vollkommen betrunken zurück. Die Verwal-
tung hat jetzt mehrere Schäferhunde an-
geſchafft, die den Wächtern beigegeben wor-
den ſind. Die Waffe, die ſich die Burſchen
auf unbekannte Weiſe angeſchafft hatten,
wurde ihnen abge nommen. Der Rädels-
führer wurde in eine Erziehung sanſtalt
geſteckt.

Keine Muſeen-Fehlgründungen!
Reichsminiſter Ruſt in einem Erlaß.

Reichserziehungsminiſter Ruſt wendet ſich
in einem Erlaß ſcharf gegen die Entwertung
des Muſeumsgedankens und führt u. a. aus:
So ſehr ich die wiſſenſchaftlichen und erziehe-
riſchen Werte der Muſeen zu fördern gewillt
bin, ſo vermag ich es nicht länger gutzuheißen,
daß die überall angeſtrebte Einordnung der
Muſeen in den Lebensprozeß unſeres Volkes
gehemmt wird, indem man, wie es in letzter
Zeit häufig geſchehen iſt, Muſeen um der
Muſeen und nicht um der Sache willen
gründet. Dieſes gilt in beſonderem Maße für
die Heimatmuſeen. So erfreulich es iſt, daß
der Gedanke, die heimatgebundenen Werte

Sprache bleiben, deren dramatiſche Gehalte
Schwarz zu bändigen verſteht. Man muß
nicht gleich Kleiſt und Stefan George be-
mühen, um Vergleiche heranzuziehen, aber
man kann ſagen, daß Schwarz es verſtanden
hat, dem Sinn des Wortes nachzuſpüren,
ſeine ſpannungfördernden Elemente aufzu-
greifen und die Sätze dem Handlungsablauf
gleichzuordnen. Er kann einen Dialogſchreiben, in dem das Un ausgeſprochene
lebendig und wirkſam wird. Sein Szenen-
aufbau iſt kurz gegliedert, und ſeine Figuren
haben aus wenig Worten ein deutlich um-
riſſenes Profil.

Der „Rebell in England“ iſt Graf Eſſex,
Günſtling der Königin Eliſabeth, jener Mann,
von dem auch die Geſchichte berichtet, daß er
in ſeiner Haltung undeutlich, nicht eigentlich
ein Held, ſondern ein junger, ſeiner Schön
heit, ſeines Reichtums, ſeiner Freude allzuſehr
vertrauender Menſch geweſen ſei, keineswegs
ein politiſcher Kämpfer, vielmehr ein un-
berechenbarer Optimiſt, deſſen einziger und
höchſter Einſatz immer wieder die Gunſt der
Königin geweſen iſt. Auch Schwarz zeichnet
ihn ſo: ihm verbindet ſich der junge Adel
Englands gegen das Parlament, gegen die
geſicherte Herrſchaft älterer Adelsgeſchlechter,
deren Vertreter in dem Kanzler Cecil nahe
dem Throne ſteht. Eſſex traut auf das Volk,
auf ſeine Truppen, auf die Frau in Eliſabeth

Cecil rechnet mit ſichereren Faktoren: mit
dem Geld, mit der Macht, mit der Königin,
über der das Geſetz ſteht. Und zwiſchen den
beiden Gegenſpielern ſteht die Königin Eli-
ſabeth, die alternde Frau, die um die Koſt-
barkeiten der Liebe weiß, deren Herz einſam
auf dem hohen Throne ſchlägt und die ſich an
Eſſer klammert mit aller Jnbrunſt und
Gläubigkeit, deren ihre leidenſchaftliche Größe
fähig iſt. Sie zerbricht an dem Konflikt.
Alles verzeiht ſie dem Grafen: daß er die
Etikette verletzt, ihre Gäſte beleidigt, ſie ſelbſt
bloßgeſtellt; ſie windet ſich in Schmerzen ohne
Maß, als ſie ihm ſagen muß: „Du haſt mein
Herz geſchändet!“, aber ſie liebt ihn, und noch
im Tode, den ſie ihm mit ihrer Unterſchrift

unſeres Volkstums zu pflegen und zu erhal-
ten, zunehmend an Boden gewinnt, ſo not-
wendig iſt es zu vermeiden, daß durch Fehl-
gründungen das Jntereſſe der Bevölkerung
erlahmt und eine Zerſplitterung der Kräfte
und Beſtrebungen eintritt. Jch erſuche, dafür
Sorge zu tragen, daß eine Erweiterung des
vorhandenen Beſtandes an Heimatmuſeen
zunächſt nur in den Fällen vorgenommen
wird, in denen ſowohl die Bedeutung des
Materials als auch das Bedürfnis zu deſſen
Sammlung und Aufſtellung die Einrichtung
eines Muſeums als zweckmäßig und not-
wendig erſcheinen laſſen.

Zwei Aufſtändiſche, die an dem ſpaniſchen
Oktoberaufſtand teilgenommen hatten, ſind in
Oviedo ſtandrechtlich erſchoſſen worden.

beſtimmt, ſorgt ſie dafür, daß er als ein
Mann, ein Soldat, in Ehren ſtirbt.

Die Aufführung, für die Hans Alva als
Spielleiter verantwortlich zeichnete, war dra-
maturgiſch forgfältig vorbereitet. Aus den

vierzehn Bildern des Buches waren elf ge-
macht, einige Volks- und Chorſzenen lediglich
als Hörſzenen behandelt (indem ſie während
der Umbau-Pauſen im Orcheſterraum ge-
ſprochen wurden). Die letzte Szene, die die

Eliſabeth- Handlung zu Ende bringt, war ge-
es

ſtrichen worden, ſo daß der Hauptton auf der
Eſſex- Handlung lag, die damit einen effekt-
vollen Abſchluß bekommt, allerdings auf
Koſten der dramatiſchen Gerechtigkeit gegen-
über der Figur der Königin, deren letzter
Weſenszug ja Charakter und Haltung iſt. Es
ſcheint aber dieſe Verſchiebung beabſichtigt,
denn beiſpielsweiſe die Szene, in der das
Geſpenſt gemeldet wird, wurde unter betonter
Aufgabe dieſer Haltung geſpielt, auch, ſolange
außer Eſſex noch fremde Zeugen im Vorraum
des königlichen Schlafgemachs weilten. An
ſprachlicher Zucht gewann die Vorſtellung vor
allem gegen ihr Ende. Es machte ſich der
ſchon immer ſpürbare Mangel eines guten
lyriſchen Sprechers bemerkbar; die große
Mühe, die ſich der fleißige Rudolf Großmann
als Bacon gab es war eine ſeiner beſten
und diſziplinierteſten Leiſtungen reichte
doch nicht aus, um das zu zeigen, iwas ſprach-
lich hier verlangt wird. Das Hauptgewicht
der ſchauſpieleriſchen Leiſtung lag bei Anne-
Lieſe Johow (Eliſabeth) und Reinhold Lütt-
johann (Ceceil), gegenüber denen der Eſſex
von Otto Grieß darſtelleriſch wie ſprachlich
zu leicht wog. Gewiß iſt die Figur mit Ober-
flächlichkeit, mit nicht eben viel Geiſt und Un
ſtetigkeit vom Autor bedacht, aber dieſe Eigen
ſchaften müſſen mit den Mitteln der Schau
ſpielkunſt geſtaltet werden. Es genügt nicht,
ſich auf das gute Ausſehen allzuſehr zu ver-
laſſen, wie es bei Grieß den Anſchein erweckte.
Für Anne-Lieſe Johow gab die große Rolle
Gelegenheit, ihr lange nicht verwendetes
Können breit auszuſpielen. Jhre Eliſabeth,
Frau auf der Grenze zwiſchen Jugend und

Ulthnakum an die Mongolen
Der Tſchachar-Konflikt beigelegt,

Nach Meldungen aus Tſchangtſchun hat
der Kommandeur der mandſchuriſchen Trup
pen, die beim Boir-See ſtehen, den außen
mongoliſchen Behörden eine Aufforderung
zugeſandt, das Gebiet nördlich des Khalkag
Fluſſes ſofort zu räumen, Die mandſchuri-
ſchen Truppen würden den Fluß nicht über
ſchreiten, und es beſtände die Ausſicht, alle
Feindſeligkeiten einzuſtellen, wenn die
Unterhändler beider Parteien in der Nähe
von Tſchachar den Zwiſchenfall am BoirSee
regeln könnten. Gelänge dies nicht, müßten
die mandſchuriſchen Truppen Gewalt an
wenden.

Wie amtlich bekanntgegeben wird, hat die
in Tatan abgehaltene Konferenz zwiſchen
japaniſchen, mandſchuriſchen und chineſiſchen
Militärdelegierten inſofern zu einem vollen
Erfolg geführt, als der JeholTſchachar Kon
flikt in freundſchaftlicher Weiſe geſchlichtet
werden konnte.

Baſeler vereinbarungen

Fortgang der Saarverhandlungen.
Am Freitag konnten bei den Baſeler

Saarver handlungen zwiſchen der
deutſchen und franzöſiſchen Sachverſtändigen-
kommiſſion weitere Programmpunkte er-
ledigt und in Abmachungen niedergelegt
werden. Hierzu gehört die Frage der Sozial
verſicherung, der Privatverſicherung, der
Verſicherungsgeſellſchaften im Saarland, ſo
wie der Betrieb der drei Nebenſtrecken der
Elſaß-lothringiſchen Eiſenbahnen im Saar-
land.

Die Regierungskommiſſion des Saar-
gebiets hat durch Veröffentlichung im Amts-
blatt das Verbreitungsverbot für
ſämtliche nichtſaarländiſchen Zeitungen und
Zeitſchriften aufgehoben.

Dreierausſchnß in Rom

Der Dreierausſchuß für die Saarfrage
tritt am Dienstag in Rom, nicht in Neapel
zur Ausarbeitung ſeines Schlußberich-
te s an den Völkerbundsrat zuſammen. Der
Bericht muß zum 15. Februar in Genf vor
liegen.
Ans raſſehygieniſchen Gründen

Wichtige Entſcheidung eines Erbgeſundheits-
gerichtes.

Das Erbgeſundheitsgericht Ham burg
hat in einem Beſchluß die Schwanger-
ſchaftsunterbrechung aus raſſehygieni
ſchen Gründen für ſtraffre i erklärt. Jn der
„Juriſtiſchen Wochenſchrift“ wird eine aus-
führliche Begründung zu dieſem Beſchluß ver
öffentlicht. Danach ergibt ſich folgendes Bild:
Das Gericht hatte über die Unfruchtbar
machung einer Erbkranken zu entſcheiden. Die
Frau war ſchwanger und äußerte ſelbſt den
Wunſch, das Kind, das mit hoher Wahrſchein
lichkeit erbkrank werden würde, nicht aus
tragen zu müſſen. Das Gericht hat ſich für
ſofortige Steriliſterung und für die Unter
brechung der Schwangerſchaft entſchieden. Der
Begründung kommt prinzipielle Be
deutung zu. Jn ihr heißt es: „Um des Be-
ſtandes und der Geſundheit des deutſchen
Volkes willen darf ein ungeborenes Leben,
das vorausſichtlich erbkrank werden wird, ver
nichtet werden, auch wenn damit die Beſtim
mung des 8 218 des Strafgeſetzbuches, der jede
Schwangerſchaftsunterbrechungverbietet, durch
brochen wird. Denn der Sinn allen Rechts
liegt in Maßnahmen zur Erhaltung der Art.
Dies iſt der einzige Maßſtab, mit dem Rechts
güter überhaupt aneinander gemeſſen werden
dürfen.“

Altern, hatte jenes Format, das dieſe könig-
liche Rolle fordert. Eine wohltuende, an-
regende Kunſt der Darſtellung und der
Sprache. Reinhold Lüttjohann gab den gro
ßen, mit hohem Einſatz ſpielenden Gegner
des Eſſex als einen Mann in reifer Haltung
und ſicherer geiſtiger Poſition. Ein hervor-
ragendes Paar.

Jn kleinen Rollen fielen auf Fred Rau-
pach als Walter Raleigh (der vielleicht zum
lyriſchen Sprecher der BaconRolle beſſer ge-
taugt hätte), Hans Alva als ſpaniſcher Ge-
ſandter durch gute Sprachdiſziplin, Horſt
Katzer in der Rolle des ruſſiſchen Geſandten,
desgleichen Erich Zimmer in der gutgewählten
Maske des zweiten Parlamentariers. Die
techniſche Abwicklung der Aufführung gelang
raſch, nicht zuletzt dank dem Bühnenbildner
Peter Krauſen, der geſchmackvoll und ökonv-
miſch gearbeitet hatte. Das Publikum nahm
die Aufführung mit dem ehrlichen Beifall
auf, den ſie verdient. Ehrhard Evers.

Prof. Günther Ramin, der Leipziger
Thomasorganiſt, wurde von der philharmoni-
ſchen Geſellſchaft in Brüſſel eingeladen, im
Palais de Beaux Arts einen Orgelabend zu
veranſtalten. Er wird dieſer Einladung
Mitte Februar Folge leiſten.

Anordnung über BachHändelSchützVer-
anſtaltungen. Der Präſident der Reichs-
muſikkammer hat, um eine einheitliche und
würdige Geſtaltung der im Jahre 1935 ſtatt
findenden Bach-Händel-Schütz-Feiern im
ganzen Reichsgebiet zu gewährleiſten, ange
ordnet, daß alle Veranſtaltungen dieſer Art
mit Ausnahme der im kirchlichen Rahmen
ſtattfindenden Veranſtaltungen der vorherigen
Zuſtimmung des Präſidenten der Reichs-
muſikkammer bedürfen. Der Antrag auf
Zuſtimmung iſt nach Einholung des Einver-
ſtändniſſes des zuſtändigen Muſikbeauftragten
oder durch dieſen ſelbſt ſpäteſtens einen
Monat vor jeder beabſichtigten Veranſtaltung
zu ſtellen.
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Eine Blume, die ſich
keinen Lärm dabei: Unbemerkt kommt
alles, was Dauer haben ſoll, in dieſerwechfelnden, lärmvollen Welt.

Wilhelm Raabe.

Es iſt eine Wahrheit, und nur eine. Die
läßt ſich mit Gewalt nichts nehmen und
dringen ſich niemand auff, ſie teilt ſich
aber mit, mehr oder weniger, wenn ſie
mit Demut und Selbſtverleugnung geſucht

wird. Claudius.mm
Duja und die Schlange

Von Geerd Fenuerhake

Sie fuhren über die Oſtſee. Mitten im Win-
ter, Wer weiß, womit ſie den Zorn des
Meergottes erregt hatten. Jedenfalls polterte
er, Tobte mit Windſtärke 11 gegen die Schiffs-
planken, ſpritzte berghohe Wellen über das
Vordeck, wuſch auch ab und zu einen Ballon mit
Schwefelſäure vom Vordeck, wo ſich im ewigen
Auf und Ab ein Tau gelöſt hatte. Wenig Gäſte
ſchifften ſich an Bord der „Dulecinea“ von Lett-
land nach Deutſchland, ein paar Zirkusleute,
ein junger weltverbummelter Draufgänger,
ein ſtilles verträumtes Mädchen, Zeit hat man
bei einer Seereiſe. Viel Zeit. Und dieſe Zeit
kann man gut verbringen in munterem Ge-
plauder mit einer Jemandin, die auch über das
baltiſche Waſſer kutſchieren muß. Wie ausge-
ſtorben gähnte der weiße Speiſeſaal. Keine
Menſchenſeele in dem achtern gelegenen Rauch-
ſalon. Die Zirkusleute wälzten ſich in ihren
Kojen und ſtöhnten unter den fühlbaren
Stößen des erzürnten Pvoſeidon.

Unſeren Weltenwanderer ſtörte das nicht,
Seekrankheit war ihm ſo fremd., wie „Nicht
mehr ein noch aus wiſſen“, aber auch ſo fremd
wie ſehnende Liebe. Hier aber haſchte die ihn.
Gleichſam als Entſchädigung für die ausge
bliebenen Seekrankheitsſchrecken. Duja nannte
er die fremde Frau mit den pechſchwarzen
Augen, den Blicken, die ſo tief eindrangen.
Renners ſtand mit Duja hoch über dem Vor-
deck, gleich vor der Kapitänskajütte. Dichtaneinandergelehnt die beiden Fahrgäſte. Der
Sturm ſollte ſie nicht immer neu fröſteln
laſſen.

Schwer holte der 1500-Tonnendampfer über,
rollte einmal nach vornüber, bäumte ſich auf
wie ein übermütiges Ziegenböcklein, ſank ſo
gleich darauf mit der Naſe tief in den leuchten-
den Waſſerberg. Jetzt hing das Schiff nach
backbord, dann zur Abwechſlung einmal nach
ſteuerbord, ſtand gleich wieder, juſt, einem Steh-
aufmännchen zu vergleichen. Dufa hakte ſich
feſt in. den Arm ihres Beſchützers, barg ihren
Kopf an ſeinem Mantel.

Die Türme von Riga waren im Dämmerlicht
vertaucht, die letzten grünen und roten Lichter
hinter dem Heck der „Dulecinea“ verſchwunden,
längſt war der Lotſendampfer ſchon wieder im
Schutz der brandungbrechenden Mole. Voraus
blinzelten verſtohlen die Lichter eines fremden
Dampfers. Hei, wie der Sturm durch die eigene
Takelage heulte, wie die Wellen gegen die Bull-
augen plantſchten, faſt ſchien das Unterdeck Waſ
ſer zu ſchaufeln. Die beiden jungen Menſchen
lachten über das wütende Getue des Meergot-
tes. Sie hatten ſich zu lieb und ſie ſprachen
davon, denn ihr Leben war ſonſt ganz einſam
auf dieſem Planeten.

Sie ſtanden lange dort oben an der Reling
und ſtarrten auf dies gebirgige Meer, das im-
mer dunkler anſchwoll. Einzig die hellen
Schaumkronen zeigten dem Auge, was vorging.
Jürgen Penners küßte die jungen Lippen von

erſchließt, macht

Unterhaltungsbeilage
Duja. Woher mochte dies dunkle Kind wohl
ſtammen Wo würde ſie den Blicken Jürgen
Renners wieder entſchwinden? Der junge
Menſch ſah ſie immer wieder an, Jrgendwo
war er ihr ſchon einmal begegnet? Wo mochte
das geweſen ſein? Vielleicht irrte er ſich auch?
Gleichgültig. Das Jetzt war für ihn maßgebend,
nicht das Geſtern und erſt recht kein Morgen.
Duja ſtand neben ihm, er hörte ſie atmen,
merkte auch, wie ſie langſam zu fröſteln begann

ſie wollte ein wenig ruhen, dann wieder
friſch und munter zum Abendbrot heraufkom-
men. Jürgen begleitete ſie herab zur Tür der
Kammer, konnte nur ſchwer dem Mädchen die
Hand zum Abſchied reichen.

Wie er der Tür zugekehrt vor Duja ſteht,
ſieht er den langen ſchmalen Gang zwiſchen den
weißlackterten Kammerwänden hinab. Da,
was iſt denn das da vorn? Lebt er, Jürgen
Renners, denn noch im afrikaniſchen Urwald?Wie gelähmt ſteht er da. Zitternd faſt nur
um Duija ſchlingt er noch feſter den Arm 4
er kann nicht ſchreien, nicht um Hilfe rufen
vor ihm kriecht eine Schlange heran jetzt
erkennt ſie die Menſchen ſie bäumt ſich hoch,
ſie züngelt ihr gefährliches Maulzeug. Ent
ſetzlich, ſo langſam den Tod herankriechen zu
ſehen. Jürgen Renners hat Schlangen
manches mal imUrwald herankriechen ſehen, im-
mer wieder die gleiche Angſt, die gleiche Unbe-
weglichkeit des Opfers.

Nun fühlt Duja, wie Jürgen zittert. Sie
wendet ſich um ſieht das Reptil. Mit einem
Ruck hat ſie ſich von Jürgens Arm befreit.
Auf die Schlange geht ſie zu einen Schritt
nur. Duja hebt die Arme, ſie hebt ſie auf
und nieder, jetzt dreht ſie ſich, ſie tanzt ein
Lied ſingt ſie, da beugt ſich die Schlange, ſinkt

nieder, kriecht ehrfürchtig in ſich zuſammen,
tanzend nähert ſich das Mädchen dem Tier, faßt
es an mit beiden Händen, ſchlingt ſich die
Schlange um den Hals und ſtreichelt die ge-
tupfte Haut. Duja lächelt: „Nein, du brauchſt
keine Angſt zu haben. Sie tut dir nichts zu-
leide. Ungiftig iſt ſie. Bei dem Sturm wird
ſie den Artiſten ausgerückt ſein

Leiſe und langſam wie eine Fee geht Duja
mit der Schlange auf dem Arm den ſchmalen
Gang entlang zur Kammer der Zirkusleute.
Froh und munter, ſie trällert ein Lied.
Sie lacht, aber ſie weiß ganz genau, daß ſie den
Liebſten anlog. Das Reptil iſt ſehr giftig. Ein
Biß, und dem Menſchen, in deſſen Fleiſch ſie
ihre Zähne krallt, iſt nicht mehr zu helfen.
Auf einmal weiß Jürgen Renners, wo er Duja
ſchon einmal ſah: in einem Vorſtadt-Zirkus von
Amſterdam. Er glaubt jetzt nicht mehr ſo recht
an die Ungefährlichkeit der Schlange, aber er
glaubt an Dujas Liebe zu ihm. Er weiß ſelbſt
nicht warum. Aber er vertraut ihr blind.

Duja hat er nach dieſer Seefahrt zu ſich ge
nommen, iſt mit ihr kreuz und quer durch
Europa gezogen. Nie hat er ein Wort von
ihrer „Zirkusherkunft zu ihr geſagt, nie hat
ihm Duja geſtanden, in welcher Gefahr er da-
mals bei der Schlangenbegegnung ſchwebte.
Duja aber iſt auch ſpäter, als ſie ſchon längſt
Frau Renners hieß, immer noch der Meinung
geweſen, daß der erzürnte Meergott dies Rep-
til ihnen ſchickte, damit ſie abließen von Liebes-
getuſchel und Zärtlichkeit inmitten der dräuen-
den Wellen. Jn ihr aber müßte kein rechtes
Zirkusblut ſtecken, wenn ſie auch jetzt auf See-
reiſen nicht immer noch ihren Mann und er

Das Dorf- Orcheſter ſpielt
Wirkliche Volksmuſik hat ſich auf dem Lande am beſten erhalten und wird auch heute noch
dort mit jener großen Liebe gepflegt, die ihr zukommt. Jn den bayeriſchen Bergen iſt die
Ziehharmonika eins der Hauptinſtrumente, auf denen die Bauern und Waldarbeiter oft mei-
ſterhaft zu ſpielen verſtehen und mit denen ſie ſich die langen Winterabende vertreiben.
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Was geſchah am 4 Februar?

Vor 20 Jahren (1915): Beginn der Winter-
ſchlacht in Maſuren (bis 22. Februar).

Vor 240 Jahren (1695): Reichsfreiherr v. Derff-
linger, der die Schlacht bei Fehrbellin ent-
ſchied und Stralſund 1678 eroberte, ſtarb
in Guſow bei Cüſtrin.

Vor 253 Jahren (1682): Johann Friedr. Bött-
ger, Erfinder des Porzellanes, in Schleiz
geboren.

iſt jetzt ein gut ſituierter Herr, wie man ſo zu
ſagen pflegt, wenn ſie „dieſen ihren geliebten
Gatten nicht ſtets bei Sturm um einen Kuß
bäte, um eine Zärtlichkeit.

Jm ſtillen aber hofft ſie dann immer noch, der
Meergott würde ihr noch einmal eine Schlange
heraufſchicken, die ſie dann bändigen könnte, wie
damals, als ſie ſich ihren Jürgen noch eroberte.

Eine Harawane zieht nach
Palitanaga

Lauter, dröhnender Trommelklang kündet das
Nahen der Karawane an. Zwei weißgepuderte
Elefanten marſchieren geruhſam an der Spitze.
Dann folgen die Wagen, die Autos, die Trag
bahren, die Karren und kleinen Geſpanne. Mit
5000 Menſchen brach dieſe heilige Karawane in
Ahmedabad in Jndien auf. Heute ſind ſchon
10 000 Menſchen daraus geworden. Und es wer-
den immer mehr. Von der Straße ſtehen die
Leute auf und laufen mit. Man ſieht ſchon viele
Yoghis in der Gefolgſchaft, Prieſter in gelber
Kleidung, Fakire in roten Turbanen.

150 Meilen iſt der Weg lang, den dieſe fromme
Karawane zurücklegen muß, ehe ſie den berühm-
ten Jain-Tempel in Palitanag erreicht hat. An
40 großen Plätzen muß Raſt gemacht werden.
Sechs Wochen wird man brauchen, ehe man am
Ziel iſt. Aber dann iſt auch die größte Pro
zeſſion der Neuzeit über eine derartige Strecke
gewandert.

Niemals hätte man in dieſer Zeit, wo die
Menſchen für ſolche religiöſe Wanderungen kein
Geld mehr übrig haben, eine ſolche Karawane
zuſammenſtellen können, wenn nicht einer der
reichſten indiſchen Mühlenbeſitzer Manſukram
von den benötigten 250 000 Rupien die Hälfte ſo-
fort bezahlt hätte. Die reſtlichen Koſten werden
von den anderen Teilnehmern aufgebracht, die
eine ſolche Wallfahrt gelobt haben oder um ihrer
Seele willen den heiligen Tempel aufſuchen
wollen.

Eine eigene Polizeitruppe hat der Or-
ganiſagtor der Karawane angeworben. Sie muß
bei Tag die Begleitung und nachts die Be-
wachung der Zeltſtadt übernehmen, die man
ſchnell aufbaut, wenn die Nacht herniederſinkt
und ein Tagesmarſch hinter den Wandexnden
liegt. Die Bewachung iſt dringend nötig, dennes hat ſich längſt in Indien herumgeiprochen,

daß die Karawane auch große Schätze mit ſich
führt. Denn Schätze müſſen geopfert werden in
dem Jain-Tempel.

Je größer das Opfer, um. ſo größer der
Segen. So bringt man denn goldene Geſchmeide
heran, Edelſteine, Brillanten und anderes mehr.
Manſukram gibt das größte Geſchenk ein
Brillantenhalsband, das gut 100000 Rupien
wert iſt. Man trägt es zuſammen mit anderen
Goldgeräten, die er ſtiften will, in der Mitte
der Karawane auf einer Bahre. Ringsherum
marſchieren die Wachtpoſten, mit Piſtolen, ſchuß
bereit unter ihren wallenden Gewändern. Seit
man in Jndien Tempel beraubt iſt es nicht un
möglich, daß man auch auf die heilige Karawane
nach Palitana einen Ueberfall verübt.

10 000 Menſchen ziehen mit, 10000 beten zu
her tern Jndiens. daß ſie gut ihr Ziel er-
reichen.

Der Cyrann von Marburg
Ein Roman um Herzens und Gewiſſensnöte. Von Leontine von Winterfeld- Platen.

M I L O C L L C O O5. Fortſetzung.
„Dachte doch, der Ritter und Reiter gäb's

genug auf den Burgen der Sayn. Doch, wenn
es ſein muß, auf ein paar Reiter ſoll es mir
nicht ankommen.“

Der andere iſt verlegen geworden. Sein ge-
bräuntes Geſicht zuckt.
Sie haben's mir abgeſchlagen auf Burg
Sayn. Und die Frau Mutter hat's ſich ſtreng
verbeten, daß ich die Unſeren reiten laſſe, um
einer Sache willen, die nur mich angeht

Der Frauenburger lacht dröhnend.
„Und da ſteckt ihr euch hinter mich? Wollt

nicht wiſſen laſſen, wo ihr euch Hilfe holt für
euren Streich? Hahaha, die Frau Mutter iſt
ſtreng, und jemand anders iſt noch ſtrenger.
Aber ich war ja auch einmal jung.“

Der Hund hat jetzt den Kopf gehoben und
fängt leiſe an zu knurren. Auf den Treppen-
ſtufen tönen Schritte. Die Tür öffnet ſich, und
über die Schwelle tritt die Frauenburgerin,
In gunkelhaariges, blaſſes Mädchen an der
Han

„Vergebet, ihr Herren, wenn ich euer Zwie-
geſpräch jetzt ſtören muß. Aber dies Mägdlein
begehrte ſo ſehr dringend, zum Frauenburger
geführt zu werden. Es habe eine wichtige Bot-
ſchaft an ihn.“

Verwirrt iſt der Geharniſchte aufgeſprungen,
ſchnell ſtülpt er den Helm über den Kopf und
hließt das Viſier. Gerade noch erwiſcht das
Mädchen einen Blick aus blauen Augen, einen
Schimmer des braunen Männergeſichts, das
ihr ſeltſam bekannt vorkommt

Ein wenig verſtört ſteht Jutta Gandsheim

vor den neugierigen Blicken der beiden Män-
ner. Sie atmet ſchwer, denn der Aufſtieg war
ſteil, und ſie iſt ſehr ſchnell gegangen. Man
ſieht, ſie iſt in großer Eile dahergeſtürmt und
hat auf nichts acht gehabt. Jetzt preßt ſie
die Handflächen gegeneinander und ſieht mit
ihren großen, ſchwarzen Augen, die voll Trä-
nen ſind, von einem zum anderen.

„Zum Frauenburger wollt ich. Dieweil er
Freund einſt war dem Ratsherrn Nikolaus
Gandsheim.“

Der Frauenburger wendet ſich jetzt ganz
herum zu ihr und betrachtet ſie wohlgefällig
von oben bis unten.

„Ei, du ſchwarzes Kind, wo kommſt du her?
Schickt dich der Gandsheim zu mir? Biſt du
verſippt mit ihm?“

„Jch komme aus Marburg unten, Herr. Der
Nikolaus Gandsheim hat mich nicht geſchickt,
ich komme von allein. Der Ratsherr iſt mein
Ohm.“

„Ei, ſieh da, hab lange nichts von ihm ver-
nommen, da ich in Fehden fort war. Geht es
ihm wohl und ſeiner Eheliebſten

Das Mädchen ſchweigt ſekundenlang, als
ſuche es nach Worten.

Dann ſagt es mühſam, und fedes Wort muß
ſich durchkämpfen durch eine Wand von
Tränen.

„Mein Ohm liegt im Kerker, weil Meiſter
Konrad meint, daß er ein Ketzer ſei.“

Mit großen, entſetzten Augen ſtarrt der
Frauenburger ſie an.

„Bei allen Heiligen, warum tut er nicht
Buße? Warum bekennt er nicht? Dann wär'

er noch zu retten. Aber ſonſt iſt verloren, wer
in die Hände der heiligen Jnquiſition gefallen
iſt. Da kann ihm keiner helfen, Nicht unſer
Herrgott und nicht der Teufel!“

Groß ſieht ihn Jutta an. Jhn und den Ge-
harniſchten.

„Jhr ſeid Ritter und hochmögende, edle
Herren. Auf euch wird Meiſter Konrad hören,
wenn ihr bittet für ihn. Jch flehe euch um Got-
tes Barmherzigkeit willen, reitet hinab nach
Marburg. und legt ein gutes Wörtlein ein für
den Gefangenen.“

Der Frauenburger iſt aufgeſtanden und
geht hin und her in der Halle. Jmmer wieder
ſtreicht er ſich den grauen Bart und wiegt den
Kopf.

„Jch bin machtlos, Kind. Und wenn ich auch
der König ſelber wäre. Wen die heilige Jnqui-
ſition in ihren Klammern hat, für den iſt kein
Entrinnen mehr möglich.“

Die Frauenburgerin nickt.
„Die Kirche irrt niemals er wird wohl ſchul-

dig ſein, der Ratsherr Nikolaus. Man darf
ſich da nicht hineinmiſchen, ſonſt kommt man
ſelbſt noch in Verdacht.“

Flehend hebt Jutta die Hände zu dem an
deren Ritter empor.

„Wenn ich euch recht erkannt hab', ſeid ihr
der Graf von Sayn, Jhr meint es gut mit
meinem Ohm, ich weiß es, Erbarmt euch ſei-
ner. Helft ihm, helft mir.“

Aber der Reitersmann ſchüttelt den Kopf.
„Bei Gott, Mäcdchen, ich kann's nicht wagen

allein, und wie die Dinge juſt zur Stunde ſind.
Auch weiß ich nicht, warum du meinſt, Kind,
ich ſei deinem Ohm beſonders verpflichtet. Auf
ein Wort, Frauenburger.“

Er drängt an dem Mädchen vorbei zum
Hausherrn, nimmt ihn beim Arm und flüſtert
dieſem zu:

„Unlieb iſt's mir, daß mich das Mädchen er-
kannte. Beliebt es euch, mich in ein anderes
Gemach zu führen. Ich will nicht, daß man's
erfährt, daß ich gerad heute bei euch war.“
Still führt der Frauenburger ſeinen Gaſt aus
dem Gemach.'

Das Mädchen lehnt ſich gegen den Tür-
pfoſten. Es iſt ein Zittern über ſie gekommen.
Müde gehen ihre großen, dunklen Augen durch
die hohe Halle. Und leiſe, wie zu ſich ſelbſt, ſage
ſie ſtockend:

„Dann muß ich weiter wandern und ſehen,
wo ich ſonſt noch Hilfe find' in der Welt. Es
iſt keiner in meinem ganzen Leben ſo gut und
treu zu mir geweſen wie der Ohm. Die Liebe
hat er mich gelehrt zu allen Geſchöpfen- Got-
tes, und nun handeln ſie ſo ohn' alle Liebe
gegen ihn.“

Jn Juttas Herzen aber iſt ein wildes,
ſchmerzendes Pochen und es klingt: Auch er

auch er auch er half nicht;, er, der
geritten kam wie ein junger Held, wie ein
Sankt Georg, er kannte ihn heute nicht mehr,
den armen Ratsherrn Nikolaus Gandsheim
und ſein erbärmlich Pflegekind, rauh und ſtolz
hat er auch ſie verleugnet er, Graf Hein-
rich Sayn.

Sie ſchüttelt ſich, als ränne ein Grauen über
ihre jungen Glieder.

Jm Herzen der Frauenburgerin regt ſich das
Mitleid. Sie tritt auf das Mädchen zu, daß ſo
leiſe klagt wie ein weidwundes Reh. Und weich
legt ſie ihr die Hand auf die Schulter.

„Komm in die Kemnate, Kind, und ruh' dich
erſt aus von dem weiten Gang. Deine Augen
ſind auch ſo müde, als hätten ſie lange keinen
Schlaf gehabt.“

„Hab nimmer Zeit zum Schlafen jetzt,Frauenburgerin. Hab noch keine Nacht geſchla-

fen, ſeit ſie den Ohm und die Baſe fortgeführt.“
„Die Ratsherrin auch
„Ja, die zarte, kränkliche Ratsherrin auch.

Den nächſten Tag hat man ſie geholt nur weil
ſie des Gandsheim Eheweib iſt. Mit einem
Lächeln auf den Lippen ging ſie, in den
Augen ein großes Licht. „Nun darf ich bei ihm
bleiben bis in den Tod!“ Das waren ihre letz
ten Worte. Jch bin heut' nacht unter ihrem
Kerkerfenſter geweſen. Aber die Wächter haben
mich dann vertrieben.“

Die Frauenburgerin ſchüttelt den Kopf.
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Debelmann
Von Georg Geiersberg.

Theophil Nebelmann wax alles in allem kein
Held! Es widerſtrebte ihm, Heldentaten zu ver
üben, und ſei e nur auf der Fauſt- oder Fuß-
ballwalſtatt oder äm Lenkrad. Allein, da er
ſonſt mit beiden Beinen hübſch auf der Erde
blieb, und da, es ein Sprichwort gibt: „Der
Glückliche führt die Braut heim“, ſo kam es, daß
der unheldiſche Theophil Nebelmann das „Ja“
des reizendſten Mädchens der Stadt, Erika
Stadler, errang. Ob ein begeiſtertes, beſeligtes
„Ja“, war nicht bekannt.

Was nun das Heldiſche anlangt, ſo hegte
eigentlich die friſche Erika Stadler gewiſſe be
rechtigte Wünſche. Und vor der Eheſchließung
hatte Theophil Nebelmann ſeinen Mannesmut
gewiſſermaßen noch „unter Beweis zu ſtellen“
wie es im Sportjärgon heißt.

Die Gelegenheit kam wie eine Wolke. Bei
Regenwetter, in ſpäter Abendſtunde, ſchritt
Theophil Nebelmann von der Braut ſelig heim-
wärts durch nachtdunkle Straßen.

Auf den Weg achtete er im freudigen Ueber
ſchwang beſeligter Gefühle weniger denn ſonſt.
Ja, er ſtieß heute mehrfach harmloſe Paſſanten
an. Erſt als ihm' einer dieſer Betroffenen un-
willig unhöfliche Worte zurief, fand er in pflicht-
bewußte Bürgerlichkeit zurück.

Er blieb ſtehen. Der Herr, dem er die Auf
munterung zu verdanken hatte, ſchimpfte in auf
fallend kräftigen Ausdrücken hinter ihm drein,
und es deuchte dem alſo Bedachten, als fiele in
unſchöner Ausſprache ſein Name in Verbindung
mit der Unachtſamkeit.

Theophil Nebelmann erwuchs aus ungekann-
tem Quell Mut. Er faßte den Scheltenden
ſchärfer ins Auge.

Dieſer ſtand nahe an einer Laterne und hielt
einen Gegenſtand in der Hand einen Gegen-
ſtand, der wie eine Uhr mit Anhänger ausſah.
Theophil erkannte dieſe ſofort, Seine Hand fuhr
in die Taſche. Seine Uhr fehlte!

„Ah“, durchfuhr es den zu heldiſchem Taten
drang erwachenden Herrn Nebelmann, „ein
neuer Trick eines Straßenräubers: erſt die
Paſſanten anrempeln, dabei den Raub aus-
führen und hinterdrein ſchimpfen, um jeden
Verdacht abzulenken.“

„Hoho!“ rief er laut und drohend, zunächſt
noch unmotiviert.

Er biß die Zähne zuſammen, klappte die
Augenlider ſchreckenerregend weit auseinander,
hob drohend ſeinen ſchweren Spazierſtock und
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Februar
Von Axel Rasmuſſen

Noch atmet Froſt die weite Erde,
und Schnee hüllt Hügel, Wald und Feld.
Doch ahnt man ſchon des Frühlings „Werde!“
hinter der wintermüden Welt.
Die Hoffnung hat noch nie getrogen
die tief in unſrer Seele brennt.
Schon rundet höher ſich der Bogen
der Sonne an dem Firmament.
Des Stromes Decke birſt Und rauſchend
fließt er dahin, nach langer Ruh.
Andächtig hören wir und lauſchend
dem Murmellied der Quellen zu
Von allen Hügeln tauen, tropfen
Schmelzwaſſer rieſelnd bodenwärts.
Und ahnend ſpüren wir das Klopfen
in unſrer Erde großem Herz.
Nun treibt's uns fort aus dunkler Kammer;
die Welt wiro licht Ein Liedlein ſprang
vom Haſelſtrauch. Die erſte Ammer?
Wir wiſſen's nicht. Wie ſüß es klang!

ſtürmte auf den vor Staunen regungslos ver
harrenden Straßenräuber ein.

„Die Uhr heraus!“ ſchrie er ihn an.
Unverzüglich gab der Räuber die Uhr heraus.

Er ſtarrte den unerſchrockenen Angreifer furcht
ſam an.

„Nebelmann, Nebelmann“, murmelte er dabei.
Es konnte aber auch „Ach Gott“ heißen.

Herr Theophil Nebelmann kehrte ſich nicht
daran, es ließ ihn kalt. Er wandte ſich ab von
dem Verbrecher, da es ihm gelungen war, ihm
den Raub wieder abzufagen, und ohne nach
Polizei zu rufen, ſchritt er eilig heimwärts.

Ein beglückender Gedanke heherrſchte ihn.
War er nicht ein Held! Erika, ſeine Braut,
und deren Eltern würden ihn ſeines uner-
ſchrockenen Mannesmutes wegen loben müſſen!

Vielleicht ja, vielleicht würden ſogar die
Zeitungen ausführlich von ſeiner kühnen Tat
ſchreiben! Sein Name mußte im Munde aller
Leute im Städtchen und darüber hinaus ſein

Solcher Art waren die Gedanken Theophil
Nebelmanns auf dem letzten Reſt des Weges zu
ſeiner Wohnung. Daheim griff er mit Behagen
und voll berechtigten Stolzes in die Taſche, um
die unter Todesverachtung von einem Straßen-
räuber zurückerkämpfte Uhr zu betrachten

Hand und Geſicht fuhren zurück:
Er hielt eine fremde Uhr vor der Naſe!
Theophil Nebelmann war es plötzlich nicht

geheuer. Er fand keine Erklärung für den ſon
derbaren Zuſtand, in den er unverſehens ge
raten war. Ein Spuk ſchien ihn zu äffen,
Allein, da die fremde Uhr eine fremde blieb, ſo
mußte er wohl eine falſche Uhr erkämpft haben,
dazu eine weſentlich beſſere, als es die ſeine
geweſen war!

Der Brief, den er am folgenden Morgen durch
Boten zugeſtellt erhielt, macht ihn noch weit
ratloſer; für ihn fand er noch weniger eine
Erklärung obzwar gerade dieſer ärgerliche,
unfaßliche Brief den Schlüſſel zur Tragödie
Theophil Nebelmanns bildete!

In dem Brief hieß es bündig:
„Sehr geehrter Herr!

Jhre Uhr, die Sie beim Pfänderſpielen ver-
ſehentlich bei uns liegen ließen und die nur
einen ſehr minimalen Wert darſtellt, ſchienen
Sie wohl geſtern abend auf dem Nachhauſeweg
vermißt zu haben. Sie wollten anſcheinend die
gerade geſtern herrſchende Dunkelheit benutzen,
um ſich in den Beſitz einer neuen Uhr zu ſetzen.
So überfielen Sie den erſtbeſten Paſſanten und
raubten ihm die Uhr. Der Beraubte hat Sie
erkannt und wird vorausſichtlich Anzeige gegen
Sie erſtatten.

Das Verlvbnis betrachte ich nach dieſem Vor
fall natürlich als aufgelöſt! Erika Stadler.“

Es nützte wenig, daß der tiefgeknickte Nebel-
mann die Uhr eiligſt herausgab und daß der
von ihm zu unrecht Verdächtigte in Anbetracht
der wahrſcheinlich klingenden Erzählung des
Herrn Nebelwann von einer Anzeige abſah
Erika Stadler blieb für Herrn Nebelmann für
alle Zeiten in nebelhafſte Fernen gerückt Der
Gegenſpieler des Abenteuers, ein ausſichts-
reicher, entflammter Verehrer Erika Stadlers,
errang, was Herrn Nebelmann in den Nebel
entglitten war.

Und ſo kann Herr Theophil Nebelmann nichts
tun, als Mannesmut und Unerſchrockenheit bis
zur normalen Grenze einzudämmen, um pein-
lichen Abenteuern der vorſtehend ageſchilderten
Art künftig beherzt auszuweichen

So ſind die Hanſeaken
Bleine Geſchichten von der Bremer Matkerbant Von Harl Lerbs

Der Kanal,
Richter Smidt, der Weltweiſe, der ſehr Bre

miſche, der ſeit mehr als einem Jahrhundert
Lebendige und in der bremiſchen Anekdote Un-
ſterbliche, wandelte einmal durch die damals
noch ſtillen Straßen zum Gerichtsgebäude, als
ihm eine Schar jener ſchlichtbehoſten Männer
auffiel, die mit Ernſt und Sachkenntnis die ſeit
der Erſchaffung Bremens unerläßliche lenzliche
Straßenbuddelei veranſtalteten,

„Was macht ihr da?“ fragte Richter Smidt.
Der Vorarbeiter nahm Haltung an.
„Wir machen en Kanal,“ ſagte er.
Am Mittag, als Smidt nach ſeiner ſalomoni-

ſchen Arbeit heimwärts ging, fand er die
ſchlichtbehoſten Männer damit beſchäftigt, das
verurſachte große Loch wieder zuzuwerfen,

„Was macht ihr denn nun?“ fragte er. „Jch
denke, ihr macht en Kanal?“

Der Vorarbeiter nahm Haltung an.
„Da war all einer,“ ſagte er.

Zu leicht befunden,
Unter den „Lohndienern“, die in den ver-

klungenen großen Jahrzehnten den feſtlichen
Begebenheiten in den Kreiſen der oberen Fünf-
hundert die rechte Haltung gaben, war der maß-
geblichſte und am meiſten anſpruchvolle der dicke
Schier Generationen half er beim Heiraten.
Taufen, Feſtefeiern und Begrabenwerden; und
mit unerbittlicher Strenge wachte er über der
Fnnehaltung der Standesgrenzen und der
patriziſchen Heiratspolitik.

Als daher einer der größten Handelsherrn
„unter Stande“ geheiratet hatte, betrachtete
Schier die ſolchermaßen eingedrungene Dame
mit Kummer, Mißtrauen und Abneigung. Und
er mußte es beim „Servieren“ auf einer Feſt
lichkeit im „Künſtlerverein“ erleben, daß ſie ſich

in einem veinlichen und ausſichtsloſen Kampf
mit den Hummerſcheren verwickelte,

Da neigte ſich der dicke Schier, der ſchon heim
liche Zwieſprache mit einer Flaſche Chateau
d'Nquem gehalten hatte, über die Schulter des
unglücklichen Gatten und ſagte leiſe und kum-
mervoll:

„Tſcha. tſcha, Herr Konſul, ich ſags dſcha üm-
mer: das Feine, das will und will er denn
nich rein!“

Das Findelkind
„Sind Sie,“ fragte RichterSmidt pflichtgemäß

einen Prozeßzeugen, „mit dem Angeklagten
verwandt oder verſchwägert?“

„Wie kann ich das denn nu woll wiſſen
fragte der Zeuge dagegen „Mich haben ſe öſcha
doch anner Weſer gefunden.“

„Mettjen.“
Altmodiſche und in tierſchützleriſcher Hinſicht

ſorgloſe Menſchen pflegen beim Angeln leben-
dige Regenwürmer als Köder zu benutzen. Die
armen Tiere haben den begreiflichen
Wunſch, ſich vor ihrer Verwendung vom Schau-
platz zu entfernen; durch kunſtvolle Aufbewah-
rung werden ſie daran gehindert, Jn der bre-
miſchen Umganasſprache werden ſie „Mettjen“
genannt,

Mit dieſer Kenntnis ausgerüſtet, ſtellt man
ſich einen Bewohner Bremens vor, der am
Ufer der Weſer ſitzt und geduldig den luſtig tan
zenden Korken ſeiner Angel betrachtet. Ein an
derer kommt des Weges und muſtert ihn voll
erſtaunter Beſorgnis:

„Menſch, wie kannſt du hier ſo ans kalte Waſ-
ſer ſitzen Du haſt dſchane dicke Backe.“

„Och nee,“ verſetzt der erſte fröhlich, wiewohl
nicht ganz mühelos, „da hab' ich man bloß die
Mettien in“

Montag, I. Februar
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MDiſſenswerkes KHllerlei
Die 7 war bei vielen Völkern des Alter

tums eine heilige Zahl Die Chaldäer
kannten 7 Wandelſterne: Sonne, Mond, Mer,
kur. Venus. Mars, Jupiter. Saturn. Danach
wurde die Woche in 7 Tage eingeteilt. Die
Perſer kannten 7 gute Geiſter und 7 böſe
Geiſter. Der Staatsrat der perſiſchen Könige
war aus 7 Würdenträgern gebildet. Die alten
Griechen hatten 7 Weltweiſe. 7 Helden vor
Theben, 7 Weltwunder. Rom wurde auf
7 Hügeln erbaut. Nach römiſchem Recht waren
7 Teſtamentszeugen erforderlich. Ein Ge-
heimnis wurde in dem Buch mit 7 Siegeln
gehütet. Auch die Märchen haben die ge
heimnisvolle 7 übernommen: Die ſieben
Zwerge Schneewittchens, die 7 Schwaben, die
7 Geißlein, die 7 Raben, die Siebenmeilen-
ſtiefel. Ebenſo iſt es in der Sage Siegfried
bezwingt 700 Recken der Nibelungen. Gunter
fordert 7 Tage Bedenkzeit, Krimhild leht
7 Jahre bei Etzel, Hagen war 7 Jahre alt, als
er geraubt wurde. Im alten Deutſchen
Reich gab es 7 Kurfürſten, der deutſche Kaiſer
übernahm bei dem 7. Knaben die Patenſchaft,

z

Die größte Kamera der Welt iſt
kürzlich in Amerika konſtruiert worden. Sie
iſt ſo groß wie ein Haus und hat ebenſoviel
Arbeit gekoſtet wie die Errichtung eines
Wohnhauſes. Die Kamera iſt 22 Meter lang
und wiegt 14 Tonnen. Der Apparat ſoll für
die Wiedergabe von Seekarten und für aſtro-
nomiſche Aufnahmen benutzt werden.

c

Die St. Paulskirche in London iſt
gründlich gereinigt worden. Zu dieſer Arbeit
haben 8 Mann 2 Jahre gebraucht, und es
waren verſchiedene Wagenladungen Seife und

Soda nötig 2
Jnſekten und Unkraut verurſachen in den

Vereinigten Staaten einen fährlichen Schaden
von ſchätzungsweiſe 125 Milliarden!

Breuzworträtſel

J 2 3
7 9

10 i eIa 15
16 r

21

Bedeutung der einzelnen Wörter
9 von links nach rechts: 1 ſüddeutſches
Volksfeſt, 6 deutſcher Strom, 8 Stimmlage,
10 ruſſiſche Halbinſel, 12 griechiſcher Gott, 14 Fett,
15 Raubfiſch, 16 jagdbares Tier, 18 Vortrag,
19 japaniſches Kleidungsſtück, 21 Arzneiware,
22 Schußwaffe;

b) von oben nach unten: 1 polniſcher
Tanz, 2 bayeriſche Stadt, 3 nordiſche Göttin,
4 komiſcher Einfall, 5 Wanderhändler, 7 ſagen
after Vogel, 9 Redefluß, 11 Nebenfluß des
heins, 13 Lebensgemeinſchaft, 17 weiblicher Vor

name, 18 Berg in der Schweiz, 20 Schlitten

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Quadraträtſel

ewi gle bed eut sch
etr e. u eew i.g blü
hed eut sch es and

Ewig lebe deutſche Treue
Ewia blühe deutſches Land

„Sei fürſichtig, Mädchen. Sonſt haſchen ſie
dich auch noch und ſetzen dich feſt.“

Groß und erſtaunt gehen des
dunkle Augen zu ihr hin.

„Mich, Frauenburgerin? Weiß doch nimmer
etwas von den ketzeriſchen Schriften oder dem
harten Glaubensſtreit der Männer Nie hat
der Ohm ein Wort davon geſprochen mit mir.
Zur Meſſe und Beichte bin ich immer pünktlich
gegangen.“

Die Frauenburgerin zuckt die Achfeln,
„Danach fragen ſie nicht. Nur, daß du eine

Anverwandte biſt von einem, ſo in Verdacht
ſteht.“

Jutta ſieht gehetzt vor ſich hin
„Jch berg' mich im Walde, da findet mich nie-

and. Jch bin nicht ſo voll Mut und Glaubens-
kraft wie der Ohm und ſein Weib. So ſie mich
fingen, ſo würd' ich vor Furcht alles ausſagen
was ſie wollen Denn ich habe ſo grauſame
Angſt vorm Feuertod bei lebendigem Leibe.“
Jhre Zähne ſchlagen qufeinander, und ſie deckt
die Hände vor das Geſicht

Die Frauenburgerin führt ſie zum Stuhl
und füllt ihr einen Becher Wein

„Jetzt zur Herbſtzeit im Wolde? Das geht
doch nimmer, Kind. Wo der Winter vor der
Tür ſteht.“

Das Mädchen hat gierig von dem Becher
getrunken Und in die weißen Wangen kehrt
das Rot zurück. Schen ſieht es jetzt auf

„Hättet ihr ein Stücklein trockenes Brot?
Jch habe zwei Tage nichts gegeſſen als Wald-
beeren. Denn ich hab' mich nimmer zurüickge-
traut in unſer Haus an der hohen Gaſſe.“

Eilfertig holt die Frauenburgerin Brot und
Sveck

„Jch wärm' dir noch von unſerer Morgen-
ſuppe. Kind. Du ſiehſt ja zum Erbarmen aus.“

Und ſie ſchneidet feſte Scheiben vom Schwarz-
brot und legt der Ermatteten vor.

S

Mädchens

Jn der Hoſyvitalkirche um heiligen Franzis-
kus wirft das Ewige Licht ſeinen matten, roten
Schein über den Hochaltar, Es iſt ſonſt kein

Licht ringsum, nur der Mond blinkt matt
durch die hohen, bunten Scheiben der ſpitzen
Vnaenfenſter.

Auf der unterſten Stufe des Altars kniet ein
Mönch. Die gefalteten Hände liegen auf den
kalten Steinen, und er hat den Kopf ſo tief
geſenkt, daß die Stirn die Hände berührt.

Das Antlitz des Gekreuzigten über dem
Horchaltgr iſt voll tiefen ſtillen Leides. Es iſt
das einzige in dem Dunkel ringsum das von
dem roten Licht der Ewigen Lampe ſchwach er-
hellt iſt

Jmmer noch liegt der Mönch in den Knien,
das Haupt auf den Steinen. Jn lautloſem Ge-
bet bewegen ſich ſeine Lippen. Dann ſteht er
langſam auf. Noch einmal mit vollem, großem
Blick die Leidensgeſtalt des Erlöſers erfaſſend.
Die Hände ſind noch immer gefaltet So ſteht
er minutenlang ſteil und hoch aufgerichtet und
ſpürt die Eiſeskälte des Steines am bloßen
Fuß durch die dünnen Sandalen hindurch.,

Aber ſein Kopf glüht und ſein Herz.
Denn ein wichtiges Amt iſt ihn anvertraut

worden heute nacht. Und er hat ſich Kraft und
Hazu geholt in ſtillem Gebet.

Es iſt Bruder Wolfram, der junge Frauen-
burger Er ſoll dieſe Nacht noch einmal zum
Ratsherrn Nikolaus Gandsheim in den Ker-
ker gehen und ihm Buße predigen Soll den
letzten Verſuch machen. ihn wieder zurückzu-
führen in den Schoß der allein ſeligmachenden
Kirche. Weil morgen die Scheiterhaufen bren-
nen werden mit all den anderen Verurteilten.
Weil morgen der letzte Tag iſt, wo ſich das
Schickſal des Gefangenen wenden kann.

Bruder Wolfram iſt ſtolz, daß ihm ein ſo
hohes Amt zuteil geworden trotz ſeiner
Jugend. Es zeugt von dem großen Vertrauen,
das Meiſter Konrad zu ihm haben muß. Und
er wird ſich dieſes Vertrauens würdig zeigen.
Mit all ſeiner Beredſamkeit wird er einwir-
ken auf dieſe verſtockte Ketzerſeele. Nur
wenn alles nichts nützt, dann wird der Ver-
ſtockte zum Feuertode verdammt,

Der junge Mönch ſchlägt ein Kreuz Hoch-
aufgerichtet tritt er ſeinen nächtlichen Weg an.

Und indeſſen er durch die ſchmalen, dunklen
Gaſſen der Stadt ſchreitet, gehen ſeine Gedan-
ken zurück in die Vergangenheit. Wie ſich
ſchon früh der Wunſch in ihm geregt, der
Kirche zu dienen und ſein Leben Gott zu
weihen, Und nun iſt er hier am Ziel ſeiner
Wünſche in Marburg ſelber wo er
meint, der heiligen Kirche am beſten dienen
zu können der kühnſte Eiferer zu ſein für
den katholiſchen Glauben.

Federnd iſt der Gang des jungen Mönches.
Hocherhoben ſein ſchmales, kluges Angeſicht.

Leiſe rauſcht die Lahn über Steine und wil-
des Geröll. Wie gezückte Schwerter ſtechen die
ſchwarzen Tannenwipfel in den ſilbernen Him-
mel. Jn den Häuſern zur Seite liegen die
Menſchen in tiefem Schlaf

Schwer und maſſig ragen jetzt die Mauern
des Kerkers vor Bruder Wolfram auf. Er
zeigt ſeine Vollmacht, und die verſchlafenen
Wächter drehen den roſtigen Schlüſſel Einer
entzündet die Fackel und leuchtet dem Mönch
voran. Kalte, dumpfe Moderluft ſchlägt ihm
entgegen, leiſe knarrt die ſchwere Holztür in
ihren Angeln.

„Die Heiligen ſtehen euch bei, frommer Pa-
ter, wenn ihr zur Mitternacht zu dem Ketzer
müßt. Der Satan wird bei ihm ſein und euch
zu ſchaffen machen. Er wird winſeln und um
ſein Leben flehen Gott ſteh euch beil“

Der Wächter ſchlägt ein Kreuz und läßt den
Mönch über die Schwelle treten. Steckt die
Fackel in den Eiſenring und macht ſich eilends
wieder davon. Denn wer iſt zur Mitternachts-
ſtunde gern mit Ketzern allein, die zum Tode
verurteilt ſind?

Die Tür hat ſich wieder hinter dem Wächter
geſchloſſen. Bruder Wolfram iſt allein mit dem
Gefangenen.

Da auf den Steinen des Fußbodens liegt er,
dem ſie nicht einmal ein wenig Stroh oder eine
hölzerne Pritſche gegönnt haben. Er hat den
linken Arm unter den Kopf geſchoben und
ſchläft ganz feſt.

Das wundert Bruder Wolfram, und er
tritt leiſe einen Schritt näher, Ob der Rats-
herr nicht ſehr angſtverzerrte Züge hat? Ob er
aufſchreit im Traum in grauſer Furcht vor
dem morgigen Tag?

Der Mönch beugt ſich über den Schlafenden,
deſſen Antlitz jetzt hell erleuchtet iſt von der
Fackel.

Still und ruhig ſchläft Nikolaus Gandsheim,
Ein großer Friede iſt in ſeinem blaſſen Ge-
ſicht. Und regelmäßig und tief gehen die Atem-
züge des Schlummernden

Jetzt muß ihn das Licht der Fackel geweckt
haben, denn er ſchlägt langſam die Augen auf.
Aber es iſt weder Erſchrecken noch Erſtaunen
darin, als er den Mönch in ſeiner Zelle ſieht.

Er richtet ſich halb empor und fährt ſich mit
der Hand über die Stirn Bruder Wolfram
iſt einen Schritt zurückgetreten und ſtrafft
ſich. Ernſt und feierlich iſt ſein Geſicht.

„Herr Nikolaus Gandsheim, ihr ſeid vom
Magiſter Konrad von Marburg dem weltlichen
Gericht übergeben worden, das euch zum Tode
auf dem Scheiterhaufen verurteilt hat; ſofern
ihr nicht noch in elfter Stunde Buße tut und
den falſchen Glauben abſchwört. Dann ſollt
ihr mit lebenslänglichem Gefängnis begnadet
ſein.“

Der Ratsherr hat den Oberkörper gegen die
kahle, kalte Kerkerwand gelehnt und die Hände
auf den Knien gefaltet. Groß und ruhig ſehen
ſeine klaren Augen zu dem Franziskaner
empor.

„Jch weiß von keinem falſchen Glauben, lie-
ber Bruder, und kann ihn darum auch nim-
mer abſchwören Fch weiß nur von der einen
und lauteren Wahrheit in Gottes Wort. Und
dieſe iſt für alle Menſchen geſchrieben, nicht
nur für die Prieſter.“

Bruder Wolfram furcht die Stirn.
„Wißt ihr nicht, daß es verboten iſt, Hand

ſchriften des Alten oder Neuen Teſtamentes
zu haben? Und bei euch hat man eine Bibel
gefunden.“

Fortſetzung folgt.)
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Schon Frühlingsſtürme?
Dachziegel, Bäume, Antennen, Hüte und

Schirme als Opfer der Windsbraut.
Am ſpäten Sonnabendnachmittag ſetzte

ber Merſeburg ein heftiges Stürmen ein.
Die Sturmböen führten Schnee und Hagel
mit ſich und hielten auch den Sonntag über
an, wenn auch ihre Heftigkeit allmählich nach-
ließ, da der Anſtieg des Luftdrucks das
Sturmtief nach und nach abbaute.

Am tollſten tobte das Wetter in der Nacht
zum Sonntag. Der Sturm riß dicke Aeſte
von den Bäumen, richtete in den Antennen
allerlei Verwirrung an, warf Dachziegel her-
ab kurzum es war ein Wetter, in das man
den ſprichwörtlichen Hund nicht hinausjagen
mochte. Wer nun aber doch den wärmenden
Ofen verlaſſen und ſich ins Freie begeben
mußte, der mußte dem Sturm ſeinen Tribut
entrichten. Dieſem flog der Hut im hohen
Bogen davon (hoffentlich wars der alte und
nicht der neue Jnventur-Hut), jenem wurde
der Regenſchirm völlig zerknittert und man
konnte von Glück ſagen, wenn man nicht einen
Dachziegel oder gar einen halben Schornſtein
auf den Kopf bekam.

Zäune wurden eingedrückt und umgewor-
fen, Fenſterläden losgeriſſen und hier und
da ging auch eine Fenſterſcheibe in Scherben.
Jm Klia-Tal warf nahe dem Stadt-Café der
Sturm einen ſtarken Kaſtanienbaum um.
Waren das nun ſchon Frühlingsſtürme? Faſt
könnte man es annehmen, denn oft ſetzen ſie
ſchon im Februar ein. Der Winter iſt be-
kanntlich ein harter Mann, kernfeſt und auf
die Dauer aber wenn er ſo ſtürmiſch da-
hergefahren kommt mit Hagel, Schnee und
Glatteis, dann trifft vielleicht auf ihn das
Wort zu: „Geſtrenge Herren regieren nicht
lange.“

Vergnügke Oberſchleſier
Sie hielten ihr Faſchingsvergnügen ab.

Der Verein heimattreuer Oberſchleſier hielt
am Sonnabend in Wieſes Feſtſälen ſein gut
beſuchtes Faſchingsvergnügen ab. Dem
Wunſche der Jugend Rechnung tragend, wurde
ſofort mit dem Tanz begonnen. Nach einigen
flotten Walzern, die ſogleich gehobene Stim-
mung ſchufen, hieß Kaſſenwart Rudolf alle
aufs herzlichſte willkommen und ſprach den
Wunſch aus, daß alle Kameraden und Gäſte
nach des Tages Mühen hier einige frohe
Stunden verleben möchten. Nachdem auch
Vereinsleiter Herzog Begrüßungsworte an
alle gerichtet hatte, nahm das Programm mit
Tanz und unterhaltenden Darbietungen ſeinen
Fortgang, wobei Geſangsvorträge und Volks-
tänze zum Gelingen des Abends beitrugen.
Als Anſager waltete in launiger Weiſe Ver-
einsleiter Herzog. Reicher Beifall wurde auch
den beiden Coupletvortragenden Erge und
Herzog zuteil, die als Bayer und Mayver
mit ihren Wickelkindern auftraten. Auch der
„Maurer“ ließ die Lachmuskeln der Zuſchauer
vorerſt nicht zur Ruhe kommen. Dann nahm
der Tanz, unterbrochen von einer Würſtchen-
polongaiſe, ſeinen Fortgang, und es war kein
Wunder, daß man bei ſoviel Frohſinn erſt ſpät
an den Heimweg dachte.

Ein geſelliger Abend
des Muſik- und Geſangvereins „Jrene“.
Der Muſik- und Geſangverein „Jrene“

veranſtaltete am Sonnabendabend im „Ka-
ſino“ einen geſelligen Abend, der ganz dem
Tanze gewidmet war. So ließ man ſich denn
gerne von den rhythmiſchen Weiſen der Ka-
pelle, die aus Mitgliedern des Granzau-
orcheſters beſtand, zum Tanze verleiten;
und wenn es ihrer auch nicht allzu viele
waren, die ſich trotz Hagel, Schnee und Regen
aus dem Hauſe gewagt hatten, ſo entſtand doch
bald eine Stimmung, wie man ſie ſich harmo-
niſcher und ſchöner nicht wünſchen konnte.

Jn einigen Tanzpauſen produzierten ſich
auf der Bühne Mitglieder des Chores; Herr
Krauſe-Bad Dürrenberg ſag Leoncavallos
„Bajazzo“Arie, während Herr Tänzer ſich
mit der Arie und dem Ständchen aus „Don
Juan“ ſtürmiſchen Beifall holte. Fritz Buſch,
der Chorleiter der „Jrene“, begleitete die
Sänger mit gewohnter Meiſterſchaft. Später
gab es noch ein tolles Stück von fidelen San-
gesbrüdern, voll Witz und Einfall und mit
einem ſo berückend falſch beſpielten Pianino,
daß man wirklich meinen konnte, nicht im
„Kaſino“, ſondern in irgendeiner verräucher-
ten, von Biergeſängen durchtönten Kneipe zu
ſein, in der es ſich herrlich kneipen und unge-
zwungen ſein läßt. Dieſe frohe Laune auf
der Bühne ſprang ſchnell auch auf die Zu-
ſchauer über, die ſich bei den Klängen des
Saxophons und der geſtopften Trompete noch
lange vergnügten, um dann, weit über Mit-
ternacht, ſich den Weg nach den häuslichen
Penaten durch einen Schneeſturm von ſelte-
nen Ausmaßen zu bahnen

50 jähriges Berufsjubiläum
Der Müllermeiſter und Kaufmann Franz

Nicolai begeht am 4. Februar ſein 50jäh-
riges Berufsjubiläum. Auch auf 66 Jahre
eines arbeitsreichen Lebens kann Meiſter
Nicolai an dieſem Tage zurückblicken. Vor
50 Jahren trat er bei ſeinem Vater auf Mühle
Kriegſtädt in die Lehre und war dann in der
Buſſeſchen Mühle in Holleben tätig, worauf
er 1888 die Leitung der Oebelitz-Mühle bei
Goſeck übernahm. Von 1892 ab betätigte er
ſich als Meiſter über ein Jahrzehnt in der
Dampfmühle Raſtadt bei Odeſſa (Rußland)
1914 ausgewieſen, kehrte er nach ſeiner Hei
mat zurück, um in Oberbeunag die Leitung
der Mühle zu übernehmen 1920 eröffnete
der Jubilar in der Hälterſtraße eine Spiri-

oſen-z, Wein- und Zigarrenhandlung. Vor

„Kurſächſiſche Schlöſſer“ betitelte
ſich der Lichtbildvortrag im Ständehaus, den
die NS.-Kulturgemeinde rburg durch Regierungsrat. Tucholski
ihren Mitgliedern und Gäſten bieten ließ.
Manchen Beſucher der Veranſtaltung mag
ſchon die Gelegenheit gelockt haben, einmal den
wundervollen Sitzungsſaal des Ständehauſes
betrachten zu können.

Als Amtsleiter der NS.-Kulturgemeinde
hieß Studienrat Wagner die Gäſte will-
kommen; er begrüßte beſonders den Redner
des Abends und gab dann einen Rückblick über
die Entſtehung der NS.-Kulturgemeinde mit
dem Hinweis, daß dieſe auch die Aufgabe des
in ihr aufgegangenen „Kampfbundes für
deutſche Kultur und Kunſt“ vertreten müſſe.
Darauf trat Studienrat Dr. Hinze an das
Rednerpult, um für den Beitritt zur NS.
Kulturgemeinde zu werben. Er gab einen
Bericht über die im Vorjahre geleiſtete Ar-
beit und betonte, daß der organiſatoriſche Auf-
bau der NS.-Kulturgemeinde, Ueberwindung
techniſcher Schwierigkeiten und namentlich
mangelhafte Beteiligung daran Schuld ſeien,
daß es nicht zu mehreren Darbietungen und
Vorträgen kommen konnte. Die für die Zu-
kunft vom Redner geplanten Unternehmungen
der NS.-Kulturgemeinde zeigten deutlich, daß
die ſtärkſte Beſchwörungsformelangewandt wird, um die Mitgliederzahl zu er-
höhen.

Jetzt begann Regierungsrat Tucholski
ſeinen Lichtbildvortrag. Er zeigte eine lange
Bilderreihe vom Schloß Hartenfels inTorgau, das von Meiſter Conrad Krebs
im Auftrage des Kurfürſten Johann Friedrich
von Sachſen erbaut wurde. Eine beachtliche
Kunſtleiſtung zeigten die Bilder vom Jnnern
der Schloßkirche, die wieder ſo hergeſtellt
wurde in allen ihren Teilen, wie ſie ausſah,
als der große Reformator in ihr predigte.

Nationalſozialiſtiſche Siedlungspolitik
Pg. Ungerer von der DAF ſprach bei Merſeburgs Kinderreichen

Auf einer Verſammlung des Bundes der
Kinderreichen, Ortsgruppe Merſeburg, im
kleinen Saal des „Kaſino“ ſprach am Sonn-
abendabend Kreisamtsleiter Pg. Ungerer
von der Deutſchen Arbeitsfront über Sied-
lungsfragen. Er ging dabei aus von der
Siedlungspolitik des Marxismus, die ihr
Hauptaugenmerk darauf legte, das Familien-
leben ſoweit als möglich zu unterbinden und
das Zuſammenleben großer Kollektive zu för-
dern. So entſtanden die rieſigen, kaſernen-
ähnlichen Arbeiterſiedlungen in Wien und
auch in einigen deutſchen Städten, in denen
in einer Gemeinſchaftsküche gekocht, in großen
Räumen zuſammen gegeſſen wurde und wo
es gemeinſame Aufenthaltsräume gab, ſo daß
das Familienleben immer mehr in den Hin-
tergrund gedrängt wurde. Der nationalſozia-
liſtiſche Staat will dementgegen auch den Fa-
brikarbeiter wieder zurück zur Scholle führen.
Jn einem kleinen Häuschen ſoll er allein mit
ſeiner Familie ſeine freie Zeit ſo verbringen,
wie es ihm beliebe. Ein kleiner Garten wird
ihm zuſätzliche Nahrungsmittel liefern und
'hn wieder mit der Natur verbinden, die der
Großſtadtarbeiter der vergangenen Jahr-
zehnte oft nur vom Hörenſagen kannte. Jn
erſter Linie werde man bei dieſer Siedlungs-
reform jedoch die Kinderreichen be-
vorzugen da ſie die berufenen Träger der

Aus der Htadt Merſeburg
Aus Kurſachſens glanzvoller Zeit

Ein Lichtbildervorkrag im Merſeburger Ständehaus vor der Rs5-Kullurgemeinde

Hier ſchuf auch der große Muſikmeiſter jener
Zeit, Heinrich Schütt, ſeine erſte und damit
überhaupt die erſte deutſche Oper.

Nach der Jdee der offenen Räume bauten
die Kurfürſten Sachſens, in der Form eines
dreieckigen Blickfeldes vom Bergfried des
Hartenfels-Schloſſes am Elbſtrand aus ge-
ſehen, zwei weitere Schlöſſer, von denen der
Vortragende nur das Schloß Graditz im
Lichtbild zeigte. Der Futterreichtum der Elb-
marſchen machte Graditz ſchon damals zum
Sitz eines bedeutenden Pferdegeſtütes. Goethes
Freund Karl Auguſt iſt auf Schloß Graditz
geſtorben. Ein weniger rühmliches Andenken
knüpft ſich an das für die Kurfürſten Anna
als Geſchenk beſtimmte dreiteilige Schloß
Annaburg, da in dieſem ein deutſcher
Fürſt es fertig bekam, dem Könige Frank-
reichs das Recht auf Metz, Toul und Verdun
zuzuſprechen. Ein Ebenbild des Schloöſſes
Annaburg war das durch Brand zerſtörte
Schloß Lochau. Als altes Kloſter wurde
die ſpäter zum Schloß umgeſtaltete Lichten-
burg gezeigt. An dem koſtbaren, aus
buntem kurſächſiſchen Marmor hergeſtellten
Altarbild dieſer Schloßkirche konnte man fein
ſtudieren, wie die vom italieniſchen Bau-
meiſter gegebenen Anregungen durch den aus-
führenden deutſchen Baukünſtler nordiſch-
germaniſch umgebildet worden ſind. Dann
wurden die als alte Waſſerburgen anzuſehen-
den Schlöſſer Mühlberg und Elſter-
werda gezeigt. Nun kamen ohne erklärende
Worte Bilder unſeres ſchönen Heimatſchloſſes
Merſeburg, das mit allen wegen ſeiner
harmoniſchen Geſchloſſenheit jeden Vergleich
aushalten konnte.

Mit Dankesworten an Regierungsrat
Tuchplski und einem dreifachen Siegheil auf
den Führer ſchloß Studienrat Wagner den
Abend.

nationalſozialiſtiſchen Bevölkerungspolttik
ſind.

Dem Vortrag Pg. Ungerers ging die
Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegen-
heiten durch Ortsgruppenwart Dannen-
berg und ein Vortrag des Sangerhäuſer
Kreiswarts Dedecke über das Thema
„Raum ohne Volk, Volk ohne Jugend“ vor-
aus. An Hand ſtatiſtiſchen Materials wies
er nach, daß der Geburtenrückgang in Deutſch-
land immer noch nicht in dem Maße nahge-
laſſen hat, wie das im Sinne der national-
ſozialiſtiſchen Bevölkerungspolitik liegt.
Deutſchland ſei nahe daran zu vergreiſen,
wenn es nicht wachgerüttelt werde aus ſeiner
Verſtändnisloſigkeit für die bevölkerungs
politiſchen Erforderniſſe unſerer Zeit. Man
müſſe ſich vor Augen halten, daß Völker ohne
Jugend zum Ausſterben verurteilt ſind und
eines Tages ſpurlos von der Bilodfläche ver
ſchwinden. Deutſchland aber ſoll leben und
braucht deshalb eine auch zahlenmäßig ſtarke
Jugend, die fähig iſt, einſtmals das Werk
Adolf Hitlers fortzuſetzen. Deshalb gelte es
jetzt, das Volk aufzuklären und im völkiſchen
Sinne zu erziehen, damit wir wieder ein
junges und geſundes deutſches Volk wer
den. Der Abend wurde mit dem „Sieg-
Heil“ auf den Führer beendet.

einiger Zeit verkaufte er das Geſchäft und
zog in ſein Haus Oberaltenburg 18. Dem
Meiſter gratulieren auch wir herzlich.

Profeſſor Hans Hahne

Eine Trauerkunde, die weit über Halle
hinaus ſchmerzliches Empfinden auslöſen
wird: Proſeſſor Hahne, der verdienſtvolle
Leiter der Provinziallandesanſtalt für Vor-
geſchichte, jetzt „Landesanſtalt für deutſche
Volksheitskunde“, iſt nicht mehr. Am Sonn-
abend erlag der noch nicht Sechzigjährige, der
ſchon vor längerer Zeit von einem ſchweren
Nervenleiden heimgeſucht worden war, einem
Schlaganfall.

Hans Hahne wurde am 18. Mai 1875 in
Piesdvrf (Mansfelder Seekreis) geboren. Er
beſuchte das Domgymnaſium Magdeburg,
ſtudierte in Jena, München und Leipzig zu-
nächſt Medizin. Er war dann Aſſiſtenzarzt
in Berlin, Bern und Leipzig. Jn Berlin und
Leipzig praktizierte er als Nervenarzt. 30jäh-
rig gab er die ärztliche Praxis auf, um ſich
der Vorgeſchichte zu widmen, für die er
ſchon in ſeiner Schülerzeit eine beſondere
Vorliebe hatte. Nach erneutem Studium
(Vorgeſchichte, Anthropologie, Völkerkunde
und alte Geſchichte, Vorgeſchichte bei dem be-
rühmten Koſſinna) ging Hahne 1907 nach
Hannover, wo er die Leitung der vorgeſchicht-
lichen Abteilung des Provinzialmuſeums
übernahm. 1912 kam er nach Halle. 1917
promovierte er zum Doktor der Philoſophie.
Seit 1921 außerordentlicher Profeſſor an der
Univerſität Halle-Wittenberg, wurde er im
November 1933 zum ordentlichen Profeſſor
für deutſche Volksheitskunde ernannt und
bald darauf zum Rektor der Martin-
Luther- Univerſität. Jm vergangenen Som-
mer mußte er aus Geſundheitsrückſichten von
ſeinem Amt zurücktreten,

Gemeinſchaftsſtunde
der Betriebs gemeinſchaft Leder in der DAF.

Die Betriebsgemeinſchaft Leder in der
Deutſchen Arbeitsfront hielt am Sonnabend
in der „Guten Quelle“ eine Gemeinſchafts
ſtunde ab, die Arbeitskamerad Bartholo-
mäus eröffnete. Es folgte ein Vortrag über
Unfallverhütung und Arbeitsſchutz, den Ka-
merad Chriſt hielt Nach ſeinen Angaben
ereignen ſich täglich noch immer 16 Unfälle
bei der Betriebsarbeit. Eine Zunahme habe
die Unfallziffer noch durch Neueinſtellunger
ungeübter Arbeitskräfte erfahren. Trotzdem
aber ließen ſich drei Viertel aller Unfälle gut
vermeiden, wenn man mit etwas weniger
Leichtſinn und Unvorſichtigkeit an die Dinge
heranginge. Beſonders notwendig ſei auch
eine genaue Kenntnis der Unfallverhütungs-
vorſchriften.

Kamerad Bartholomäus ſprach dann
über den Gedanken der Betriebsge-
meinſchaft, der leider noch immer nicht
überall völlig Fuß gefaßt habe. Die Ange-
hörigen jedes Betriebes müßten ſich heute
als mit Leib und Seele zuſammengehörig be-
trachten. Nach geſchäftlichen Hinweiſen
ſprach Pg. Giehl von der DAF., der den
Sinn der Kameradſchaftsabende erkäuterte,
die dem gegenſeitigen Verſtehen- und Ken-
nenlernen gewidmet ſeien. Er ſprach weiter
über die Leiſtungen der Deutſchen Arbeits-
front. Pg. Giehl wies ſchließlich noch auf die
verſchiedenen Einrichtungen der NS-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“ hin. Anſchließend
blieb man noch kameradſchaftlich beiſammen.

84 Jahre alt und noch tätig.
Frau Marie Mühlpfordt, die Witwe

des vor langen Jahren verſtorbenen Fabri-
kanten Robert Mühlpfordt, Gotthardſtr. 34,
begeht am Montag ihren 84. Geburtstag. Die
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Jahrgang 1935 Nummer 29 Mitteldeutſchlanb Merſeburger Tageblakt
Jubilarin iſt Jnhaberin des bekannten Zi-
garrengeſchäfts und führt dieſes etwa 55
Jahre ſelbſtändig. Der greiſen Dame wün
ſchen wir, daß ſie noch lange Jahre in Ge
ſundheit verleben möge

Gipfel der Gemeinheit
Falfche Anſchuldigungen.

In der letzten Zeit iſt es in zwei kurz auf
einander folgenden Fällen vorgekommen, daß
bei der Merſeburger Kriminalpolizei Perfonen
wider beſſeres Wiſſen der Begehungſtrafbarer Handlungen beſchuldigt worden
ſind. In beiden Fällen behaupteten die An
zeigenden, es ſeit ihnen Geld aus ihren Woh-
nungen entwendet worden. In einem Falle
handelt es ſich um einen kaſſterten Betrag,
der am Tage nach Erſtattung der Anzeigen
an die Arbeitgeberfirma abgeführt werden
mußte, und im anderen Falle um die einige
Stunden vor Erſtattung der Anzeige er-
haltene Wohlfahrtsunterſtützung.

Einige der Anzeigenden ſind in ihrer
Gewiſſenloſigkeit ſo weit gegangen, daß ſie
ſogar einen ihrer Verwandten als Täter
bezichtigten,

In einem anderen Falle war ein guter Be
kannter der Beſchuldigte. Da den Angaben
der Anzeigenden, die nebenbei bemerkt beide
einen durchaus mitleiderweckenden Eindruck
zu machen verſtanden, zunächſt Glauben ge
chenkt wurde, war die Anwendung ſtraf-

prozeſſualer Maßnahmen gegen die angeblich
Schuldigen erforderlich. Jn beiden Fällen
kamen die mit der Begarbeitung beauftragten
Kriminalbeamten auf Grund der ſchleunigſt
getroffenen Feſtſtellungen jedoch ſchon bald
zu der Ueberzeugung, daß es ſich um falſche
Anſchuldigungen handelte. Mit den
nun folgenden kriminalpolizeilichen Maß-
nahmen, die in beiden Fällen zur Auffin-
dung der als gefunden angegebenen Beträge
in den Wohnungen der Anzeigenden führte,
hatten die Anzeigeerſtatter allerdings nicht
gerechnet

In der Annahme, es mit gutgläubigen
und leicht irrezuführenden Beamten zu tun
zu haben und ſich auf Koſten anderer Vorteile
verſchaffen zu können, hatten ſich die Neun-
malklugen geirrt. Beide werden ſich demnächſt
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigungen
vor dem Richter zu verantworten haben.

ſohoi, ahoi, ahoi!
Unſere Schlützen an der Waterkant.

Bei den Schützen war man am Sonnabend
vom Kopf bis Fuß auf Hamburg eingeſtellt
und das Schützenhaus hatte ſich alle möglichen
Veränderungen gefallen lafſen miliſſen, um
dieſe Stimmung auch äußerlich zur Geltung
bringen zu können. Jn dem Gewirr der Hafen-
gaſſen, in das man ſich mit einiger Phantaſie
hineinverſetzt glaubte, tummelte ſich ein fröh-
liches Völkchen. Beſonders vor den Tank-
ſtellen, die man hier und dort aufgebaut hatte,
an der Weinſchänke, der Wachstuchbar und den
anderen Oerklichkeiten, an denen man flüſſige
und feſte Nahrung zu ſich nehmen konnte,
wimmelte es von Menſchen aller Gattungen
und Raſſen. Vom kräftigen Janmagt bis
zum dunkelhäutigen Orientalen war alles ver-
treten, was man ſo in einem Hafen treffen
kann. Dicke Köche mit hohen Müitzen, auch
einige zivile Herren, buntkgekleidete, hübſche
Mädchen und Frauen bevölkerten die
Landungsbrücken und das Promenadendeck des
Hapagdampfers „Deutſchland“, der eben von
einer Auslandsreiſe zurückgekehrt war. Zur
Begrüßung der Gäſte hatten ſich zwei Kapellen

Am Sonnabend zwiſchen 20 und 21 Uhr iſt
in Merſeburg im Hauſe Weißenfelſer Str. 11
die 23 Jahre alte Hausangeſtellte Frieda Ph.
auf traurige Weiſe ums Leben gekommen.
Während ihre Arbeitgeber für einige Tage in
Berlin weilten, war die Angeſtellte mit den
Kindern allein in der Wohnung. Kurz nach
19 Uhr hat das Mädchen die Kinder gebadet
und ſie dann zu Bett gebracht. Anſchließend
hat ſie ſelbſt baden wollen.

Sie befand ſich ſchon in der Wanne und
hatte den Zulanufhahn noch nicht geſchloſſen,

als ſie wahrſcheinlich plötzlich von
einem Unwohlſein befallen
wurde. Jn ihrer Ohnmacht geriet ſie
unter Waſſer.

Da der Ueberlauf der Wanne vor längerer
Zeit mit Heftpflaſter verklebt wor-
den war, lief das immer zweiter nachfließende
Waſſer bald über den Rand der Wanne in das
Badezimmer und auch in das anſchließende
Schlafzimmer. Erſt als das Waſſer durch
die Decke drang, wurde der Bewohner
des erſten Stockwerks aufmerkſam. Er lief ſo-

In der Badewanne erkrunken
Beim Baden von Unwohlſein befallen und ums Leben gekommen

Monkag, Z. Februar

fort nach oben und klopfte an die Tür, die
ihm von den Kindern geöffnet wurde.

Beim Betreten des Badezimmers ſtellte der
Hausbewohner feſt, daß die Bedauernswerte
auf dem Grunde der Badewanne lag. Er be
nachrichtigte ſofort die Kriminalpoltzei.

Beim Eintreffen der Beamten war jege
liche Hilfe vergebens. Der Arzt
ſtellte nur noch den Tod feſt.

Die im Hauſe Wetißenfelſer Straße 13
wohnende Schwägerin der Verunglückten gab
an, daß die Ertrunkene noch kurz vor 19 Uhr
in ihrer Wohnung geweſen ſei. Vor dem Ver-
laſſen der Wohnung habe ſie geäußert, ſie habe
Herzſchmerzen; ſie ſei aber trotzdem
fröhlich und guter Dinge geweſen. Sie habe
noch geſagt, daß ſie die Kinder und ſich ſelbſt
baden wolle und dann ſchlafen gehen würde.

Bei der Verunglückten handelt es ſich um
eine ſchwächliche Perſon, die ſchon ſeit
längerer Zeit in ärztlicher Behandlung war.
Der Tod iſt um ſo bedauerlicher, als die Ver
unglückte ſeit Weihnachten de Jahres verlobt iſt. Die in Berlin weilenden Arbeitgeber
wurden von der Polizei ſofort verſtändigt,

danker ſtattfand, während man die Schwäne,
die auf der Bühne Platz gefunden hatten,
wirklich füttern konnte, wenn man Luſt dazu
hatte. Je ſpäter es wurde, um ſo luſtigere
Formen nahm auch das Hafentreiben im
Schlitzenhaus an. Da machte niemand ein ge-
langweiltes Geſicht und alles war froher
Laune, ſo wie ſich das auf einem richtigen
Hamburger Hafenfeſt auch gehört. Ahoi!

Einführung in Meiſterwerke
Zum Gewandhanskonzert im Geſellſchafts

haus Lenna am Montag.
Die Einführung in die Meiſterwerke, die

das Gewandhausorcheſter am 4. Februar in
Leung bieten wird, erfolgte in der Art, daß
die drei Meiſter Haydn Bach Schumann
eingegliedert wurden in die muſikaliſche Rich-
tung, die ſie vertreten, daß der Aufbau ihrer
Werke, die am heutigen Montag geboten wer-
den ſollen, verſtändlich erläutert wurde, und
am Flügel vom Vortragenden charakteriſtiſche
Themen, Uebergänge, Wiederholungen und
Glanzpunkte aller Werke zu Gehbr gebracht
wurden.

Die Haydnſche Symphonie des Programms,
die zu den Londoner Symphonien des Mei-
ſters gehört, iſt ein Werk der Zeit, als er auf
dem Gipfel ſeiner Metſterſchaft ſtand; denn
von ſeinen etwa hundert Symphonten ſind die
ſogenannten „Londoner“ die beſten, da ſie alle
Merkmale Haydnſcher Kunſt enthalten. Fröh-
lichkeit und Jnnigkeit herrſchen vor. Der
erſte Satz bringt eine langſame Einleitung,
ein leichtbeſchwingtes Allegro folgt mit dem
erſten Thema. Der zweite Satz iſt ein An-
dante, das die Streicher allein bringen, Flöte
und Obve bringen die Wiederholung. Die
dritte Wiederholung führt zu dem Mittelteil
in Moll hin. Die Obve nimmt hier eine Solo-
ſtellung ein. Der dritte Satz beſchert ein echt
Hayön'ſches Menuett, das durch originelle,
fallende Dreiklangsmelbdieſtrecken ioöhylliſch
wirkt. Der letzte Satz iſt ein Rondo, das
große Anforderungen an das Orcheſter ſtellt.
Das Thema kehrt in Dreiklangsfarbe in Ein-
leitung, Trio und Finale wieder.

Mit dem Werk Bachs hat es eine eigene

all

eingefunden, die unentwegt für Muſik ſorgten.
Unermüdlich drängten die Pagre von einer
Attraktion zur anderen, drehten ſich im Tanz
vder bewunderten die Vorführungen einer
Zirkustruppe, die mit ihren Tanzgirls für
Unterhaltung ſorgte. Jn der Kapitänskajüte
(Zutritt verboten)) war eite Tombolg auf-
gebaut, die ſich groſſen Zuſpruchs erfreute, da
ſie wirklich nette Geſchenke enthielt. Eine be-
ſondere Ueberraſchung bildete eine „Kahnfahrt
auf der Alſter mit Schwänefilttern“, wobei die

weniger bekannt als andere Bachſche Werke.

Bewandtnis, da die SoloJnſtrumente in ihm
nur eine Rolle im Obligat ſpielen, es iſt auch

Ein einziges Thema kehrt in den Wieder-
holungen oft wieder durch verſchiedene Moll-
tonarten. Der zweite Satz erklingt als lang-
ſames Largo in g-moll mit ſchönen melodi-
ſchen Gängen, um im letzten Satz mit einem
Preſto in wuchtigen, ernſten g-moll-Klän-
gen abzuſchließen.

Kahnfahrt allerdings nur im Reich der Ge-
Als letzter Meiſter folgt Rob. Schumann,

deſſen Symphonien herrliche Gedanken ent-

Kaczmarek

Ehrenrettung eines viel Verlachten.

Von Wilhelm Steinbrecher.
Kamerad Kaeczmarek! Gedenke ich deiner,

ſo ſteigſt du im Geiſte wieder vor mir auf
krumm, dumm und mit leicht verbogener
Seelenachſe. Menſch, du haſt ja ſchon wie-
der nicht die Stiefel gewienert! Und das
Koppelſchloß ſitzt zu weit links. Und die Floſ-
ſen haſt du dir doch mindeſtens drei Tage nicht
gewaſchen. Ja, du wirſt wohl nie ein Garni-
ſon- und Paradeſoldat werden!

Das iſt Kaczmarek, wie er leibt und lebt.
Ob er auch in Wirklichkeit Rybka oder Tut-
kievieez oder Somrowſki hieß, alle bezeich-
neten ihn doch als „Kaczmarek“, weil dieſer
Name im polniſchen Volk ſo häufig vorkommt,
wie bei uns etwa Müller vder Meier. Die
Kaczmareks waren die Soldaten polniſcher
Herkunft im deutſchen Heer. Sie waren be
ſonders zahlreich in oſtdeutſchen Regimentern
vertreten, ſtammten ſie doch alle aus „Poſenam „Rhein“ aus Weſtpreußen und „Obber
ſchleſien“, alſo aus der „kalten Heimat“.

Unterrichtet man ſich nun über die Lei-
ſtungen dieſer Truppen im Weltkrieg, ſo
muß man feſtſtellen, daß ſie zu den beſten
Sturmdiviſtonen zählten. Nun beſtan-
den rer dieſe Regimenter nur zu einem
Teil aus Deutſchpolen; den Kern bildeten oſt-
deutſche Bauern und Siedlerſöhne, der Nach-
kommenſchaft alter Deutſch-Ordenspioniere
oder Koloniſtenfamilien entſtammend, die der
Alte Fritz und der Alte Kaiſer ins Oſtland

halten. Daß ſeine Lyrik blutgebunden an die
deutſche Seele iſt, beweiſt der Umſtand, daß
ſeine Werke nie im Ausland aufgeführt wer-
den, da ſie eben den Stempel deutſcher Origi-
nalität an ſich tragen. Das um 1851 ent-
ſtandene Werk das geboten wird, nannte
Schumann „Symphoniſche Phantaſte“. Alle
vier Sätze ſtehen in engſter Abhängigkeit, da
jeder Satz eingeflihrt wird durch Ableitungen
aits Thementeilen vorhergehender Sätze,.
Einer langſamen Einleitung folgt ein Ueber-
gang in leichteres Tempo, das in raſtloſes
Vorwärtstreiben übergeht. Kein zweiter Ge-
danke ſtört die einheitliche Durchführung des
Themas im erſten Satz. Der nächſte Satz iſt
eine Romanze in Moll. Der Mittelteil
bringt die Wiederholung, und dann folgt der
dritke Satz mit trotzigen Klängen. Das Thema
kehrt punktiert wieder bei Geigen und
Bratſchen. Der Schlußſatz in D-dur iſt wunder-
voll ausgeſetzt und hat erhabenen Schwung
bis zum Ende.

Der Vortragende beleuchtete alle charakte-
riſtiſchen Stellen durch gutes Vorſpiel und
ſchloß mit dem Wunſche, daß es ihm gelungen
ſein möge, einzelne Probleme der Meiſter-
werke klären zu helfen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“
Neueinſtellungen im Januar 1935.

Grieſe, F.: „Die letzte Garbe“ (Ig 77).
Dominik, H.: „Ein Stern fiel vom Him-

mel“ (I. d 47).
z aſchap, G. „Heirat“, Flämiſcher Roman
w 5).
Muſitl, R. „Die Verwirrungen des Zög-

lings Törleß“ (Lm 88).
Vershofen: „Poggeburg“ (Lv 14).
Klürenberg, J. v.: „Rußlands Weg

Tannenberg“ (Lk 18).
Jeluſiſch, Mirkot „Hannibal“ (Lj 19).
Wolff, J. „Hannekens großeFahrt“ (Lw 94).

a es Th.: „Der Löwe von Brzeziny“
f 2).

nach

Wehner, J.: „Sieben vor Verdun“
(Gwy 39).

Carl, F.: „Einer gegen England“ (Gc M.
Roß, C.: „Mit Kind und Kegel in die

Arkttis“ (Er 21).
Lindt, A.: „Jm durch Mandſchu-

kio“ (El
Lindbergh: „Wir zwei“ (El 3).
Clauß, Dr. L. F.: „Als Beduine

Bednuinen“ (Ec 3).
Lezius, Dr.: „Das deutſche Heldenbuch“

(Gl 10).

Sattel

unter

r „Dein Weg deutſche Jugend
Bartels A.: „Geſchichte der deutſchen

Literatur (Sch 11). erf
Kruif. Prof. Dr.: „Kämpfer für dasLeben“ (Nk 9).

Traditionelles Labskauseſſen
beim Merſeburger Marineverein.

Das nun ſchon traditionelle Labskauseſſen
des Merſeburger Marinevereins fand am
Sonnabendabend wieder, wie alljährlich, im
„Strandſchlößchen“ ſtatt. Das vom Vereins-
ſmutje vorzüglich gekochte Gericht erfreute ſich
wie immer großer Beliebtheit, und nach altem
Seemannsbrauch wurde ſo lange kapituliert,
bis nichts mehr übrig war. Mitglieder des
GranzauOrcheſters ſchufen mit dem Vortrag
vaterkändiſcher Weiſen eine gehobene Stim
mung. Der Vereinsführer Strelow gab in
ſeiner Begrüßungsanſprache der Hoffnung
Ausdruck, daß es Adolf Hitler gelingen möge,
uns auch wieder eine ſo ſchöne und ſtolze
Flotte zu ſchaffen, wie wir ſie vor dem Kriege
beſaßen. Niemals dürfe der Flottengedanke
im deutſchen Volke untergehen, damit dem
Vaterlande einſt die friihere Seegeltung wie-
der zuteil werde. Mit dem Siegheil auf den
Führer ſchloß der Vereinsführer ſeine An-
ſprache. Nach dem Eſſen zeigten dann Mit-
glieder der Marine-HJ. gymnaſtiſche Uebun-
gen und turneriſche Vorführungen, die be-
wieſen, daß man um die Ausbildung des
Marinenachwuchſes nicht bange zu ſein
braucht. Auch für Humor und Stimmung war
beſtens geſorgt. Zum Schluß wurde dann noch
ein wenig getanzt, bis man lange nach Mitter-
nacht in fröhlicher Stimmung auseinander
ging.

W hkhßcccv—-

Das Wekker für morgen
Es wird etwas kälter.

Nachdem das Wetter wieder ruhig gewor-
den iſt, tritt leichter Temperaturrückgang ein.
Jm Harz wieder Froſt und leichte Schneefälle.

TqQ S

Ein Baum umgefahren
Am Sonnabend wurde in der

felſer Straße in der Nähe von Kaufhaus

umgefahren. Ebenfalls am Sonnabend iſt
auf dem Neumarkt und in den umliegenden
Straßen durch Kurzſchluß der Lichtleitung die
Straßenbeleuchtung erloſchen.

Jn der Nacht zum 3. Februar iſt ein
alter Baum am Bahnhof durch den Sturm
entwurzelt worden.

Laſtwagen gegen Lichtreklame

Am Sonntagmorgen gegen 5 Uhr fuhr ein
aus der Horſt-Weſſel-Straße kommender Laſt-
kraftwagen beim Einbiegen in die Clobicauer
Straße über den Bordſtein hinweg und ſtieß
mit ſeinem Flührerſttzanbanu an der „Sonnen-
Drogerie“ gegen eine große Lichtreklame, die
natürlich in Scherben ging. Ob die vereiſte
Straße an dieſem Unfall ſchuld iſt oder ob
andere Urſachen vorliegen, muß die poltzei-
liche Unterſuchung ergeben.

mDe hI.I4.hahhahga4ynm

9onderflug der Lufthanſa nach Kairo
und Flugpreisermäßigung zur Berliner

Automobilansſtellung,
Am 14. Februar wird von der deutſchen Lufthanſa

mit einer modernen Ju 52 ein Sonderflug Berlin
Kairo durchgeführt. Es beſteht hierbei die Möglich-
keit, Lufterpreßgüter zu befördern; die Auf
lieferung der Sendungen muß ſpäteſtens am 12. Febr.
bei der Flugleitung Halle Leipzig erfolgen. Unab-
hängig von dieſem Flug beſteht allwöchentlich die
Möäglichkeit, Lufterpreßgüter und Poſt nach Kairo zu
befördern. Zu der am 14. bis 24. Februar in Berlin
ſtattfindenden Jnter nationalen Auto
mobilausſtellung gewährt die Deutſche Luft
hanſa gegen Abgabe eines Gutſcheines aus dem vor-
geſehenen Gutſchinheft 10 Prozent Rabatt auf die
feſtgeſetzten Flugpreiſe, außerdem bei gleichzeitiger,
Löſung von Hin und Rückflugſchein weitere 30 Proz.
Ermäßigung. Die Ermäßigung gilt flir den Hinflug
vom 4. bis 23. und für den Rückflug vom 15. bis
28. Februar.

muß dem Musketier Kaczmareck doch Gerech-
tigkeit angedeihen laſſen. So dämlich und
bummlich er oft auf dem Kaſernenhof und
dem Exerztierplatz ſchien, ſo dumm wie er ſich
in der Jnſtruktionsſtunde anſtellte, ſo oft er
auch bei den Appells „aufftiel“, im Felde
ſtand er ſeinen Mann.

Durch unzählige Witze und Anekdoten, die
ſich um ſeine ungeſchickte Soldatengeſtalt und
um ſein treuherziges Flurſchadengeſicht ran-
ken, iſt ein etwas ſchiefes Bild von einem ſonſt
recht braven Soldaten entſtanden. Wer hat
die Höhe 304 vor Verdun 10916 geſtürmt? Oſt-
deutſche Regimenter der 4. Jnfanteriediviſion
(Provinz Poſen). Wer hat bei Souville am
weiteſten vorn gelegen und iſt dort auch ge
treu bis in den Tod liegen geblieben? Ein
Fähnrich mit 40 Mann vom Jnfanterie-Regi-
ment 140 (Hohenſalza). Wer hat bei Thiau-
mont und Fleury 1916, in der Champagne bei
Ripont und Tahure 1915, gn der Somme, in
Flandern, in Oſt und Weſt gr. ge
kämpft, geblutet? Es waren überall auch
Kaczmareks dabei!

Der Soldat Kaczmarek war freilich kein
großer Schwalbenfänger. Selbſtändiges Han-
deln, eigene Entſchlüſſe faſſen, das lag ihm
weniger. Er brauchte Führung. Aber wo
er hingeſtellt wurde, da ſtand er wenn es
ſein mußte, bis er totgeſchlagen wurde. In
brenzlichen Augenblicken, wenn die dicken
Brocken gar zu dicht daher ſauſten, dann ſah
er auf „Pan Lütnant“, War der Leutnant da,
ſo blieb er auch. Denn;: „Wo is Pan Lütnant,
da is ſich gutt t Und war Pan Lüt-nant gefallen, ſo ſah Kaegmarek auf Pan Feld-

gerufen hatten. Das war hartes zähes Holz
von beſten deutſchen Stämmen. Aber man h re n Anſchlag: ner rucdhunkt, langſam durchkrümmene Duuckhunkt, langſam durchlr

rums! Auge auf, Finger lang, abſetzen
Die ſelbſtverſtändliche Unterordnung des

niederen Polen unter den geiſtig höher ſtehen-
den Deutſchen machte Kaczmarek zu einem
guten, gehorſamen Untergebenen, Aber er war
mehr. Seine angeborene Gutmütigkeit
machte ihn auch zu einem guten Kameraden
der ſich in böſeſten Lagen treu bewährte, der
ſo bald keinen Schwerverwundeten im Stich
ließ oder ſich beim Angriff verörückte. Dazu
hatte er übrigens viel zu großen Bammel vor
„Pan Lütnant.“

Wer als Führer dieſen oft verläſterten
„Kreuz- und Waſſerpolacken“ recht zu behan
deln verſtand, dem folgte er treu wie ein
Hund. Nun hatte allerdings Wladislaus
Kaczmarek einige Schwächen. Er trank gern
einen über den Durſt. Waſſer ſchätzte er nicht,
weder zum Trinken, noch zum Waſchen.
Außerdem verwechſelte er nicht nur „mir“
und „mich“, ſondern manchmal auch „mein“
und „dein“. aren dieſe Verſtöße nicht allzu
ſchwer, ſo tat man gut, ein Auge zuzudriicken.

So ereignete ſich auf dem Vormarſch 1914
im Weſten folgende kleine Geſchichte, die zeigt,
daß Kaczmarek einen recht geſunden Mutter-
witz im Leibe hatte und ſich zu helfen wußte.

er Herr Diviſionskommandeur hatte be
fohlen, daß jedes „Beſorgen“ ſtrengſtens ver
boten und zu derer ei. Verpflegung und
Material ſei bei der Zivilbevölkerung nur
gegen nen oder ordnungsmäßigen Re-
quiſttionsſchein zu entnehmen. Es wurden
einige beſonders „eklatante“ Fälle artgeſndet
und der General drohte, „exemplariſche Be
ſtrafung“ für den Wiederholungsfall an.

Pan Feldwebel hatte es bei der Parole

rek dabei ſcharf auf den Kieker genommen.
Aber beſagter Musketier hörte ſchlecht auf-
dem Ohr. Schon tags darauf hatte er in
dem neuen Marſchquartier einen Hahn „ge-
funden“. So etwa nach dem Verfahren: „Lauf
weg, du dummer Aas, oder ich finde dir!“

Nun ſaß „Kaez“ mit ſeinem „Kochgeſchirr-
gſpiranten“ im Scheunenquartier guf der
Tenne, rupfte den Vogel und nahm ihn ſach
verſtändig aus. Da ſchrie mit einem Mal ein
Kamerad „Achtungl!“ Der General trat
ein, um zu ſehen, ob ſeine Soldaten für den
Ruhetag gut untergekommen waren. Er
winkte ab und ſagte: „Sitzenbleiben und wei-
termachen!“

Kaczmarek ſaß mit ſeinem Hahn da, wie
vom Schlage gerührt. Er dachte blitzſchnell an
Pan Feldwebel, der geſtern erſt ſo gewettert
hatte und ſah den General an, ſt ſich „hohes“
Tier“, ging es Kaczmarek durch den Kopf, hat
ſich Gold an Kragen und auf Schulter, wird
ſich wohl von Jntendantur ſein

Da hatte aber der Diviſivnär ſchon den Un
glücksmenſchen entdeckt. Der General bekam
roße Augen und wutrote Wangen. Mit geänbtem Schnurrbart fiel er unſern Freund

an: „Was iſt das für ein Hahn?“
Kaczmarek erhob ſich, ſah das Geflügel und

dann den General an. Plötzlich ſchlug „Kacz“
die Hacken zuſammen, daß es knallte, legte die
Finger an die Hoſennaht und meldete ſtramm,
laut und deutlich: „Das is ſich feindlicher
Hahn, Pan Offizierl

r Herr Diviſionskommandeur ſah den
dummdreiſten Mann einen Angenblick ver
dutzt an, machte dann kurz Kehrt und ging
hinaus. Aber ſeine Schultern mit den goldeverkündet und den guten Musketier Kam. nen Raupen bebten vor Lachen

Weilßen-

Conitzer ein Baum von einem Motorradfahrer;
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Spergauer Lichtmeß
d. Spergan. Der Sonnabend ſtand im

Zeichen der Lichtmeßfeier. Wie immer der
Betrieb vor und in dem Gaſthaus noch vor
Sonnenaufgang. Vermummte Geſtalten
huſchen hinein, Gelächter und Zurufe dringen
für einen Augenblick kauter ins Freie. Er-
wartungsvoll ſtehen die frühen Gäſte und die
wenigen Dorfbewohner, die hier harren. Bis
endlich der Betrieb einſetzt mit all dem Drum
und Dran, über deſſen Einzelheiten wir ſchon
in unſerer Freitag- Ausgabe ausführlich be
richtet hatten. Läufer, Regiſtrator, Major,
Bär und die Gruppe um den Ackerpflug C
die vielbewunderten Hauptfiguren in dem
Feſtzug, der ſich nun eigenartigerweiſe
nach dem Weſtausgang des Ortes in Be-
wegung ſetzt, obwohl es doch der alte Brauch
will, daß man der guf gehenden Sonne
entgegenzieht, um ſie beim erſten Strahl
zu grüßen.

Es iſt eben doch manches von dem Sinn
des alten Volksfeſtes verloren gegangen. Wie
ja ſicher auch das Hauſieren und Betteln von
Geld und Lebensmitteln wohl einer ſpäteren
Zeit zu verdanken iſt. Zu dem Sonnenrad,
das am Morgen im Zuge war, geſellte ſich
programmgemäß um 10 Uhr erſt der
„Sonnenwagen“, der deshalb Sonnenwagen
heißt, weil er in ſeiner jetzigen Aufmachung
mit der Sonne nicht das mindeſte mehr zu
tun hat. Leider iſt auch hier nur der Name
übrig geblieben. Für ein paar Pfennige kann
man die ſieben Weltwunder durch ein Guckloch
ſehen! Uebrigens war auch als neueſte Er-
rungenſchaft im Feſtumzug ein gar gefährlich
ausſehender „Tank“ zu ſehen, mit bomben-
feſtem Kreppapier verkleidet.

Den Hauptſpaß machten natürlich wieder
die Schwarzmacher, die für das „Feſtabzeichen“
auf Backe und Naſe ſorgten. Schon am frühen
Nachmittag ebbte der Betrieb auf den Straßen
ab. Die Spergauer zogen ſich zur „internen“
Lichtmeßfeier ins Gaſthaus zurück, bei der es
ja bekanntlich recht fidel zugehen ſoll.

r

Winterhilfsabend der 5A
d. Lenna. Das Geſellſchaftshaus erlebte

am Sonnabend einen großen Tag. twa
1400 Perſonen drängten ſich in den Saal zum
Winterhilfsabend, den die SA, in Verbin-
dung mit den übrigen Gliederungen der
NSDAP. veranſtaltete. Der finanzielle Er-
folg war alſo von vornherein geſichert. Jn-
mitten verſchiedener politiſcher Führer der
Umgebung bemerkte man u. a. auch den Füh-
rer der SA.-Brigade, Oberführer Heinz,ferner die Direktion des Leunawerkes. Fan-
farenklänge und Marſchmuſik der Standarten-
kapelle unter Stabführung von M3Z.-Führer
Korn leiteten den Abend ein. Dann wandte
ſich Oberführer Heinz in einer halbſtündigen
Anſprache an Kameraden und Gäſte, denen
er für den Ausdruck ihrer Verbundenheit mit
der SA. dankte. Jm beſonderen richtete er
ſeine Worte an die Direktion des Ammvniak-
werkes, der er gleichfalls dankte. Der alte
Kämpfer verdiene es aber auch, daß er an
bevorzugter Stelle im Berufsleben unterge-
bracht werde, denn in den Jahren des Kamp-
fes habe er ſich uneigennützig und meiſt ar-
beitslos für die Ziele der Bewegung einge
ſetzt.

Nach kurzer Pauſe wurde das Programm
abgerollt. An erſter Stelle ſtand der Muſik
zug der Standarte J 19 und der Spielmanns-
zug des Sturmbanns 11/J 19. Allem voran
fand das große Soldatenlieder- Potpourri
„zum Mitſingen“ begeiſterte Aufnahme. Da-
neben ſtellte ſich würdig der 200 Mann ſtarke
Chor aus Mitgliedern aller Organiſationen
unter Hans Krahmers Leitung. Geſang-
und Klaviervortäge ergänzten den muſikali-
ſchen Teil. Der BDM. ſang und tanzte.
Jungvolk-Jungen wartete mit einem Sprech-
chor auf, und eine Gruppe SA.-Männer ſtellte
ſich am Barren und als Schlangenmenſchen
vor. Alle Achtung! Der Badenweiler Marſch
beendete den offiziellen Teil des Abends.
Dann aber kam der Tanz zu ſeinem Recht.

Kindergarten wegen Krankheit geſchloſſen.
d. Leuna. Jnfolge Erkrankung ſämtlicher
Kindergärtnerinnen und einer großen Zahl
Kinder iſt der Kindergarten Neuröſſen vor-
lübergehend geſchloſſen worden. Auch unter den
Schulkindern ſind ziemlich viel Erkrankungen
beſonders an Grippe und Röteln feſtzuſtellen.
Neue Gemeindeſchweſter.

d. Leuna. Die bisherige Gemeindeſchweſter
der evangeliſchen Kirchengemeinde iſt zu ihrem
Mutterhaus berufen worden. Als ihre Nach-
folgerin iſt ſeit kurzem eine neue Schweſter
eingeführt worden, die ebenfalls in der Kirch-
gaſſe wohnt.

Profeſſor D. Schöttler ſpricht.
d. Leuna. Der hier beſonders beliebte Ge-

neralſuperintendent a. D. Profeſſor D. Schött-
ler wird vom 24. bis 27. März in Leung Bibel-
Vorträge halten. Auch der Kirchengottesdienſt
wird am 24. März von ihm geleilet werden.

Neues aus der Gemeinde.
d. Leung. Wie der Gemeindeſchulze be-

kanntgegeben hat, liegt der Entwurf der
Haushaltsſatzung und ſeine Anlagen für 1935
in der Zeit vom 31. Januar bis 13, Februar
im Rathaus (Zimmer 9) öffentlich aus. Die
Einſicht kann in der Zeit von 8 bis 13 Uhr er
folgen. Am 11., 12.,, 14.,, 15. und 168. Fe
bruar ſinden in der Gemeinde Leuna die
Prüfungen der Jnvaliden- und Quittungs-
karten ſtatt, und zwar in der Zeit von 8,30
bis 13 Uhr und 14,30 bis 10 Uhr. Alles
Nähere iſt in den Aushangskäſten zu erſehen.

Mitteldeutſche Heimat

Zuchthausſtrafen in Naumburg
Berliner Kammergericht verurteilt Kommuniſten wegen Hochverrals

Der 5. Strafſenat des Berliner Kammer-
gerichts trat am Freitag unter dem Vorſitz
des Kammergerichtsrats Reeck im Naum-
burger Schwurgerichtsſaale zu einer Son-
dertagung zuſammen, um gegen 13 ehemalige
Kommuniſten aus Zeitz, Droyßig. und Croſſen
zu verhandeln, die hochverräteriſcher Um
triebe angeklagt waren. Den Angeklagten,
unter denen ſich auch eine Frau befand,
wird zur Laſt gelegt, in den Jahren 1933/34
in Zeitz, Droyßig, Croſſen und an anderen
Orten fortgeſetzt illegale Druckſchriften hoch
verräteriſchen Jnhalts verbreitet und dadurch
den Verſuch gemacht zu haben, die Verfaſſung

n kſchen Reiches mit Gewalt zu be-
eitigen.

Am Sonnabend fällte das Kammergericht
das Urteil. Von den Hauptangeklagten
wurden verurteilt: Walter Gerold, Zeitz,
zu neun Jahren Zuchthaus, Walter Gri-
mer, Croſſen, zu ſteben Jahren Zuchthaus
und Bruno Müller aus Droyßig zu ſechs
Jahren Zuchthaus. Gegen weitere ſieben An-
geklagte wurden Zuchthausſtrafen in Höhe
von zwei bis fünf Jahren verhängt, während
drei Angeklagte zu Gefängnisſtrafen von
einem Jahr drei Monaten bis zu zwei Jahren
verurteilt wurden, Den zu Zuchthaus ver-
urteilten Angeklagten wurden die bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf

Familienſtreitigkeiten

Jahren aberkannt und außerdem auf Zu
läſſigkeit zur Stellung unter Polizeiaufſicht
erkannt. Die Unterſuchungshaft wurde den
Angeklagten angerechnet.

Am falſchen Platze

Unterſchlagung von Opferring- Geldern
Das Schöffengericht in Halberſtadt ver-

urteilte den Angeklagten Paul Günther
wegen Unterſchlagung und Untreue zu zwei
Jahren Gefängnis und 50 Mark Geldſtrafe
und den Angeklagten Engelbert Thiele
wegen Unterſchlagung zu neun Monaten Ge-
ängnis. Günther verwaltete ehrenamt-ich die Opferring- Kaſſe in Halberſtadt. Bei

einer Reviſion wurden Fehlbeträge in Höhe
von 750 RM. feſtgeſtellt. Thiele hatte die
Parteikaſſe der Ortsgruppe zu verwalten.
Bei ihm hatten ſich Fehlbeträge von 81 RM.
herausgeſtellt. Beide haben die Gelder für
ſich verbraucht und ſind, wie der Staatsanwalt
in ſeinem Plädvyer betonte, vft in Gaſtſtätten
geweſen und betrunken geſehen worden. Der
Vorſitzende hob in der Urteilsbegründung
hervor, daß Leute, die an ſo hervorragender
Stelle in der Partei ſtänden und die durch
ſolche Machenſchaften das Anſehen der Partei
herabwitrdigten, mit der vollen Strenge des
Geſetzes verfolgt werden müßten,

in Rochlitz und Jena
Geſtändnis des Pflegeſohnes, den Vater mit dem Hammer erſchlagen zu haben

Der in Rochlitz wohnhafte 62 Jahre alte
Rentner Landgraf lebte n ſeit Jahren
mit ſeiner Ehefrau und ſeinem 22fährigen
Pflegeſohn Schummann, den er ſeit deffen
Geburt aufgezogen hat, in Unfrieden. Am
Donnerstagabend kam es in Abwefſenheit der
Ehefrau Landgraf zwiſchen Vater und Pflege
ſohn zu Tätlichkeiten, in deren Verlauf Land
graf ſo ſchwer verletzt wurde, daß er kurz
nach ſeiner Einlieferung in das Rochlitzer
Krankenhaus ſtarb. Der Pflegeſohn erklärte,
ſein Vater habe ſich die tödliche Verletzung
dadurch zugezogen, daß er bei den handgreif
lichen Auseinanderſetzungen geſtürzt und
mit dem Kopf auf den Rand des Küchenaus-
guſſes aufgeſchlagen ſei. Bei den von der
Gendarmerie in Rochlitz und Beamten des
Kriminalamtes Chemnitz gemeinſam durch
geführten Erörterungen wurde aber im
Garten des von Landgraf bewohnten Hauſes
ein bereits abgewaſchener Hammer vor-
gefunden, an dem noch Blutflecke feſtgeſtellt
werden konnten. Jm Verlaufe der weiteren
Ermittlungen mußte dann Schummann auch
zugeben, ſeinen Vater mit dieſem Hammer
erſchlagen zu haben. Er hatte bei einem er
neuten Streit an jenem, Abend angeblich von
ſeinem Vater eine Ohrfeige bekommen, dar-
aufhin den Hammer aus dem Schlafzimmer
geholt und mit dieſem mehrmals von hinten
ſo beſtigliſch guf ſeinen Vater eingeſchlagen,
das dieſem die Schädeldecke zertrümmert
wurde. Schumann wurde vorläufig feſt-
genommen und in das Amtsgerichtsgefäng-
nis Rochlitz eingeliefert,

v

Schwere Bluffak eines Geiſteskranken in Jena

Von einem Verbrechen an einer wehr-
loſen Frau macht der Polizeibericht in Fena

vom Sonnabend Mitteilung: Der geiſtes-
kranke Penſiovnär Emil Schlegel, der bis
November vorigen Jahres mit ſeiner Frau
in der Bürgelſchen Straße 34 wohnte, ſeit
dieſer Zeit aber bei ſeinem Schwiegerſohn in
der Stadtrandſiedlung an der Ringwieſe Auf-
nahme gefunden hatte, ſollte in einer An-
ſt alt untergebracht werden. Darüber iſt es
zwiſchen den Angehörigen öfter zu Ausein-
anderſetzungen gekommen, die nun ein ſchreck-
liches Ende gefunden haben. Am Freitag-
nachmittag hat Schlegel ſeine Ehefrau mit
einem Beil erſchlagen und dann die Flucht
ergriffen. Der Schwiegerſohn, der bei
Dunkelheit nach Hauſe kam, fand das Haus
verſchloſſen und mußte ſich durch ein Fenſter
Eingang verſchaffen. Jn der Küche fand er
ſeine Schwiegermutter mit furchtbaren Ver-
letzungen tot auf, während in der Stube der
Rundfunk angeſtellt war. Die ſofort benach-
richtigte Polizei ſtellte feſt. daß die Frau
durch Beilhiebe getötet worden iſt und daß
der Tod ſchon einige Stunden vor Entdeckung
der grauſigen Tat eingetreten ſein muß. Der
Täter iſt 48 Jahre alt, in Möckern bei
Stadtroda geboren und leidet an Epi-
lepſie. Er wurde ſchon mehrfach auf der
Straße von Krämpfen befallen. Bisher iſt es
noch nicht gelungen, ſeiner habhaft zu werden.

Von der Staatspolizei verhaftet,
Von der Geheimen Staatspolizei in Haft

genommen wurden die Einwohner E. K. und
R. Sch. aus Großgrimma, Bei beiden
war ſowjetruſſiſches Geld gefunden worden.

Die Aue und iſire Nachbarschaft

Jahresrückſchaun der Geflügelzüchter.
a. Schkeunditz. Die Geflügelzlichter hielten

am Donnerstag ihre Jahreshauptverſamm-
lung ab. Vorſitzender Staudte gab den
Jahresbericht. Der Erfolg im Vorjahr war
befriedigend. Die Geflügelausſtellung war
ein voller Erfolg. Jnfolge anderweitiger Jn-
anſpruchnahme ſah ſich der bisherige Vor-
ſitzende gezwungen, ſein Amt niederzulegen.
An ſeine Stelle wurde der Zuchtkollege Willy
Weilepp vorgeſchlagen. Die Berufung zu
dieſem Amt bedarf noch der Beſtätigung.

Verſammlung der Obſtzüchter.
a. Schkeuditz. Im „Ratskeller“ fand eineVerſammlung der Döſtzüchter ſtatt, die infolge

des ſchlechten Wetters nur mäßig beſucht war.
Nach Eröffnung der Verſammlung durch den
Ortsbauernflhrer und unter Hinweis darauf,
daß der ſeit 1898 beſtehende Obſt- und Garten
bauverein aufgelöſt ſet, wurde die Gründung
einer Genoſſenſchaft zur Obſtverwertung emp-
fohlen. Ueber die Zwecke und Ziele der Ge
noſſenſchaft ſprach dann Dr. Silke von der
Landesbauernſchaft.

Ein Kirchenchor gebildet.
a. Löpitz. Wegen geringer Mitgliederzahl

mußte der Geſangverein „Frohſinn“ ſeit Mo-
naten ſeine Singeſtunden ausfallen laſſen.
Nun beabſichtigt der Verein, einen Kirchenchor

zu bilden. Die frb d wurdeam Sonnabend in der „Waldſchmiede“ unter
tung von Lehrer Wiegand-Löſſen abgehal-
en.

Vaterländiſcher Frauenverein.
a. Wallendorf. Die hieſige Zweigſtelle des

Vaterländiſchen Frauenvereins vom Deut-
ſchen Roten Kreuz eröffnete am Freitgg im
Gaſthaus Hiemiſch einen Lehrgang in Sama-
riterausbildung. Am erſten Abend nahmen

17 Frauen teil. Die Ausbildung liegt zur
Zeit in den Händen von Fräulein Günther.
Wie wir hören, ſoll jedoch demnächſt der Kur-
ſus von einem Merſeburger Arzt geleitet
werden.
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Aus dem Geiselta

Verlegung der Kreisleitung der DAF
g. Mücheln. Bürgermeiſter Dr. Horn

hatte mit dem Gauamtsleiter Pg. Bach
mann in Halle in der Angelegenheit der Ver-
legung der Kreisleitung der DAF. nach Quer-
ſirt verhandelt. Es ſollen keinerlei Nachteile
ir Mücheln entſtehen, lediglich der Kreis-

amtsleiter perſönlich muß den neuen Anord-
nungen entſprechend am Orte der politiſchen
Kreisleitung arbeiten. Der Bliirgermeiſter
wies darauf hin, daß gerade die Stadt
Mücheln der DAF. vom erſten Tage ab volle
Unterſtützung hätte angedeihen laſſen, und daß
der urſprüngliche Auſbau der Betriebszellen
im Kreis Querfurt von Mücheln aus erfolgt
ei. Der Gatamtsleiter zeigte für die Aus-
ührungen volles Verſtändnis.

ws

Nervenzuſammenbruch,
g. Neumark. Der Arbeiter O. K. erlitt in

den Nachmittagsſtunden des Freitags einen
Nervenzuſammenbruch. Der hinzugezogene
Arzt ordnete die Ueberführung in eine
Nervenheilanſtalt an.
Verſammlung der NS.-Frauenſchaft.

g. Neumark. Die NS.Frauenſchaſt hielt
ihre erſte Pflichtver ſammlung im neuen Jahr
ab, zu der die Kreisleiterin erſchlenen war,
um die nene Ortsgruppenleiterin Frau Koch
in ihr Amt einzuführen. Jhre Vorgänger
im Amte war Frau Fehling, der von Frau
Backhoff für ihre Arbeit gedankt wurde.
Der Leiter der NSDAP.-Ortsgruppe ſprach
dann über die Pflichten der Frauen als Na
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tionalſozialiſtinnen. Ein politiſcher Rückblick
über das vergangene Jahr ſchloß ſich an. Der
Möckerlinger Chor ſang einige Lieder Erwird tunflig von den Jauges reudigen Mü-
chelner verſtärkt werden.

„nazi- Fiſcher aus Jifeld

Nationalſozialiſtiſcher Vorkämpfer geſtorben.
Wilhelm Fiſcher, der einſt mit ſieben

Mann den Stützpunkt Jlfeld gründete, iſt
im 65, Lebensjahre geſtorben. 1929 brachte er,
den ſeine Gegner um ſeines unerſchrockenen
fangatiſchen Kämpfertums willen nur noch
den „Nazi-Fiſcher“ nannten, die erſte Sturm-
fahne der SA., nach Hlfeld. Im vergangenen
Jahre ehrte ihn die Partei wegen ſeiner
großen Verdienſte, indem ſie neben der Kirche
eine „Fiſcher-Eiche“ pflanzte, Auch das gol-
dene Ehrenabzeichen der Partei und das
ſilberne Ehrenzeichen des Gaues Thüringen,
das nur die tauſend älteſten Parteigenoſſen
erhielten, waren dem hochverdienten Kämpfer
verliehen worden.
Freiherr von Seckendorff

Beim Beſuche der Tochter geſtorben.
Der Wirkliche Geheime Kriegsrat Fried-

rich Karl Freiherr von Seckendorff, der in
Dresden ſeinen Ruheſtand verlebte, iſt in
Benkendorf bei Halle bet einem Beſuche
ſeiner Tochter im 71. Lebensjahr verſchieden.
Seckendorff wurde 1864 in Leipzig ge-
boren und trat nach beſtandener Reifeprüfung
beim Jnfanterie- Regiment Prinz Johann
Georg Nr. 107 ein. 1893 wurde er ins
ſächſiſche Kriegsminiſterium berufen und der
Verwaltungsabteilung überwieſen Nach verſchiedenen Kommandierungen trat er 1903 end-

gültig in den Militär-Jntendanturdienſt
über, wurde 1909 Militär-Jntendant zunächſt
beim XIX. Armeekorps in Leipzig und dann
beim XII. Armeekorps in Dresden. Am
Weltkriege nahm er als Wirklicher Geheimer
Kriegsrat teil, und zwar im Weſten, in
Polen, und ſpäter in Siebenbürgen und
Rumänien. Nach ſeiner Verſetzung in den
einſtweiligen Ruheſtand, nach Beendigung des
Weltkrieges, wurde er zum Vorſtand der
neu gegründeten desReichs archivs berufen und verwaltete
dieſes Amt bis zum 30. Oktober 1924. Dann
trat er in den endgültigen Ruheſtand und
widmete ſich beſonders den Werken chriſtlicher
Nächſtenliebe,

de Dresden

r

Aulos durchbrechen die Bahnſchrauke
Nebra. Ein Leipziger Perſonenkraftwagen

fuhr durch die geſchloſſene Schranke des
Ueberwegs am „Sorgengarten“, wobei
ſich der erſte Schlagbaum hob und verbogen
wurde. Der Wagen kam mitten auf den
Schienen zum Stehen. In dieſem Augen-
blick kam der von Naumburg fällige Güter-
zug. Zwei Reichsbahnbedienſtete hatten den
Vorgang bemerkt, liefen dem Zuge entgegen,
und wenige Meter vor dem Ueberweg konnte
er zum Halten gebracht werden. Der Fahrer
des Kraftwagens behauptete, die Schranke
bei dem zu dieſer Zeit herrſchenden Schnee-
geſtöber nicht geſehen zu haben.

Schlummernde Volksſchätze

Richtlinien für die Durchführung der Dorftage.

Der Deutſche Gemeindetag hat Richtlinien
für die Durchführung von Dorftagen bekannt
gegeben. Darin wird feſtgeſtellt, daß die Neu-
belebung des ländlichen Volks-tums entſcheidend nur durch das Landvolk
ſelbſt erfolgen könne. Der Gewinnung des
Landvolkes für tätige Mitwirkung an der
Volkstums- Arbeit dienten die Dorftage.
Der Dorftag ſoll ſich meiſt über mehrere
Tage erſtrecken und am letzten Tage zu einem
Volks- und Heimatfeſt ausgeſtaltet
werden. Das Dorf ſoll ſich dabei weitgehend
als Gaſtgeber fühlen. Vorträge ſind dem
dörflichen Geſchichtskreis anzupaſſen, vhne auf
den Kirchturmsſtandpunkt zu geraten. Ebenſo
haben Beſichtigungen unter ſachverſtändiger
Führung ſtattzufinden.

Zur Schaffung guter Dorfmuſik ſollen nach
Möglichkeit Volksmuſiker geſammelt, ge-
ſchult und bei der Dorftags- Arbeit eingeſetzt
werden. Volk- und Tanzlieder ſind oft mehr
bei den Alten als bei den Jungen bekannt.
Es muß verſucht werden, aus den Alten
die dort ſchlummernden Volks
ſchätzeherauszuholen, heißt es weiter.
Auch zum Tanzen ſollen die Alten mit her-
angezogen werden.

Weitere Veranſtaltungen ſind Volksſpiele
und Bühnenſpiele. Zum Volksleben gehört die
Volksſprache, deren Gebrauch nach Kräften ge-
fördert werden muß. Endlich ſollen jene Dorf-
genoſſen nicht vergeſſen werden, die daheim
bleiben müſſen. Oberſter Grundſatz muß im
übrigen ſein, in allererſter Linie ſich auf die
Kräfte des Dorfes zu ſtützen, Schließlch wird
empfohlen, den Alkohol von jedem Dorf-
und Heimatfeſt grundſätzlich fern zuhalten
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Präſident Rooſevelt beglückwünſcht Dentſch-
lands älteſte Fran

Zu ihrem 103. Geburtstag erhielt die Witwe
Choyngain Bohsdorf in der Lauſitz nicht
nur aus allen Gegenden des DeutſchenReiches und aus dem Auslande, häufig von
d unbekannten Gratulanten, Glückwünſche
ein, ſondern es traf jetzt auch ein herzlich ge-
haltenes Glückwunſchſchreiben des Präſidenten
der Vereinigten Staaten, Rooſevelt ein, der
Mutter Choyna um die Ueberſendung ihres
Bildes gebeten hat. Der Geburtstagsfeier
der älteſten Frau Dentſchlands wohnten
550 Frauen bei,
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die „Ramenloſen“ in der Vorſchlußrunde!
Gau Niederſachfen wurde mit 2:0 geſchlagen Die beſſere Abwehr des Gaues Miklte entſchied das Spiel

Die Zwiſchenrunde der AdolfHitler-Pokalſpiele iſt nun auch geſchafft.
Spiele wurden von

Alle vier
den in den Heimatgebieten ſpielenden Mannſchaften gewonnen.

Die größte Ueberraſchung leiſteten ſich die ſieggewohnten Weſtfalen, die in Ber
lin durch ein 3:4 ausgeſchaltet wurden, während Sachſen in Hamburg von Nord
mark 2:4 beſiegt wurde. Gau Baden brachte durch ein klares 5:0 über Württem-
berg einen Sieg zuſtande, der in dieſer Höhe nicht erwartet wurde. Gau Mitte
erſpielte ſich in Magdeburg den Zutritt zur Vorſchlußrunde mit einem 2:0-Sieg
über den Gau Niederſachſen. Etwa 8000 Zuſchauer umſäumten den prächtigen Platz
der Magdeburger Kricketer und bekamen von beiden Mannſchaften ein wohl an
regendes, aber ein keinesfalls an das Spiel gegen Südweſt erinnerndes Treffen
geboten. Der vom Gau Mitte erzwungene Sieg war verdient und ſtellt der jungen
Elf ein gutes Zeugnis aus. Den Hauptteil am Erfolg trug die Abwehr, die den
vielgerühmten niederſächſiſchen Angriff durch kluge Deckung um ſeine Kampfkraft
brachte.

der Rahmen zum Spiel
Bereits gegen 13 Uhr ſetzte ein ſtarker

Verkehr nach dem Cricketer Park ein.
ſchen ſtrömten über die neue Brücke „der
Magdeburger Pioniere“, Autos hupten und
beſetzte Straßenbahnen klingelten. Es ſah
ganz nach Großereignis aus. Und dennoch
wurde es für Magdeburg nicht das Groß-
ereignis. Selbſt wenn wir das ſchlechte
Wetter berückſichtigen und noch ſo manches
andere mehr entſchuldigend in Kauf nehmen,
eine Stadt wie Magdeburg hätte dieſem Spiel
einen anderen Rahmen geben müſſen und
auch geben können. Unwillkürlich erinnern
wir uns gern an das Spiel der Südweſt-
deutſchen gegen die Mitteldeutſchen in Halle.
Das war doch noch ein würdiger Rahmen auf
dem 96er Platz in Halle. Wenn man ſchon
keine Kapelle konzertieren laſſen will, dann
ſoll man doch nicht in letzter Minute noch
eine kümmerlich krächzende Lautſprecheranlage
aufſtellen, die in Mißtönen Märſche zu über-
tragen verſucht. Es iſt weiter ein Armuts-
zeugnis für Magdeburg, wenn zu ſolch einem
Spiel nicht mehr als etwa 8000 Zuſchauer
erſcheinen, die ſich in den Kurven des weiten
Stadionrunds drängen. Sollte da nur das
ſtürmiſche Wetter ſchuld daran ſein?

Kein Wunder, daß die Zuſchauer nicht von
Anfang in die Stimmung kamen, die bei
Fußballſpielen dieſer Art ſtets ſo feſſelt. Vor
dem großen Spiel tummelten ſich auf dem
ausgezeichneten Platz zwei, Schülermann-
ſchaften, die immerhin ſchon beachtliche
Leiſtungen zeigten. Ein blonder, faſt la uſe-
ben geliger Knirps pfiff dieſes Spiel als
Schiedsrichter mit einer Sicherheit, daß es
eine Freude war. Gauführer Hädicke
überreichte der Mannſchaft nach Spielſchluß
mit anerkennenden Worten einen kleinen
Preis. Unterdeſſen hatten ſich die Zuſchauer
und Ehrengäſte eingefunden und warteten
geduldig auf den Beginn des Spieles. Auf
den Ehrenplätzen bemerkte man u. a. den
Regierungspräſidenten Exzel-
lenz von Jagow in Generalsuniform
und eine Anzahl Herren der Magdeburger
Kreisleitung der NSDAP. Auch der neu-
ernannte Beauftragte des Reichsſportführers
für den Gau VI, Hauptmann a. D. Reno-
van z fehlte nicht. Lebhaft begrüßt betraten
dann die Mannſchaften den Platz. Die Mittel-
deutſchen im grünen Dreß und die Nord-
deutſchen im weißroten Jerſey.
Die Kampfſtimmung fehlte

Es kam keine rechte Kampfſtimmung auf,
das Publikum ging nicht mit, und wenn aus
den Zuſchauerreihen anfeuernde Rufe er
tönten, dann waren es vielleicht die 100
Volkſtedter, die in zwei Autobuſſen
lange gefahren waren, um „ihren Riede-
wald“ ſpielen zu ſehen. Erſt als die mittel-
deutſche Mannſchaft 1:0 in Führung ging und
als einige Spieler ganz famoſe Leiſtungen
zeigten, kam Kampfſtimmung auf. Mit 1:0
ging es dann auch in die Halbzeit. Span-
nung lag auf allen Geſichtern, und erregt
tauſchte man hier und da flüſternd oder auch
laut ſeine Meinung aus. Werden's die
Mitteldeutſchen, die unbekannten elf Spieler,
diesmal wieder ſchaffen? Man iſt nervös.
Der VLautſprecher gibt ſich Mühe, den Marſch
„Alte Kameraden“ verſtändlich zu Gehör zu
bringen, und im Takt dieſes Marſches klopfen
die Füße der Tribünenbeſucher auf die Holz
bohlen. Ob es wirklich nur wegen der kalten
Füße war oder ob man damit ſeine Nervo
ſität „abreagieren“ wollte? Erwartungsvolle
Geſichter ſchauen den Spielern entgegen, die
bald wieder den Platz betreten. Gefährliche
Situationen hüben und drüben, Torchancen
hier und dort, aber keine Tore. Verſtohlen
werfen die Freunde der mitteldeutſchen Man-
nen einen Blick auf die Uhr, immer wieder
werden die Minuten bis zum Schluß gezählt,
Minuten, die immer länger werden, je mehr
ſich das Spiel dem Ende zuneigt. Erſt als
kurz vor Schluß das zweite Tor für Mittel-
deutſchland fällt, ſcheint der Sieg des
Gaues VI feſtzuſtehen. Die Mienen der Zu-
ſchauer hellen ſich bei den Mitteldeutſchen auf
und verfinſtern ſich bei den Schlachtenbumm-
lern aus Hannover und Brnraunſchweig.
Froher Jubel herrſcht nach dem Schlußpfiff
im Lager derer aus Magdeburg, Halle, Volk-
ſtedt, Eisleben uſw. Enttäuſcht gehen die
Schlachtenbummler der Niederſachſen vom
Platz. Aber ehrlichen Beifall zollen ſie allen
den tapferen, kleinen und immer noch unbe-
kannten Spielern vom Gau VI. Dr. Sta.

Beide Mannſchaften mik Erſatz

Gau Mitte mußte noch im letzten Moment
die vorgeſehene Mannſchaft ändern, denn der
Sportfreundemann Hendreichs war
infolge beruflicher irre verhindert.
Für ihn ſprang Schlüßler (Jena) ein, der
bei allem Wollen jedoch die von Hendreichs
in den letzten Spielen gezeigte Form nicht

Men-

erreichte. Niederſachſen erſchien ohne den
ehemaligen Münchener Breindl und ließ
an deſſen Stelle Schulz ſpielen, während der
Braunſchweiger Wiedmeier als linker
Läufer antrat.

Die Niederſachſen hatten ihr Heimatgebiet
wohl in der Ueberzeugung ver-laſſen, dieſes Zwiſchenrundenſpiel in ſicherſter
Weiſe zu gewinnen Unter dieſem Eindruck
ſtanden die ganzen 90 Minuten. Jn ſelbſt-
verſtändlicher Art kombinierten die Gäſte
zeitweiſe ganz hervorragend dabei auch alle
gut ausſehenden techniſchen Tricks zeigend
waren aber dann nicht recht bei der Sache,
wenn es galt, die Treffer anzubringen. Der
letzte Moment des Freiſpielens auf den für
Erfolge nun einmal notwendigen freien
Raum, gingen der niederſächſiſchen Angriffs-
reihe vollkommen ab und außerdem war ihr
Schußvermögen gering. Von der Kunſt des
ſtraffen Schuſſes hat ja „Pepi“ Lachner,
der Exmünchener, nie Sonderleiſtungen zum
Beſten gegeben. Aber wo blieb die Schuß-
gewalt des vielgerühmten Mittelſtürmers
Fricke und des Halblinken Meng 117
Alle drei Spieler waren im Felde ſehr gut,
verſag!en aker in Strafrauea des Gegners
mehr vder weniger. Die Außenſtürmer zeig-
ten nette Leiſtungen. Jn der Läuferreihe
hatte Niederſachſen gute Durchſchnittsſpieler
ſtehen, die zu Sonderleiſtungen jedoch nicht
aufliefen. Das Schlußdreieck hielt ſich noch
am beſten. Der rechte Verteidiger Schar-
mann und der Torwart Sievert ver-
dienen hier beſonderer Erwähnung.

Gau Mitte erreichte zwar nicht die in
Halle gezeigte Form, war aber wiederum mit

angeſetzten Fußballſpiele unter Dach und Fach gebracht werden.

Hporkverein

Hingabe bei der Sache. Die Hintermann-
ſchaft war der beſte Mannſchaftsteil. Das
Schlußdreieck ſpielte in glänzender Ver-
faſſung. Sicher wie gewohnt ſtand Tormann
Tſchach zwiſchen den Pfoſten und die Ver-
teidigung Riechert- Müller klärte vor
ihm mit abſoluter Sicherheit. Der Hallenſer
Müller übertraf geſtern ſeinen Nebenmann
um weniges, barf es jedoch nicht zur Gewohn-
heit werden laſſen, in Spielen von ſolcher
Wichtigkeit techniſche Tricks in der eigenen
Spielhälfte zum Beſten zu geben. Mittel
läufer Böttcher ſtand nicht im hellſten
„Rampenlicht“, ſondern arbeitete unauffällig
im Hintergrund und vollbrachte dadurch eine
Leiſtung, die ſchlechthin erſtklaſſig war. Der
Gegenmittelſtürmer Fricke wurde Böttchers
Bewachung nie los und kam dadurch auch nie
zum Schuß. Außerdem ließ der Hallenſer
ſein Mittelläuferkönnen durch die weitaus-
gelegten Vorlagen klar durchblicken. Wer-
ner und Malter ſekundierten als famoſe
Außenläufer. Der Angriff zeigte alles das,
was er augenblicklich kann. Mehr wird man
von dieſen Leuten nicht verlangen können.
Beſonnen gehen ſie an die Auſgabe. Jeder
techniſche Schnörkel wird vermieden und die
geſamte Angriffsarbeit in ſteilſter Manier
auf das Gegnertor geſteuert. Ein ſolches
Syſtem ſcheint aber doch das Zweckmäßigere
zu ſein, denn auch geſtern konnte der Angriff
der „Namenloſen“ wieder die größereZahl der Torchancen her ausarbeiten und
dadurch der gegneriſchen Angriffsreihe mit
den „klingenden“ Namen den Rang ablaufen.
Unö das will viel heißen. Schlag und
Riedewald waren die beſten Stürmer,
wobei aber nicht geſagt ſein ſoll, daß die
anderen Spieler ſonderlich abfielen.
Zur Pauſe ſtand das Spiel 1:0

Niederſachſen eröffnete das Spiel. Der
ſtarke Wind, der quer über den Platz ſtrich,
benachteiligte beide Mannſchaften. Nieder-
ſachſens Torwart Sievert bekommt die
erſte Arbeit, als der gut aufgelegte Schlag
den Ball zur Mitte gibt und Schlüßler
ſcharf aufs Tor ſchießt. Scharmann iſt
als Verteidiger noch nicht recht bei der Sache,
ſo daß die linke Seite von Mitte wiederholt
durchbrechen kann. So vermag Sievert in
der 12. Minute nur mit viel Glück vor Rein-
mann klären. Wenige Augenblicke ſpäter

ſchießt Schlag einen Strafſtoß mit Wucht
unter die Torlatte, wo Sievert wiederum nur
mit letzter Hingabe durch Fauſten klären
kann. Die Gäſte ſind im Feldſpiel zwar
beſſer, aber vor dem Tore werden ſie mit der
Mitteabwehr nicht fertig. In der 18. Minute
ſteht die Partie 1.0 für Mitte. Schlags
kräftigen Schuß vermag Sievert nur zur Ecke
zu lenken. Dieſe gibt Schlüßler zur Mitte,
wo Reinmann beherzt ſchießt nur ſchwach
wird der Schuß abgewehrt. Staudingeriſt zur Stelle und ſein flacher Paß bringt
Mitte in Führung. Riechert unterbindet im
allerletzten Augenblick eine gefährlich aus-
ſehende Torchance der Gäſte. Die Nieder
ſachſen ſpielen auf dem linken Flügel ſehr
guten Fußball, jedoch kann der zu ſtark abge-

ickte Fricke die Flanken nicht annehmen
und Lachner fehlt meiſt vor dem Tor. Mit
1:0 und 2:2 Ecken geht es in die Pauſe.

Die zweite Spielhälfte beginnt Nieder-
ſachſen mit geſteigertem Tempo. Gau Mitte
vermag nur in der Abwehr zu folgen, während
der Angriff jetzt weniger in Erſcheinung tritt.
Als gar Riedewald in der 7. Minute ver-
letzt vom Felde getragen wird, ſcheint es um
den Sieg geſchehen zu ſein. Die Gäſte ſpiel-
ten überlegener ſcheitern aber weiterhin
an der umſichtigen Abwehr, in der Müller
jetzt die Hauptarbeit zu bewältigen hat Nach
10 Minuten erſchien jedoch Riedewald
wieder, und damit war auch die Mannſchaft
wieder ebenbürtig und gefährlich für Nieder-
ſachſen. Aber der Gäſteverteidiger Schar-
mann ſpielte jetzt in einer ganz hervor-
ragenden Form, und unterband viel durch
ſein vorzügliches Stellungsſpiel. Jn der
26. Minute bringen die Gäſte wohl den ein-
zigen gefährlichen Schuß an, den Werner aber
in ſicherer Manier aus der Tornähe wegköpft.
Niederſachſen kann ſcheinbar überhaupt nicht
kämpfen, denn die techniſch gut ſpielende Elf
ließ den letzten Einſatz vollkommen vermiſſen
und raffte ſich zu Sonderleiſtungen im letzten
Spielabſchnitt nicht auf. So blieb Böttcher
mit ſeiner näheren Umgebung ſtets im Beſitz
des knappen Vorſprungs, und das Spiel ſelbſt
arm an ſpannenden Augenblicken. Jn der
40. Minute gab es wegen Handſpiels des
linken Gäſteverteidigers einen Elfmeter, den
Riechert ſicher zum 2:0 einſchoß, und damit
den Sieg ſicherſtellte. Kaum zwei Minuten
ſpäter hieß es gar 3:0, jedoch verſagte der
Unparteiiſche dem vielleicht gerechten Treffer
die Anerkennung wegen „Abſeits“. Dann
war Schluß.

Der durchweg faire Kampf, der den
Niederſachſen die unerwartete Niederlage
brachte, wurde von Wittenius (Hagen) groß-
zügig und gerecht geleitet.

99 und Preußen ſiegreich
Reumark erzwingt gegen 98-Halle ein Unenkſchieden In der Pokalrunde ſorgt unſer VfL für die Ueberraſchung

Trotz des ſchlechten Wetters der letzten Tage konnten faſt alle für den erſten Februar
An erſter Stelle rangiert

naturgemäß der neuerliche Erfolg unſerer Repräſentativelf des Gaues Mitte, der den Gau
Niederſachſen mit 2:0 aus dem Rennen warf.
geſtrige Sonntag bis auf die Niederlage unſeres VfL. gute Erfolge.
konnten den Bezirksklaſſenerſten Halle 96 beſiegen.

Aber auch für uns Merſeburger brachte der
Unſere Blaugelben

Von einer Generalprobe konnte in
dieſem Spiel zwar nicht die Rede ſein, da beide Vereine mit erſatzgeſchwächten Mannſchaften
antraten und mit ſchwachen Leiſtungen aufwarteten. Jn den Bezirksklaſſen-Punktſpieleen
erkämpften ſich unſere Preußen in Halle gegen Boruſſia zwei wertvolle Punkte und ſicherten
ſich dadurch wieder den durch die letzte Niederlage verloren gegangenen 6. Tabellenplatz.
Auch die in Halle ſpielenden Neumärker warteten wieder mit einer guten Leiſtung auf und
kamen durch das Unentſchieden gegen Halle 98 nun endlich vom vorletzten Tabellenplatz fort.
Dies bedeutet wieder einen Schritt vorwärts auf dem Wege aus der Abſtiegszone. Jn
den Pokalſpielen, auf die wir an anderer Stelle hinweiſen, verlief diesmal alles programm-
gemäß, nur unſer VfL. tanzte hier aus der Reihe.

Jn der Gauliga gab es im Halle-Merſe-
burger Bezirk geſtern nur zwei Freundſchafts-
ſpiele, die für unſere Vertreter mit einem
Siege und einer Niederlage endeten. Die Er-
gebniſſe der beiden Treffen waren nach-
ſtehende:

99 Merſeburg--96 Halle 3:2.
Wacker Halle Guts Muts- Dresden 2:5.
Jn beiden Spielen ſah man unſere Gau-

ligiſten in nicht beſonderer Form. Obwohl es
bei unſeren 9ern gerade noch zum Siege über
den Bezirksklaſſengegner reichte, konnten ihre
Leiſtungen nicht überzeugen, ſo daß in den
kommenden Punktſpielen für ein Bannen des
Abſtiegs wenig Ausſichten beſtehen. Jn
Halle hatten die Wackeraner mit ihrer ſtark
erſatzgeſchwächten Mannſchaft gegen den her-
vorragenden Vertreter der Sachſen-Gauliga
keine Chance und unterlagen auch in dieſer
Höhe verdient. Jn der Bezirksklaſſe
kamen nur vier Punktſpiele zur Austragung,
da das Treffen zwiſchen Zeitz und Naum-
burg 05 abgeſetzt war. Die Gegner trennten
ſich hier:

Boruſſia Halle Preußen Merſeburg 2:3.
98 Halle--Spielvg. Neumark 1:1.
Schw.-Gelb Weißenfels Wacker Nordh. 4:0.
Sportgr. Torgau--TuR. Weißenfels 0:3.

4

Durch ihre Punktgewinne konnten unſere
Preußen ſowie die Spielvereinigung Neumark
ihren Tabellenſtand um einen Platz verbeffern.
Die Neumärker leiſteten gleichzeitig dem ſpiel-
freien Tabellenführer 96 einen wertvollen
Schrittmacherdienſt. Schwarzgelb Weißenfels
brachte durch ihren glatten Sieg die Nord-
hauſener in die Abſtiegszone. Diesmal konn-
ten die Torgauer Reiter für keine Ueber-
raſchung ſorgen, denn ſie mußten TuR.
Weißenfels beide Punkte überlaſſen. Die
Weißenfelſer ſtehen dadurch vorläufig an der
dritten Stelle der Tabelle, dürften aber in den
kommenden Punktſpielen noch weiter zurück-
fallen, da ſie im Gegenſatz zu den nachfolgen-
den Mannſchaften ſchon über 18 Minuspunkte
und auch über die am meiſten erledigten
Punktſpiele verfügen.

Gauliga bezwingk Bezirksklaſſe
Rach nicht überzeugenden Leiſtungen ſiegle 99 über 96 Halle 3:2 (1:7)

Nach dieſer äußerſt ſch wachen General-
probe für die kommenden Kämpfe um den
Abſtieg haben wohl ſelbſt die größten Vereins-
anhänger unſerer Blaugelben keinen Hoff-
nungsſchimmer mehr für deren Verbleib in
der höchſten Klaſſe unſeres Gaues. Wenn da-
zu, wie geſtern beim Spiel gegen die halliſchen
96er, noch Uneinigkeiten in ihren Reihen
herrſchte und ſo das Spiel unſeres heimiſchen
Sturmes in ungefährliche Einzelaktion zerriß,
kann man der weiteren Entwicklung nur mit
großem Bedenken entgegenſehen. Auf der an-
deren Seite war auch das Spiel der Hallenſer
nicht dazu angetan, den wenigen Zuſchauern,
die ſich trotz des eiſigen Nordweſtwindes
hinausgewagt hatten, über die Enttäuſchung
des Spieles hinwegzuhelfen.

Ohne Bach und Schütt war ja von
vornherein anzunehmen, daß ſich die Blau-

gelben nach den ſchweren Kämpfen der letzten
Zeit nun in dieſem Freundſchaftsſpiel gegen
den Spitzenführer der Bezirksklaſſe kaum zu
einer gehörigen Portion Selbſtvertrauen und
Mannſchaftsgeiſt aufraffen konnten. Und doch
hätten unſere Gauligiſten dem erſatzgeſchwäch-
ten Gegner klarer, wie es das obige Ergebnis
zeigt, das Nachſehen geben können. Befriedigen
konnte in unſerer heimiſchen Mannſchaft nie-
mand, ſieht man von dem guten Spiel
Rößigers in der erſten Halbzeit ab, der aber
nach dem Wechſel auch der eigenſinnigen Spiel-
weiſe unſerer Stürmer zum Opfer fiel. Bei
den Gäſten konnte neben Große im Tor
noch Knauth als linker Verteidiger gefallen,
der als beſter Mann auf dem Felde anzu
ſprechen war.

Das Spiel beginnk mit dem Anſtoß der
Blaugelben, die ſich auch in der Folge eine

leichte Feldüberlegenheit erſpielen, aber an
der halliſchen Verteidigung nicht vorbei-
kommen. Schon nach einigen Gegenangriffen
der Hallenſer fällt den Zuſchauern die mangel-
hafte Arbeit der heimiſchen Läuferreihe auf.
So wäre. es in der 5. Spielminute dem

Hallenſer Butzmann beinahe gelungen,
ſeine Farben in Führung zu bringen, doch ein
Schuß aufs leere Tor trifft nur den Pfoſten.
20 Minuten ſpäter kann aber ihr Mittel
ſtürmer Warnicke den verdienten Führungs-
treffer erzielen, da ſich Raſpe bei einer
Flanke von links falſch geſtellt hatte. Jn der
30. Minute fällt durch Alleingang von Leh-
mann der Ausgleichstreffer, gegen den
Große keine Abwehrmöglichkeit hatte. Auch
beim zweiten Tor der Hallenſer war Raſpe
nicht ganz ſchuldlos, als Butzmann einen
ſchönen Angriff, eingeleitet durch den ſicher
ſpielenden Mittelläufer Hering, in der
40. Minute ſiegreich abſchloß. Nach Wieder-
beginn kommen die Blaugelben durch
Rößiger zum Ausgleich. Jm weiteren
Verlauf des Spieles haben die Hallenſer, jetzt
gegen den Wind kämpfend, weniger vom
Spiel, doch kann ihre Hintermannſchaft die
durchſichtigen Angriffe des 99er Sturmes zer-
ſtören. Den Führungstreffer erzielte Rößi-
ger auf ſchöne Flanke von Herrmann, der
gegen Lingesleben einen ſchweren Stand
hatte und ſich anfangs nicht durchſetzen konnte,
in der 19. Minute. Bis zum Abpfiff ver-
ſchießen die 99er Bauer auf Rechtsaußen
und auch Rößiger noch weitere Torchancen.
Schiri Wollny (Neumark) hatte in dem an-
ſtändig durchgeführten Kampf kein ſchweres
Amtieren.

Punkkgewinn der Reumärker
Gegen 98 ein ehrenvolles Unentſchieden.
Das intereſſante Treffen zwiſchen dem

Meiſteranwärter Halle 98 und unſeren noch
gegen den Abſtieg kämpfenden Geiſeltalern
hatte zahlreiche Zuſchauer angelockt, die dann
auch voll auf ihre Koſten kamen. Gleich vor
weg ſei geſagt, daß das Spiel mit dem Un-
entſchieden einen gerechten Ausgang fand.
Nach 96 mußte nun auch der Tabellenzweite
anerkennen, daß unſere Grünweißen durch-
aus nicht den Tabellenplatz verdienen, den ſie
zur Zeit innehaben. Jhre Formverbeſſerung
hielt auch geſtern an, und daß es nicht zu
einem Siege reichte, iſt wohl darauf zurückzu-
führen, daß die 9er ja eine Elf ſtellen, die zu
ſpielen und kämpfen verſteht. Die beiden
Gegner ſtanden ſich mit ihrer zur Zeit beſten
Mannſchaftsbeſetzung gegenüber und lieferten
ſich unter der ſehr guten Leitung von
Böhme (Sportfreunde) einen ſtets flotten
und ritterlichen Kampf, der nur durch den
ſchweren Boden mitunter ſtark beeinträchtigt
wurde.

Vom Anſtoß weg kommen die H8er gut
durch, und ſchon in der erſten Minute muß
Galander einen gefährlichen Thomas
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ſchuß abwehren. Jm Gegenangriff verfehlt
ein Fernſchuß Lübkes nur knapp ſein Ziel.
Die Geiſeltaler liegen nun weiter im Angriff,
und in der 15. Minute winkte ihnen der erſte
Erfolg, doch konnte der 98er Müller
Reinsbergers Schuß gerade noch zur
erſten Ecke ahwehren, die aber nichts ein
bringt. Es entſpinnt ſich nun ein Kampf, der
ſich meiſt im Mittelfeld abſpielt. Da 98 ge
fährlichſter Stürmer Thomas ſich einer auf
merkſamen Bewachung erfreute, kam er nur
ſelten zur Geltung. Nach einem Abſtoß vom
Neumärker Tor kommt der Ball zu Lübke,
der mehrere Gegner geſchickt überſpielt und
zu Reinsberger flankt. Letzterer ſendet
einen ſcharfen Schuß auf das 98er Tor, und
da deſſen Hüter den Ball ſchlecht abwehrte,
entſtand hier eine Karambolage, aus der her-
aus der Rechtsaußen Scheibe entſchloſſen
zum 1:0 für Neumark einſendet. 98 verſchärfte
nun das Tempo und kam zu drei Ecken, die
aber nichts einbrachten. Bis zur Pauſe iſt
Neumarks Tor mehrmals in Gefahr, doch
kann die aufmerkſame Abwehr ſtets rettend
eingreifen. Nach Wiederanpfiff hat 98 ſeine
Läuferreihe umgeſtellt und verſucht nun un-
bedingt, den Ausgleich zu erzielen. Jhre ſehr
guten Außenſtürmer Vogler und Waſſer-
zieher treiben den Ball immer wieder nach
vorn, ſo daß ſich, ihr Jnnenſturm ziemlich oft
in der Tornähe der Geiſeltaler befand. Jn
der 16. Minute ſteht Thomas allein vor
Galanders Tor, doch geht ſein Schuß ins
Aus. Bei einem wiederholten Angriff der
Hallenſer verhilft ihnen eine ſchlechte Abwehr
zur 5. Ecke. Der von Waſſerzieher gut
getretene Ball kann von Wolf und Ga-lander nicht weabefördert werden, ſo daß
Raap in der 77. Minute den vielumjubelten
und ehrlich verdjenten Ausgleich für 98 er-
zielen kann. Unter größter Aufopferung und
Einſatz aller Energie gelingt es der Neu-
marktmannſchaft, die reſtliche Spielzeit ſtets
offen zu halten, ſo daß der Schlußpfiff die
beiden zähen, aber ritterlichen Gegner mit
einer Punktteilung trennt. Auch diesmal ge-
bührt der Neumärker Mannſchaft ein Ge-
ſamtlob, und es wäre ungerecht, wenn man
einen dieſer elf Kämpfer beſonders hervor-
heben würde. Das vorher angeſetzte Spiel
der zweiten Mannſchaften fiel aus.

Meiſter dreifacher Torſchütze
im Spiel Boruſſia Halle geg. Preußen 2:3 (1:2)

Die Schwarzweißen ſchienen ſich bewußt
zu ſein, daß ein weiterer Punktverluſt ſie in
die Reihe der mit ernſten Abſtiegsſorgen
kämpfenden Mannſchaften gebracht hätte. Wie
vorausgeſagt, traten unſere Schwarzweißen
zu dieſem Kampfe erſtmalig wieder mit
Kunth an und vollbrachten eine ſpieleriſche
Leiſtung, die als ausgezeichnet bewertet wer-
den muß. Obwohl die Hallenſer ebenfalls
durch enorme Schnelligkeit und auch durch ge-
wandte Ballführung glänzten, verfielen ſie
jedoch in den alten Fehler zu vieler Jnnen-
kombination. Hierdurch war der gut aufge-
legten Hintermannſchaft der Preußen, in der
beſonders Weiſe, Bretſchneider II und Bock
überragten, ſtets Gelegenheit geboten, die ge-
fährlichen Angriffe der Boruſſen zu unter-
binden. Trotzdem mußte Herfurth im Tor
des öfteren eingreifen und erntete für ſeine
guten Paraden wiederholt ſtarken Beifall.
Entſprechend des in der Mitte aufgeweichten
Bodens verlegte Weiſe das Spiel vorwiegend
guf die Flügelleute, von denen Ludwig be-
ſonders gut aufgelegt war. Hierdurch er-
ſpielten ſich die Preußen in der erſten Halb-
zeit eine glatte Feldüberlegenheit, die zu Er-
folgen führen mußte. Jmmerhin wogte der
Kampf bis zur 30. Minute auf und ab, ehe
Meiſter auf Vorlage von Ludwig zum 1:0
einſenden konnte. Schon drei Minuten ſpäter
brachte es wieder Meiſter fertig, durch
Energieleiſtung mit einem prächtigen 15-
Meterſchuß auf 2:0 zu erhöhen. Die Hallenſer
nahmen nun eine Umſtellung vor, die ihrer
Elf etwas Auftrieb brachte, und konnten durch
den Linksaußen auf 2:1 verkürzen. Die zweite
Halbzeit begann Boruſſia mit ungeſtümen An-
griffen. Schubert, der jetzt als Mittelſtürmer
erſchien, verlegte ebenfalls das Spiel auf
die Flügel. Mit abermaliger Windunter-
ſtützung erſpielten ſie ſich eine große Feld-
überlegenheit, wodurch die Preußenmann-
ſchaft bange Minuten zu überſtehen hatte. Auf-
opfernd und zielbewußt verteidigte Preußen
den geringen Torvorſprung; blieb aber auch
anderſeits unentwegt im Angriff. Einen in
der 30. Minute von Boruſſia verſchuldeten
Handelfmeter verſtand Bretſchneider I nicht
zu verwerten. Bei einem von Preußen vor-
getragenen Angriff wollte Mertin den Ball
an Neumann zurückſchieben. Meiſter erkannte
die Situation und mit reſtloſem Einſatz ſchoß
er zum 3:1 ein. Das bedeutete Sieg und
Punkte für Preußen. Boruſſia verſuchte mit
aller Macht, Verbeſſerung des Reſultates her-
beizuführen, was ihm auch durch Schubert bis
zum 3:2 gelang. Nach dieſem Erfolg kamen
die. Boruſſen ſtark auf und bedrängten das
Merſeburger Tor. Zum Ausgleich langte es
fedoch nicht mehr, obwohl der als Schiri am-
tierende Kühne (Halle 96) 4 Minuten länger
ſpielen ließ. Es wäre zu wünſchen, daß
Merſeburg mit den geſtern gezeigten Leiſtun-
gen auch einmal auf eigenem Platze aufwar-
tet. Boruſſia 2. ſchlug Preußen 2. 7:5.
Fubball-

Tabelle der Bezirksklasse
C C2 le Tore PunkteVer eine 3 z s 2i 5 2 T T1 96 tielle 11 1 21 36 23 I 23 52 s Halle 14 9 4 34 13 5223 TuR. Weihenfels 18 71 41] 71] 38 44 18 18

4 Sporivgg. Zeitz 14 6 4 4 422 24 16 125.1 1910 Ammendorf 14 7 1 6 40 31 15 13
6 Preuhen 15 6 3 6 [32 31 15 157 Naumburg 05 15 71 45 30 14 168 Schwarzgelb WVhfls. 15 6 2 7131 37 14 16
9 Borussio Halle 15-) 4 a 71 34 40 12 1610 Spieſuog. Meumar 15 5] 2 s 3343 12 i8

Wacker Nordheausen 14 41 3] 7]33 235 11 17
12 Torgau e 13 1 2 10 12 60 4 22
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Runde um den Vereinspokal

trennten.
Ergebniſſe:

Wettin--Brachſtädt 2:3.
Dölau-- Weiſe 1:5.
Nehlitz- Canena 0:6.
Fav.-Blauweiß--1910 Halle 4:4.
VfL. Merſeburg-- Braunsdorf 3:4.
Spergau--Leuna 2:5.
Wegwitz-Kayna 1:9.
Wansleben Amsdorf 2:4.
Müllerdorf Salzmünde 2:5.

Nachdem ſchon in

ausgeſchieden ſind, mußte
Meiſterſchaftsfavorit VfL. auf die
Teilnahme verzichten. Ohne die

möglichen Schiedsrichterleiſtung
ſich vor allem für
teilig auswirkte.

ſtand,

betrachten.
Halbzeitführung vermochten die

ſchauer auf dem VfL.-Platz,

friedigen.
der ſchon vorher
außenpoſten einnehmen;
kommen aus.

geſpielt hatte,
er fiel

der Bezirksklaſſe mußte als
ſchaft der ATV. zum Spiel antreten. Wie
ſchon erwartet, war auch hier der Platz in

verſanken teilweiſe bis über die Knöchel im
Schlamm.
große Chancen, ſich der Abſtiegsfrage etwas
zu entfernen, denn der Gaſtgeber trat mit
Erſatz an und ſpielte weit unter Form. Aber
leider waren auch die Rothoſen nicht ſo wie
in den letzten Spielen. Obwohl ſie mit 3:2
in Führung lagen, holte Weißenfels bis Halb-
zeit zum 4:6 auf und ſtellte dann das Schluß-
ergebnis auf 6:8. Alle anderen Spiele der
Bezirksklaſſe wurden abgeſagt.

Auch diesmal verlor der ATV. wieder
knapp gegen die Toyg. Weißenfels, was aber
beſtimmt nicht nötig war, denn die Vereinig-
ten mußten mit drei Mann Ernrſatz antreten,
während beim ATV. Treder II und Bleidorn
fehlten. Das Reſultat hätte ebenfalls umge-
kehrt ausfallen können, doch war geſtern die
geſamte ATV.- Mannſchaft im Verhältnis zu
ihren letzten Spielen nicht wiederzuerkennen.
Jm Sturm fuhr man ſich immer feſt, da hier
viel zu eng geſpielt wurde und dann fehlte es
an den nötigen ſcharfen Schüſſen. Die Läufer-
reihe hatte gegen den körperlich überlegenen
Weißenfelſer Sturm einen ſchweren Stand.
Jm Schlußdreieck hatte Treder I einen recht
mißgünſtigen Tag. Hinzu kommt noch, daß
der Weißenfelſer Platz in einer derartigen
Verfaſſung war, daß es beſſer geweſen wäre,
man hätte auch dieſes Spiel ausfallen laſſen.
Die Weißenfelſer waren im Feldſpiel genau
ſo hilflos wie ihr Gegner, nur hatten ſie den
Vorteil, daß der Sturm über einige gewaltige
Schußkanonen verfügte, die durch Freiwürfe
für die nötigen Tore ſorgten. Obwohl das
Spiel hart durchgeführt wurde, blieb es ſtets
unter der einwandfreien Leitung des Unpar-
teiiſchen Riechmann (Neptun) in den Grenzen
des Erlaubten. Durch zwei Freiwürfe konnte
Tyog. mit 2:0 die Führung übernehmen. Aber
bald glichen die Rothoſen 2:2 aus und führten
ſogar 2:3. Der Ausgleich für Weißenfels
entſprang einer nach unſerer Meinung irr-
tümlichen Entſcheidung des Unparteiiſchen, in-
dem er einen von der Querlatte abprallenden
Ball als Tor für Weißenfels anerkannte.
Dann ging der Platzbeſitzer bis auf 6:3 ab und
kurz vor der Pauſe erzielt ATV. 6:4. Gleich
zu Beginn der zweiten Spielhälfte heißt es
6:5, aber jetzt kommt die ſchwache Viertel-
ſtunde der Rothoſen, in kurzer Zeit führt
Tog. 8:5. Nun ſpielt der Platzbeſitzer nur

noch auf Halten und es gelingt auch dem

kaum ſpielfähigem Zuſtand, denn die Spieler

Jn dieſem Spiel hatte der ATV.

der erſten Pokalrunde
verſchiedene Mannſchaften der 1. Kreisklaſſe

auch geſtern unſer
weitere

Leiſtungen
der Braunsdorfer zu ſchmälern, muß hier ge-
ſagt werden, daß es in dieſem Spiel nicht mit
rechten Dingen zuging, da es unter einer un-

was
unſere Blauweißen nach-

Als weitere Ueberraſchung
iſt das Unentſchieden von Favorit Halle zu

Trotz Platzvorteils und einer 1:0-
Favoriten

ihren unterklaſſigen Gegner nicht zu beſiegen.
Sonſt konnten ſich in den anderen Spielen
überall die ſtärkeren Mannſchaften reſtlos
durchſetzen.

Pfe Merſeburg Braunsdorf 3:4
Eine große Ueberraſchung erlebten die Zu-

denn diesmal
konnten die Leiſtungen des VfL. gar nicht be-

Da Senkſock fehlte, mußte Pretzſch
den Links-
aber voll-

Auch Pilling als Verteidiger
erfüllte die auf ihn geſetzten Hoffnungen nicht.

ATvB. von Tog.- Weißenfels 6: 8 geſchlagen
Die Spiele von Leung, 1885 und Kayna abgeſagt Tog. ſchlägt Jahn-Neumart
13:4 (7:4) Preußen überfährt den M7B 6:3 (5:1) Alle anderen Spiele fielen aus

Durch das in den letzten Tagen herrſchende
regneriſche Wetter waren die meiſten Spiel-
plätze grundlos geworden, ſo daß ein großer
Teil der Spiele nicht zum Austrag kam. Jn

einzige Mann-

Rach der zweiten Pokalrunde
Unſer VfL überraſchend ausgeſchieden Zwei Spielgusfälle

Die geſtern angeſetzten Spiele der zweiten
konnten nicht

alle ausgetragen werden, da das Spiel Quetz-—
Sandersleben und Gieb.-Sportbrüder gegen
Schkeuditz den ſchlechten Bodenverhältniſſen
zum Opfer fielen. Außer dieſen beiden Spielen
muß auch das Treffen zwiſchen Favorit-Blau-
weiß und Halle 1910 eine Neuauflage finden,
da ſich beide Gegner mit einem Unentſchieden

Die Pokalrunde zeitigte folgende

Ueber Paddberg II als Rechtsaußen kann man
noch kein genaues Urteil abgeben. Der ein-
zige Spieler beim VfL., der aber auch in
Höchſtform ſpielte, war Knoch.

Braunsdorf enttäuſchte angenehm, gab das
Spiel nie auf und zeigte einen guten Fußball.
Sämtliche Stürmer verfügen über einen guten
Schuß, auch die Hintermannſchaft verſtand ſich
ſehr gut. Bei ſtets offenem Spiel kamen beide
Tore in Gefahr. Klaus erzielte durch Spitzen-
ſchuß die Führung und Paddberg I erzielte
das zweite Tor. So blieb es bis zur Halb-
zeit. Nach dem Wechſel kamen die Gäſte zu-
nächſt zum 2;1, doch Meißner ſtellte den altenAbſtand wieder her. Nachdem dann Brauns-

nicht mehr geſprochen werden konnte. Wenn

werden ſollen, ſo entſpricht
keinesfalls dem Spielverlauf.
Braunsdorf 2. mit 9:3.

Wegwitz--Kayna 1:9 (0:2).
Obwohl beide Gegner nicht mit

der die Kaynager nur

nur 10 Mann durchhalten mußten.

Spergau--Leuna 2:5 (0:3).

reihe der Leunger Gäſte zu

zuſammen und kamen erſt
Spielhälfte etwas auf.
auch ſtets ausgeglichen, doch

beſitzer ſelbſt.

Auch in der Kreisklaſſe
Spiele bis auf zwei aus. Die Typgg. hatte
Jahn Neumark als Gaſt.

keine beſonderen Leiſtungen. Mit 12:4 (7:4)
blieben die Vereinigten Sieger. Eine große
Senſation gab es auf dem MTV.-Platz im
Spiel zwiſchen dem Platzbeſitzer und Preußen.
Während die Preußen in letzter Zeit recht
mäßige Leiſtungen zeigten, liefen ſie in dieſem
Spiel zu einer großen Form auf und ſchlugen
den MTV. mit 6:3 (5:1) aus dem Felde.
Durch dieſen Sieg tauſchen die Preußen mit
dem MTV. den Platz in der Tabelle.

Recht knapp ging es in der halliſchen
Bezirksklaſſe zu. Einen heißen Kampf liefer-
ten ſich Boruſſia und Weiſe, den die Boruſſen
7:6 (6:4) für ſich entſcheiden konnten. HRC.
unterlag gegen die, Reichsbahn 6:7 (4:4).
Knapp mit 4:5 unterlag GTV. gegen
Diemitz.

ATvV. verpaßt eine große Chance

Tog. Weißenfels ſiegte geſtern 8:6 (6: 4)

ATV. nur noch ein Treffer. ATV. 2. verlor
gegen Tyog. 2. 6:15 (2:3).

Turn. Vereinigung Merſeburg
ſchlägt Jahn Reumark 12:4 (7:4)

Beide Mannſchaften ſtellten ſich dem Un
parteiiſchen Schmidt (PSV.) nur unvollſtän-
dig. Die Gäſte mußten ohne Näſold und mit

dorf noch den zweiten Erfolg erzielt hatte, fiel
der Schiedsrichter mit ſeinen Leiſtungen der-
art ab, daß von einem geregelten Spielverlauf

auch Braunsdorfs Leiſtungen nicht verkannt
das Ergebnis
VfL. 2. ſchlug

ihren
beſten Mannſchaften antraten, lieferten ſie ſich
in der erſten Hälfte einen intereſſanten Kampf,

knapp im Vorteil ſah.
Jn der zweiten Hälfte machte ſich dann aber
das beſſere Stehvermögen der Kaynaer mehr
und mehr bemerkbar, und ſie kamen in regel-
mäßigen Abſtänden zu der hohen Torquote.
Die hohe Niederlage iſt nicht zuletzt darauf
zurückzuführen, daß die Wegwitzer ihren rech-
ten Läufer durch Herausſtellung verloren und
ſie dadurch faſt die ganze zweite Hälfte mit

Dieſes Spiel entſchied die beſſere Läufer-
ihren Gunſten

Die Spergauer fanden ſich zunächſt nicht recht
in der zweiten

Das Spiel war dann
war der Vor-

ſprung der Leungelf nicht mehr einzuholen.
Die ſtabile Elf der Gäſte konnte ſich mit den
äußerſt ungünſtigen Spergauer Bodenverhält-
niſſen bedeutend beſſer abfinden, als die Platz-

fielen die

Beide Mannſchaf-
ten traten mit reichlichem Erſatz an und boten

m J

einem Erſatztorwächter antreten, doch trifft
letzteren an der Niederlage keine Schuld. Bei
den Platzbeſitzern, die mit Erſatz für Römp-
ler, Weber und Korb antraten, fehlte eben-
falls der elfte Mann. An den vier Toren
der an und für ſich nicht ſchlechten Neumär-
ker hätte Förſter, der bei der „Turneriſchen“
das Tor hütete, noch einige Erfolge verhin-
dern können. Gleich vom Beginn des Spie-
les übernahmen die Vereinigten durch Jerſch
und Heinz die Führung, ehe die ziemlich zer-
fahren ſpielenden Jahnleute zu ihrem erſten
Erfolge kamen. Ueberhaupt zeigte ſich der
Sturm der Platzbeſitzer geſtern überaus
ſchußfreudig und in raſcher Folge waren es
ebenfalls zweimal hintereinander Rieck und
dann Jerſch, die bis zum 6:1 erhöhten. Erſt
dann kamen die Gäſte zu zwei weiteren Er-
folgen, doch nach dem 6:3 erhöhten die Platz
beſitzer um ein weiteres Tor und ein Straf-
r Jahns ſtellte das 7:4-Halbzeit-Ergebnis
her.

Bis dahin war das Spiel noch halbwegs
ausgeglichen, denn auch die Neumärker
Stürmer wurden oft gefährlich. Nur hatte
die Vereinigung nicht nur den beſſeren
Sturm, ſondern auch ihre Verteidigung war
bedeutend ſicherer. Nach dem Wechſel verſuch-
ten die Neumärker Stürmer ihr Heil durch
Einzelaktionen und wurden daher umſo mehr
zur Erfolgloſigkeit verurteilt. Kamen ſie
wirklich einmal bis an den Schußkreis, ſo
fehlte es am beherzten Wurf oder ihre Bälle
landeten im Aus. Auch einige Strafwürfe
konnten ſie nicht ver wandeln. Rieck eröffnete
bald wieder durch einen ſchön plazierten
Schuß an die Jnnenkante des linken Pfoſtens
den weiteren Torreigen. Durch deſſen un-
eigennützige Spielweiſe kam auch Jerſch zum
9. Tor, während die beiden nächſten Tore wie-
der auf Riecks Konto gehen. Auch der als
Erſatz eingeſtellte, ſonſt nur als Unparteiiſcher
amtierende Rechtsaußen, betätigte ſich geſtern
als Torſchütze und machte das Dutzend voll.
Die Jahnleute erzielten in der zweiten Halb-
zeit kein einziges Tor, obwohl ſie geſtern durch
den Erſatzhüter der Vereinigten manche
Chance zu Erfolgen hatten. Trotz des gerade
nicht günſtigen Wetters war der Platz in
ziemlich guter Verfaſſung und ließ ein ein-
wandfreies Spiel zu. Schmidt (PSV.) hatte
bei der fairen Spielweiſe beider Mannſchaf-
ten ein leichtes Amt.

MTv. unkerliegt gegen Preußen 6:3
Mit 20 Minuten Verſpätung beginnt das

Spiel, das von Baumgart (MTV.) ge
leitet wurde, da der angeſetzte Schiedsrichter
von Leuna nicht erſchienen war. Der MTV.
mußte mit drei Mann Erſatz antreten, und
die Ausſichten auf Erfolg waren infolgedeſſen
ſehr gering. Jm Sturm fehlten Heſſel und
Kleindienſt und in der Läuferreihe Eckardt.
Der Sturm fand ſich nie recht zuſammen, und
vor allen Dingen fehlten die Torſchützen. Ent-
weder wurde zu ſchwach aufs Tor geworfen
oder dem Torwart direkt in die Hände. Einen
ſolchen Ball, der kaum bis zum Tormann kam,
ließ dieſer ſogar noch paſſieren. Anders war
es beim Preußenſturm. Hier wanderte der
Ball ſchnell von Mann zu Mann, und faſt
jeder Angriff endete mit einem Wurf aufs
Tor. Kurz vor Halbzeit führte Preußen ſo-
gar 5:0, und hätte der MTV.-Torwart nicht
einen ſeiner beſten Tage gehabt, dann wäre
die Niederlage noch höher ausgefallen. Nach
dem Wechſel mußten zwei Spieler der Gäſte
das Feld verlaſſen, doch auch mit neun Mann
waren dieſe ihrem Gegner noch ebenbürtig.
Ein ſchneller Durchbruch führte zum ſechſten
Tor. Preußen gewann durch die beſſere Ge-
ſamtleiſtung verdient.

Kein Sporkfeſt in Dürrenberg
Es fiel der Ungunſt der Witterung zum

Opfer.
Das, ſchon einmal vertagte Dürrenberger

Sportfeſt mußte auch geſtern wieder ausfal-
len, da das über das Wochenende überaus
ſchlechte Wetter die Durchführung der Wett-
kämpfe nicht zuließ. Da aller guten Dinge
drei ſind, hoffen wir, daß der neue Termin
einen umſo größeren Erfolg der geplanten
Veranſtaltung bringt.

Berliner Tennisſieg in Magdeburg.
Jn der Magdeburger Halle ſtanden ſich der Ber

liner Schlittſchuh-Club und die Auswahlmannſchaft
des Bezirks Magdeburg- Anhalt im Deutſchen Tennis-
Bund in. einem Freundſchaftskampf gegenüber. Die
Berliner ſiegten ziemlich überlegen mit 10:5 Punkten,
22:17 Sätzen und 196:176 Spielen.

5 Jahre MTB-KRingerabkeilung

Die beſtens bekannte Ringerabteilung des
MTV. Merſeburg feierte am Sonntagabend
in der „Quelle“ ihr fünfjähriges Beſtehen.
Unter den zahlreichen Gäſten bemerkte man
auch Kreisleiter Olleſch und viele be-
geiſterte Anhänger des ſchönen Mannesſpor-
kes. Jm Mittelpunkt des Jubelabends ſtand
eine Ehrung des Merſeburger Führers der
Ringerabteilung, Johannes Strüber, dem
durch Rektor Ritter die ſilberne Mitglieds-
nadel des Deutſchen Schwer-Athletikverban-
des für 30jährige Mitgliedſchaft und ein
Diplom überreicht wurde. Die Feſtanſprache
Rektor Ritters klang mit einem begeiſtert
erwiderten SiegHeil auf den Führer aus.

Der Mannſchafts-Ringkampf- mit den in
unſerem Bezirk beſtens bekannten Ringern
des TuSpv. Schkeuditz brachte einen knappen
Sieg der Gäſte, die jederzeit anſtändig und
fair kämpften und dem Kampfrichter Funk
(1885 Merſeburg) das ſchwierige Amt erleich-
terten. Jm Bantam gewicht ſiegte Ball
über K. Schulze in 12,30 Minuten durch
einwandfreien Schulterſieg. Jm anſchließen-

den Feder gewicht wurde Jrmiſch gegen

Mannſchafts Kingkampf MTV TusV-Schkeudih 7: 10
K. Schlegel verdienter Punktſieger. Der
Leichtgewichtler Kürbis verlor überraſchend
gegen P. Schulze nach Punkten. Jm
Weltergewicht verlor Mertner in acht
Minuten gegen den ſtarken Schkeuditzer
Zſchau durch ſehr ſchönen Schulterſieg.
Wenig Chancen hatte im Mittelgewicht der
Merſeburger Pötzſch, den Hoffmann in
3,30 Minuten hineinlegte. Den ſchönſten
ſportlichen Kampf brachte die Halbſchwerge-
wichtsklaſſe, wo Mettin (MTV.) den An-
griffen des über 9 Pfund ſchwererer Bern-
hardt mit Raffineſſe auswich und auch ſelbſt
zu guten Angriffen kam. Nach Ablauf der
Zeit wurde, ganz unerwartet, der Sieg dem
Schkeuditzer zugeſprochen. Zwei alte Routi-
niers ſtanden ſich im Schwergewicht gegen-
über. Otto Meſeberg, der verdienſtvolle
frühere Führer der MTV. Ringerabteilung,
kam ſchließlich zum verdienten Punktſieg über
Fritz Schlegel, deſſen feine Kampfesweiſe
ſich die Sympathien der Zuſchauer erwarb.
Die zahlreichen Punktſiege beweiſen die Aus
geglichenheit der Mannſchaften und ſtellen den
fairen Kämpfern das beſte Zeugnis aus.
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„mit präſentierkem Spaken“
Arbeitsdienſt grüßt die Wehrmacht.

Um das Gefühl kameradſchaftlicher Ver-
hundenheit des Arbeitsdienſtes mit dem
Waffenträger der Nation zum Ausdruck zu
bringen, hat der Reichskommiſſar für den
Freiwilligen Arbeitsdienſt Staatsſekretär
Hierl) über Ehrenbezeigungen der Poſten im
Arbeitsdienſt folgendes verordnet: „Ehren-
bezeigungen der Poſten durch Stillſtehen mit
übergenommenem Spaten ſind zu erweiſen:
den Offizieren und den Beamten im Offi-
ziersrang des Reichsheeres, der Reichs-
marine, der Polizei, der Gendarmerie bis
zu den Offizieren der Rangklaſſe der Ge-
nerale ausſchließlich. Ehrenbezeigungen der
Poſten durch Stillſtehen mit präſentiertem
Spaten ſind zu erweiſen: allen Offizieren der
Rangklaſſe der Generale und Flaggoffiziere
einſchließlich der ehemaligen Angehörigen der
Wehrmacht, des alten Heeres und der Ma-
rine dieſer Rangklaſſe, jedoch nur dann, wenn
die unter dieſer Ziffer Aufgeführten in
Uniform ſind; allen Fahnen und Standarten
des alten Heeres und der früheren See-
bataillone, ſowie den Kriegsflaggen der alten
Marine.“
die Verunkrenungen Kleppers
Verfahren gegen ihn vorläufig eingeſtellt.

Nach einer Mitteilung der Juſtizpreſſe-
ſtelle Berlin iſt, wie wir bereits in einem
Teil unſerer Sonnabend- Ausgabe berichteten,
das Ende März 1933 gegen den früheren
preußiſchen Finanzminiſter und ehemaligen
Präſidenten der Preußenkaſſe, Otto Klep-
per, ſowie gegen den früheren Direktor der
Domänenbank, Dr. Hans Walter Schmidt,
eingeleitete Verfahren in der Vorunter-
ſuchung abgeſchloſſen und, da ſich die Ange-
ſchuldigten im Ausland aufhalten und ihre
Auslieferung nicht zu erreichen war, wegen
Abweſenheit vorläufig eingeſtellt
worden.

Klepper war dringend verdächtig, ſich der
Untreue zum Nachteil der Preußenkaſſe
ſchuldig gemacht zu haben, bei Dr. Schmidt
beſtand der Verdacht der Beihilfe. Die Vor-
unterſuchung hat in mehreren Fällen ergeben,
daß bezüglich beider Angeſchuldigten dringen-
der Tatverdacht vorliegt. So hat Klepper in
einem Falle etwa 200 000 Mark aus Mitteln
der Preußenkaſſe abgezweigt und dieſe
Gelder auf einem von Dr. Schmidt verwal-
teten Sonderkonto A angelegt Dieſe Gelder
ſollten offenbar der Stützung der Politik der
damaligen preußiſchen Regierung dienen.
Die mangelhafte Kontrolle dieſes Fonds hat
Klepper dazu ausgenutzt, um »60 000 Mark
einem verſchuldeten Pächter zuzuwenden, dem
er perſönlich zu Dank verpflichtet war. Be
kannt iſt auch der völlig ungeſicherte Kredit,
der an den inzwiſchen verurteilten Aus-
länder Raphael Bernſtein gegeben wurde und
durch den die Preußenkaſſe insgeſamt um
über 174 000 Mark geſchädigt wurde.

der „ſtagksgefährliche“ Goekhe
Kleiner Zwiſchenfall in Sowjetrußland.

Jm ſowjetruſſiſchen ſtaatlichen Muſikverlag
war das Lied vom „König in Thule“, Text
von Goethe, Muſik von Franz Liſzt, erſchie-
nen. Dabei hatte das Gedicht ſich Aenderun-
gen gefallen laſſen müſſen. So war das Wort
„König“ geſtrichen worden. Es hieß: „Es
lebte ein Alter in Thule“. Das Gedicht war
nach der Anſicht des Leiters des ſowjetruſſi-
ſchen Staatsverlages monarchiſtiſch-imperia-
liſtiſcher Tendenz und ſomit unvereinbar mit
der ſowjetruſſiſchen Weltanſchauung. Die
Sowjetregierung hat nun aber dieſe Aende-
rung beanſtandet. Sie veranlaßte die ſofor-
tige Wiederherſtellung des urſprünglichen
Textes. Die vom Muſikverlag herausgebrach-
ten 25000 Exemplare des Gedichtes wurden
ſofort ein geſtampft. Die Leitung des

Mit Giftgas gegen Peſtratten
Beulenpeſt im HranjeFreiſtaak Ralten verbreiten die Krankheit

Nach einer Meldung aus Johannisburg
iſt im nördlichen Teil des Oranje-Freiſtaates
die Beulenpeſt ausgebrochen. Ueber 30
Perſonen, darunter fünf Europäer, ſollen
bereits geſtorben ſein. Die Ratten, die die
Krankheit verbreiten, ſterben zu Tauſenden.
Das Geſundheitsamt hat eine beſondere
Truppe in den Bezirk geſchickt, die die Ratten
mit Giftgas bekämpft. Die Arbeit wird da
durch erſchwert, daß eine außerordentlich
große Getreideernte die Ratten aus anderen
Bezirken herbeigelockt hat. Die letzten Opfer
der Seuche waren mehrere europäiſche Schul
kinder. Man hofft jedoch, daß es gelingen
wird, ihr Leben durch ſchleunige Jmpfungen
zu retten.
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Um ihrer Fußball-Lieblingsmannſchaft
Beifall ſpenden zu können, hatten ſich in
Frankreich 20 Freunde dieſes Sports in
einem Laſtkraftwagen auf den Weg nach
Narbonne begeben. Sie fuhren unter-
wegs gegen einen Baum, der Laſtwagen
ſchlug um, vier Jnſaſſen wurden auf der
Stelle getötet, zwei weitere verſtarben im
Krankenhaus.

Von drinnen und draußen
Kurzmeldungen aus Deutſchland und der Welt

Jn der Nacht zum Sonntag wurde in der
Zeil, einer der Hauptgeſchäftsſtraßen Frank-
furts, ein dreiſtöckiges Gebäude, in dem ſich
ein großes Woll- And Textillager befand.
durch ein Großfeuer vollſtändig vernichtet.

Die Kundgebungen der franzöſiſchen Stu-
denten im Pariſer Quartier Latin am Sonn-
abendnachmittag, die unter dem Leitwort

„Frankreich den Franzoſen“ ſtanden, verliefen
ohne weſentliche Zwiſchenfälle.

Bei Malmö fuhr am Sonntagabend im
Schneeſturm ein elektriſcher Zug auf einen
e ewenzng auf. 20 Perſonen wurden ver-
etzt.

Rußlands Außenkommiſſar Litwinow
gab eine Erklärung über den Abbruch der
ſowjetruſſiſch- amerikaniſchen Schuldenver-
handlungen ab, wobei er die amerikaniſche
Regierung beſchuldigte, von dem zwiſchen
ihm und Rooſevelt unterzeichneten Waſhing-
toner Abkommen abgewichen zu ſein.

Der amerikaniſche Außenminiſter Por-
te s Gil wandte ſich in einer Preſſeerklärung
gegen den Einmiſchungsverſuch des amerika-
niſchen Senators Borah in den mexikaniſchen
Kirchenkonflikt.

Das Feſt der Berliner Preſſe 1935
Das große Berliner geſellſchaftliche Er

eignis, der Preſſeball, wurde auch in
dieſem Jahr wieder zum Höhepunkt aller
Veranſtaltungen der Berliner Ballſaiſon.
Einen beſonderen Anziehungspunkt bildeten
die Regierungs- und Ehrenlogen im Mar-
morſaal, in dem die Kapelle der Leibſtandarte
Adolf Hitler aufſpielte. Dicht umlagert war
die Loge, in der die Reichsminiſter Göring
und Dr. Goebbels ſaßen. Auch verſchiedene
Vertreter des diplomatiſchen Korps waren
anweſend. Großes Jntereſſe zeigte man für
die Tombola, die als Sondergewinn den
erſten auf ſynthetiſchem Wege gewonnenen
Smaragòö (Jgmerald) enthielt. Die beſten
Kapellen Berlins verſtanden es, unermüdlich
die Gäſte bis in die frühen Morgenſtunden
in angenehmſter Unterhaltung zuſammen-
zuhalten.

Trauriges Kinderſchickſal in Berlin

Jn der Kellerwohnung eines Berliner
Hauſes wurden zwei kleine Kinder eines dort
wohnenden Ehepaares tot aufgefunden, wäh-
rend ein drittes Kind mit ſchwachen Lebens-
zeichen ceborgen werden konnte. Ermittlungen
ergaben, daß der Vater in einer Heilanſtalt
weilt und die Mutter ſeit einiger Zeit nicht
mehr in der Wohnung geſehen wurde. An-
zeichen eines gewaltſamen Todes konnten bei
den Kindern nicht feſtgeſtellt werden.

Staatsjugendtag noch nicht für HJ. und BöM.
Um der irrigen Meinung vorzubeugen, daß

der Staatsjugendtag auch für HJ. und BömM.
gültig ſei, und daß daher dieſe Formationen
auch nur am Mittwoch und Sonnabend Dienſt
zu machen hätten, wird amtlich bekannt-
gegeben, daß für HJ. und BdmM. der Staats-
jugendtag noch nicht beſteht, und das deshalb
dieſe Einheiten nach wie vor an verſchiedenen
Wochentagen und auch an Sonntagen Dienſt
zu machen haben.

Nationaler Kitſch.
Jn ihrer Freude über den Sieg der deut-

ſchen Sache im Saargebiet haben Eltern, denen
am Tage der Saar- Abſtimmung ein Sohn
oder eine Tochter geboren wurde, in verſchie-
denen Fällen beantragt, ihnen zu erlauben,
den Saarſieg bei der Namengebung zum Aus-
druck zu bringen. Infolgedeſſen gibt es jetzt
einige der jüngſten Volksgenoſſen mit dem
Namen Saarfried bzw. Saarlotte.
Betriebsführereigenſchaft aberkannt.

Das ſoziale Ehrengericht für das Wirt-
Muſikverlages wurde ihrer Aemter enthoben. ſchaftsgebiet Heſſen verhandelte über eine

Hans Hahnes Lebenswerk
Zum Gedächtnis des Verſtorbenen.

Das Lebenswerk des am Sonnabend ver-
ſtorbenen Hans Hahne, die Landesanſtalt für
Volkheitskunde in Halle, iſt ein Ausdruck der
Eigenart und des Kulturreichtums des mittel-
deutſchen Lebens geworden. Hahne ſelbſt
war Mitteldeutſcher. Er wurde 1875 in
Piesdorf-Belleben Mansfelder Seekreis) ge-
boren. Seine väterliche und mütterliche Fa-
milie wurzeln im Harz. Hahne hatte nicht
von vornherein Vorgeſchichte ſtudiert. Die
wiſſenſchaftliche Grundlage fand er zunächſt in
der Medizin. 1899 machte er den Dr. med.
ab und widmete ſich der Fachausbildung als
Nervenarzt. Nach ſeiner echten Begabung
und Neigung hatte Hans Hahne ſich neben
dem Fachſtudium der damals noch jungen
Vorgeſchichtsforſchung hingegeben. Als er
ſich in Magdeburg als Arzt niederließ, erhielt
er zum erſten Male Gelegenheit, praktiſch-
muſeal zu arbeiten: Er übernahm die vor-
geſchichtliche Abteilung im Magdeburger
Städtiſchen Muſeum und arbeitete ſich ſo in
die Vorgeſchichtsforſchung hinein, daß er 1905
beſchloß noch einmal Student zu werden,
ſeinen Brotberuf aufzugeben und ſich ganz
der jungen Wiſſenſchaft zu widmen.

Von 1905 bis 1907 ſtudierte er in Berlin,
insbeſondere bei Coſſinna. 1907 ging Hahne
als Aſſiſtent an das Provinzialmuſeum in
Hannover, wo er die vorgeſchichtliche Abtei-
lung ausbaute und gleichzeitig ſeine Hochſchul-
arbeit aufnahm. Er habilitierte ſich an der
Techniſchen Hochſchule als Privatdozent für
prähiſtoriſche Archäologie mit der Schrift:
„Das vorgeſchichtliche Europa.“ Bald wurden
ſeine Arbeiten bekannt, und als das Pro
vinzialmuſeum der Provinz Sachſen auf eine
neue Grundlage geſtellt und vorwiegend
„unſerer Vorzeit“ gewidmet werden ſollte,
wurde Hahne 1912 zum Direktor berufen.
Er entwarf ein Programm, das in der ſtar
ken Betonung der Forderungen der deutſchen

Archäologie gipfelte und das Schwergewicht
auf diejenigen Zeiten der deutſchen Vorge-
ſchichte legte, die der Berührung mit der
römiſchen Kultur vorangingen und fernlagen.

Dieſem Programm entſprechend war von
Hahne ein allgemeiner Bauplan entworfen
worden, und noch im Herbſt 1911 wurde mit
der Ausführung des Baues begonnen, mit
dem die Provinz Sachſen das erſte große
moderne Muſeum für die deutſche Vorge-
ſchichtsforſchung erhielt. 1918 habilitierte ſich
Hahne in Halle. Die halliſche Landesanſtalt
wurde zum „Vorort“ der deutſchen Vorge-
ſchichtsforſchung und -lehre. Sie wurde dar
über weiter zur Heimat eines feſten Kreiſes
deutſchvölkiſch geſinnter Menſchen. Die
Jahreslaufſpiele waren der äußere Ausdruck
der inneren Erziehungsarbeit, die Hahne in
ſeiner Anſtalt leiſtete. Die Ganzheit des ger-
maniſchen Lebens darzuſtellen war ſein Ziel.
Von der Vorgeſchichte drang er zur Volkheits-
kunde vor.

Die nationalſozialiſtiſche Revolution kam.
Er ſtürzte ſich in die Aufbauarbeit, hielt zahl-
reiche Vorträge und Beſprechungen, regte an,
ſorgte für Vertiefung und führte dabei ſeine
Muſeumsarbeit weiter. Reichsminiſter Ruſt
ernannte ihn zum ordentlichen Profeſſor,
bald darauf zum Rektor der Univerſität. Neue
Laſt und Verantwortung wurde auf ſeine
Schultern gelegt. Schwere Krankheit warf
ihn Ende Januar 1934 nieder. Sobald er nur
einigermaßen erholt war, nahm er ſeine Ar-
beit wieder auf. Er hatte noch die Freude,
daß der Reichsbund für deutſche Vorgeſchichte,
der die geſamte deutſche Muſeumsarbeit auf
nationalſozialiſtiſche Grundlage ſtellt, in Halle
im Anſchluß an ſeine Landesanſtalt die erſte
Tagung abhielt. Bei dieſer Gelegenheit
wurde ihm vor breitem wiſſenſchaftlichem
Forum endlich die verdiente Anerkennung
zuteil. Aber ſeine Kraft war in den voran-
gegangenen Kampfjahren verbraucht worden.
So riß ihn der Tod allzu früh aus ſeinem
Wirkungskreiſe, bFrühjahrshüte und neue

Anklage des Treuhänders der Arbeit gegen
einen Gaſtwirt in Hanau. Der 38 jährige An-
geklagte ſoll in das Schlafzimmer der bei ihm
beſchäftigten Köchin eingedrungen ſein und ihr
unſittliche Anträge gemacht haben. Die Köchin
wollte weiteren Nachſtellungen des Wirtes
aus dem Wege gehen und erklärte der Ehe-
frau des Wirtes, ihre Stellung aufgeben zu
müſſen. Auf Drängen erklärte ſie dann, daß
die Frau ſich nach dem wirklichen Grunde bei
ihrem Manne erkundigen ſolle. Der Wirt
ſtürzte darauf in die Küche, ohrfeigte die Köchin
und warf ſie aus dem Hauſe. Erſt durch die
Vermittlung der Polizei konnte die Köchin ihre
zurück gebliebenen Kleider bekommen. Den
ſchuldigen Lohn mußte ſie beim Arbeitsgericht
einklagen. Vor dem Ehrengericht beſtritt der
Angeklagte jede ſchlechte Abſicht bei dem nächt-
lichen Beſuch. Er habe ſich nur überzeugen
wollen, ob die Köchin zu Hauſe ſei, und da das
elektriſche Licht verſagt habe, hätte er das Bett
abgetaſtet, ob die Köchin im Bett ſei. Die
Vernehmung der Köchin widerſprach dieſer
Dorſtellung. Das Ehrengericht erkannte gegen
den Wirt auf Aberkennung der Betriebs-
führereigenſchaft, weil er böswillig die Ehre
einer Angeſtellten ſchwer gekränkt habe und
weil er nach ſeiner ganzen Perſönlichkeit un-
geeignet zu ſein ſcheine, weiter einen Betrieb
ordnungsgemäß als Führer leiten zu können.

Die S. beleidigt.
Wegen Beleidigung der SA. waren einem

Einwohner von Ranis (Kreis Ziegenrück)
durch Strafbefehl drei Wochen Gefängnis zu-
diktiert worden. Auf ſeine Berufung befaßte
ſich das Strafgericht mit der Angelegenheit
und erkannte in Anbetracht der Schwere der
Beleidigung auf zwei Monate Gefängnis

Warum iſt der Himmel biau?
Die blaue Farbe des Himmels iſt eine

Folge der Zurückwerfung der blauen
Strahlen des Sonnenſpektrums
in den feinſten Waſſerbläschen der
Luft. Je reicher die Atmoſphäre an Waſſer-
bläschen iſt, um ſo tiefer blau erſcheint uns der
Himmel. Bei gänzlichem Fehlen der Waſſer-
bläschen müßte daher der Himmel eine
ſchwarze Farbe zeigen, weil keine Reflexion
ſtattfände. Annähernd iſt dies auch wirklich
der Fall in Ländern der heißen Zone, wo bei
ſehr geringem Waſſergehalt der Luft der
Himmel grau ausſieht.

Die Waſſerbläschen der Luft ſind auch die
Urſache des Abend- unnd Morgenrotes, indem
ſie von dem uns zuſtrahlenden Lichte der
Sonne nur die roten und die ovrangegelben
Strahlen hindurchlaſſen. Das Abendrot iſt bei
geringem Gehalt an Waſſerbläschen lebhaft,
bei hohem Gehalte hingegen matt. Mattes
Abendrot gilt als ein wenn auch nicht ſicherer
Vorbote von Regenwetter. Anders verhält es
ſich mit dem Morgenrot. Jſt es lebhaft, ſo iſt
bereits am frühen Morgen Luft mit Waſſer-
bläschen angefüllt, und da gewöhnlich deren
Feuchtigkeit durch die am Tage ſtattfindende
Verdunſtung noch vermehrt wird, ſo iſt Regen
zu erwarten. Das reine Morgenrot deutet
auf ein gutes Wetter.

Neue Zeitſchrifte
Die Dame.

Das Thema Faſching nimmt in dem ſoeben
erſchienenen Heft der „Dame“ einen breiten
Raum ein; eine Plauderei „Opfer ihres
Koſtüms“ hat zwei bunte Bilderſeiten. Man
ſteht Bilder vom Faſching in München, in
WViareggio und vom Bal pars, von Tänzerin-
nen, die „Spitzen“leiſtungen vollbringen. Der
große modiſche Teil zeigt, z. T. bunt, Stilklei-
der, „Tüll und Spitze“, moderne Streifen,

änder. Da

Colorado-Talſperre vollendet
Staubecken erſt nach drei Jahren gefüllt.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, iſt der

Bau der großen Talſperre am Colorado-
fluß beendet. Das rieſige Staubecken, das
eine Länge von 180 Kilometern hat und erſt
nach Ablauf von drei Jahren gefüllt ſein
wird, iſt beſtimmt, die Städte von Südkali-
fornien mit Waſſer zu verſorgen. und große
Gebiete fruchtbar zu machen.

21 ſpaniſche Fiſcher erfrunken
Wie aus Ferrol (Spanien) gemeldet wird,

iſt ein Fiſcherboot, von dem man ſeit Tagen
keine Nachricht erhalten hatte, bei den hef-
tagen Stürmen dieſer Tage untergegangen.
Die geſamte Beſatzung von 21 Fiſchern kam
in den Wellen um.

Falſche Behauptungen über Nein- Stimmen.
Ein 36jähriger Einwohner von Einbeck

hatte -behauptet, daß es bei der letzten Volks-
abſtimmung in Volkſen 30 Nein-Stimmen ge
geben hätte und daß dieſe ausſchließlich von
Angehörigen des Stahlhelms abgegeben wor-
den ſeien. Dieſe Behauptungen waren jedoch
nicht zutreffend, da in Volkſen überhaupt keine
Nein-Stimmen abgegeben worden waren. Aus
Stahlhelmkreiſen wurde daher Strafantrag
wegen Beleidigung geſtellt. Der Angeklagte
wurde zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt.
10 000 neue Wohnungen in Oſtpreußen.

Oberpräſident und Gauleiter Erich Koch
erläßt einen Aufruf zum Beginn der Bau
ſchlacht, deren Ziel es iſt, in dieſem Jahre in
Oſtpreußen 10000 neue Wohnungen zu ſchaffen.

Jn die Reichsleitung der NSDAP. berufen.
Der Präſident des Reichsgeſundheitsamtes,

Prof. Dr. Reiter (Berlin), und Miniſterial-
direktor Prof. Dr. Schultze, Stagotskom-
miſſar für das Geſundheitsweſen in Bayern,
wurden in den Sachverſtändigenbeirat für
Volksgeſundheit bei der Reichsleitung der
NSDAP. berufen.

Um das Schanſpiel „Wittekind“ von Ed-
mund Kiß. Anläßlich der 3. Vorſtellung des
„Wittekind“-Schauſpiels von Edmund Kiß im
Hagener Stadöttheater, das ſchon am. Vortage
Schauplatz von Demonſtrationen war, kam es
erneut zu Zwiſchenrufen, obwohl ſich der
Oberbürgermeiſter von Hagen vor Beginn
der Vorſtellung perſönlich für das Schauſpiel
eingeſetzt hatte. Bei dem betreffenden Stück
handelt es ſich, wie wir bereits mitteilten,
um eine Tendenzdichtung gegen Karl den
Croßen und die Haltung der damaligen
chriſtlichen Kirche. Am Sonntag fanden nun
in den katholiſchen Kirchen Hagens aus An-
laß dieſer Theateraufführung Sühnegottes-
dienſte ſtatt, die als Proteſtkundgebungen
agufzufaſſen waren. Wie von ſeiten derHagener Polizeiverwaltung u. a. mitgeteilt
wird, ſind dieſe Gottesdienſte von
Teil der Gläubigen oſtentativ verlaſſen wor-
den. Der Oberbürgermeiſter wird ſich noch
einmal zu der ganzen Angelegenheit äußern.
Um das Stück ſelbſt hat ſich auch in der Preſſe
ein heftiges Für und Wider erhoben. So hat
u. a. die „DAZ.“ entſchieden gegen das
Schauſpiel Stellung genommen.

Der erſte zum Tode Verurteilte, der nach
dem jetzt in Kraft getretenen neuen eſtni-
ſchen Geſetz die Wahl zwiſchen dem Giftbocher
und der Hinrichtung durch den Strang hatte,
wählte ohne Zögern den Galgen.
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neben findet man einen Bericht vom Reitklub
von Ankara, Gedichte, Aphorismen, eine
Anekdote vom Maler Monet und zwei Erzäh-
lungen.

Gemälde- Ausſtellung in Halle. Das Gau-
kulturamt der NSDAP. im Gau Halle-Merſeburg wird gemeinſam mit der Gau-
dienſtſtelle der NS.-Kulturgemeinde und
der Landesſtelle des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda von Mitte
Februar bis Ende März in Halle eine Aus-
ſtellung von Zeichnungen und Gemälden aus
dem Gau Halle- Merſeburg veranſtalten. Die
Ausſtellung wird den Namen „Heimat,
Landſchaft und Künſtler“ tragen und
als Heimatſchau vor allem die Landſchaft, die
Jnduſtriewerke und die Menſchen des Gau-
gebietes in den Werken der ſchaffenden
Künſtler unſerer Heimat zeigen. Sie wird
in den oberen Räumen des Marktſchlößchens
veranſtaltet und mit einer beſonderen Feier
im Skadttheater am 17. Februar eröffnet
werden.

Vertragsverlängerung des Halberſtädter
Jntendanten. Der Halberſtädter Oberbürger-
meiſter hat den Vertrag mit dem Jntendanten
des Stadttheaters, Jakob Ziegler, auf ein
weiteres Jahr bis zum 30. Juni 1936 ver-
längert und die Beſtätigung dazu durch das
Miniſterium nachgeſucht.

Profeſſor Dr. Schmeil, der Begründer des
modernen naturkundlichen Unterrichts, weit

bekannt durch ſeine Lehrbücher, den „großen“
und den „kleinen Schmeil“, wurde am 3. Fe
bruar 75 Jahre alt. Profeſſor Schmeil iſt
ein ehemaliger Schüler des Eisleber Lehrer-
ſeminars.

Ludwig Prandtl 60 Jahre alt. Heute
begeht Profeſſor Dr. Ludwig Prandtl, der
Direktor des Daiſer-Wilhelm-Jnſtituts für
Strömungsfor' ung und Leiter der Aero-
dynamiſchen Verſuchsanſtalt in Göktingen

ſeinen 60, Geburtstag,
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Wieviel Eiſerne Kreuze
wurden verliehen

Jm Militir-Wochenblatt wird mitgeteilt:
Wenn ſich 'auch in den letzten beiden Jah-

ren das Jntereſſe der Allgemeinheit dank der
Belebung des Wehrwillens in unſerem Volke
dem Kriegsverdienſte wieder zugewen-
det hat, ſo ſind doch einige irrige Vorſtellun-
gen in weiten Kreiſen verwurzelt, die, wie
man gelegentlich feſtſtellen kann, ſogar von An
gehörigen der Nachkriegsgeneration geteilt
werden: eine gewiſſe Geringſchätzung des

Eiſernen Kreuzes z. B, das angeblich jeder be-
kommen habe, das weit häufiger verliehen
worden ſei als 1870/71, das man in der Etappe
hätte bekommen können“, und dergleichen.
Fetzt, wo die aus Frontſoldaten zuſammenge-
ſetzte Reichsregierung die Ehrenkreuze für
Kriegsteilnehmer ausgeben läßt und damit
ein Verſäumnis ihrer unzähligen Vorgänge-
rinnen wieder gutmacht, die am Kriegsver-
dienſte weniger intereſſiert waren als an dem
demokratiſchen Grundſatz der Ordensabſchaf-
fung, iſt es an der Zeit, ſolche Auffaſſungen
richtigzuſtellen; einzelne Mißbräuche
zwar ſollen nicht geleugnet werden.

Was zunächſt die Verleihung von Eiſernen
Kreuzen der 2. Klaſſe an Beſatzungstruppen,
an Bahnhofs-, Ortskommandanten uſw. und
einen Teil ihres Perſonals hinter der Front
und vereinzelt in der Heimat angeht, ſo ge-
ſchah das entſprechend der Erneuerungs-
urkunde vom 5. 8. 14, die nach der Faſſung

es für Verdienſt auf dem Kriegsſchauplatz ver
liehen wird. Für daheim erworbenes Ver-
dienſt wird es am weißen Bande mit ſchwar-
zer Einfaſſung verliehen, ſoweit nicht auf
Grund beſonderer militäriſcher Verdienſte die
Verleihung am ſchwarzen Bande mit weißer
Einfaſſung erfolgt.“

Iſt in dieſen Fällen, die dem Frontſoldaten
allerdings begreiflicherweiſe nicht recht
verſtändlich waren, doch durchaus nach
dem Willen des Stifters verfahren worden,
ſo trifft die Behauptung, „jeder Kriegsteil-
nehmer habe das E. K. erhalten“, überhaupt
nicht zu: 13 Millionen deutſche Soldaten ſtan-
den unter Waffen, davon wurden A4/2 Millio-
nen, alſo etwa der dritte Teil, mit dem
E. K. 2 und rund 90000 mit dem E. K. 1 be-
lohnt; demnach kommt ein E. K. 1 auf je
145 Mann.

Es iſt unrichtig und verwerflich, vom
E. K. 1 als dem „vOffiziersabzeichen“ zu
ſprechen, denn in dem 13 Millionen ſtarken
Kriegsheere (und ſeinen im ganzen 90000
E. K. 1) ſind die 410 Offiziere, Aerzte, Vete-
rinäre und Beamten einbegriffen. Wer daran
Anſtoß nehmen zu müſſen glaubt, daß das
E. K. 1 nicht „prozentual gleichmäßig“ an
Offiziere einerſeits und Mannſchaften ande-
rerſeits verliehen worden iſt, der ſei von
allen anderen Ueberlegungen und Erörterun-
gen abgeſehen lediglich daran erinnert, daß
auch die Verluſtprozentzahlen nicht gleich
waren: Von den 12 590 000 Unteroffizieren
und Mannſchaften ſind etwa 14 v. H., dagegen
von den 272 053 Truppen- Offizieren 18 v. H.
gefallen, an aktiven Offizieren ſogar 24,7 v. H.

gleichen darf man aber außer den verſchiede-
nen Stärken der Heere nicht vergeſſen, daß der
Krieg damals nur 6/2 Monate ſtatt der 51/2
des Weltkrieges dauerte, daß z. B. ein ein
ziges Jnf.- Regiment im Deutſch-Franzöſi-
ſchen Kriege 77 Tote, im Weltkriege 5007 Tote
hatte, alſo 65mal ſo viel! Die ent
ſprechenden Verwundetenzahlen desſelben Re-
giments waren 70 zu 9500 man bedenke,
daß allein „auf dem Schlachtfeld von Verdun
eine Stahlſaat von 1350 000 Tonnen nieder-
ging, das iſt eine Ladung von 135 000 Eiſen-
bahnwagen Jeder Hektar Boden wurde
mit 50 Tonnen Stahl belegt“!

hddlèsu—

Geſehzliche Verpflichlung
zur Rundfunkentſtörung.

Die Arbeiten der Reichspoſt an dem
kommenden Rundfunkentſtörungs-
geſetz ſtehen vor dem Abſchluß. Die Be-
ratungen der beteiligten Miniſterien haben
Uebereinſtimmung über die Regelung in
Grundlinien und Einzelheiten ergeben. Das
Rundfunkentſtörungsgeſetz wird nur einige
große Geſichtspunkte regeln. Alle Einzelheiten
bleiben dem Verordnungswege vorbehalten.
Die ganze Regelung wird getragen von dem
nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgeiſt und
von dem Gedanken, daß Rundfunkempfang
Gemeinſchaftserlebnis iſt. Oberſter Leitſatz des
neuen Entſtörungsrechts muß daher ſein, daß
es ſoziale Pflicht gegenüber der Allgemeinheit
iſt, Rundfunkſtörungen zu unter-
laſſen.

rungsleitſätzen des Verbandes Deutſcher Elek,
trotechniker (VDE) wird ausdrücklich maß-
gebende Bedeutung beigelegt werden. Die
Entſtörungsarbeit ſelbſt kann nur in Hände
gelegt werden, die techniſch hierzu berufen ſind
und für ſolche verantwortungsvolle Arbeit die
nötige techniſche Erfahrung haben. Das
ſind die Rundfunkentſtörungsſtellen der Reichs-
poſt. Die Zuſammenarbeit der Funkwarte-
organiſation mit den Rundfunkentſtörungs-
ſtellen ſoll mehr als bisher organiſch geſtaltet
werden. Der Entwurf wird noch mit ver-
ſchiedenen Fachverbänden beraten. Binnen
kurzem wird er Geſetz werden können.

Hteuerfreie Reiſekoſtenund Jubiläumsgaben
Jn der Oeffentlichkeit tauchen über die Frage der

Beſteuerung von Reiſeentſchädigungen der Angeſtell-
ten häufig Zweifel auf. Nach Mitteilung von amt-
licher Seite ſind die tatſächlichen Aufwendungen bei
Dienſt- bzw. Geſchäftsreiſen ſte uerfrei. Ueber-
ſteigen ſie die Reiſekoſtenentſchädigungen der ent-
ſprechenden Reichsbeamten nicht, ſo bedarf es dar-
über keines Nachweiſes; wird jedoch die Steuerfrei-
heit höherer Aufwendungen gefordert, ſo iſt ein Nach-

weis nowtendig. Jubiläumsgeſchenke
an Arbeitnehmer und Sondervergütungen bei
Firmenjubiläen ſind unter gewiſſen Vorausſetzungen
von der Lohnſteuer befreit. Für Geſchenke
aus Anlaß des 25-, 50- und 75jährigen Beſtehens
einer Firma werden Steuern nicht erhoben, wenn ſie
die Höhe des Monatslohnes nicht überſteigen. Bei
Arbeitnehmerjubiläen wird keine Lohnſteuer er-
hoben, wenn die Geſchenke bei 25jähriger Tätigkeit im
Betriebe 6, bei 40jähriger 9 und bei 50jähriger 12vom 16. 3. 15 in Ziffer 2 ſagt:

„Die 2. Klaſſe wird an einem ſchwarzen
Bande mit weißer Einfaſſung getragen, ſofern

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben

Merſeburg
Frau Emilie Feldrapp geborene

Pretzſch, 70 Jahre. Beerdig
4. Febr., 15 Uhr, Stadtfriedhof-

Halle
arg Wilhelm Möbius, 70 J.

au Eliſabeth Fiſcher geb. Pauly.
e

chuhmacher Ernſt Juſt.
Ober Neſſa

Otto Schumann, 32 Jahre.
Leipzig

Fleiſchermſtr. Hans Hailbronner,
73 Jahre-

Frl. Wilhelmina Eliſabeth von
Zahn.

Lehrling Alfred Richter.
Kaufmann Paul Rudolph, 83 J.
e Max Kanzler, 59 J.leiſchermeiſter Richard Ludwig
Kohl. 47 Jahre.

Frau Sophie Marie verw. Men
ſchel. verw. gew. Domke geb.
Vökler, 74 Jahre.

Frau Anna verw. Pfeiffer geb.
Kochert, 81 J ahre

Kundfunk a
Leipzig

Wellenlänge 382

6.05: Mitteilungen für den Bauer.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Aus Vremen: Morgenmuſik.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenmuſik auf Schall

atten.a0h Für die Frau: Deutſche Weib-
lichkeit.

9.20: Sendepauſe.
9.55: Wetter und Waſſerſtand, Wirt

ſchaftsnachrichten und Tages-
rogramm.wir Aus Dresden: Schulfunk:

„Der Teufel mit den drei goldenen
Haaren.“ Hörſpiel von Franz
Bauer.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter-

i den Bauer
1.45: Für deno An Dresden: Muſik für die

Arbeitspauſe.
13.00: Nachrichten, Zeit und
133.10: Alte z neue

Schallplatten.u Feit Nachrichten und Börſe.
14.15: Kammermuſik auf Schallplat

ten. Streichquartett von Gui-

ſeppe et epauſe.und Leibesübungen.
45.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert des Funk-

orcheſters.
Dazwiſchen 16.55:
gebirg' ſchen Hutzenſtüb'l.
Erzählungen.e k menſchliche Körper unter
der Lupe. Dr. Herbert Michael.

17.55: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit u.
Wetterbericht.

18.05: „Mädel voran!“ Gerda Zim-
rmann.1830 Parademärſche ESchall

latten.1910 Ntaliſches Zwiſchenſpiel.

19.25: Die germaniſche Sippe: Der
Brautkauf. Prof. Dr. Konſtantin
Reichardt.19. 45: Wer Zeitfunk ſendet: Schön

heit der Arbeit. Funkbericht aus

W20.00: Nachrichten.
20.10: Johann von Paris. Komiſch

Oper in zwei Akten
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus München: Fröhlich

Tanzunterhaltung.

Deutsechlandsender
Wellenlänge 1671

6.00: Wetterbericht für die Land

wi ft

Wetter.
Tänze.

Aus'n arz-
Luſtige

1870/71 wurden an die über 60000 deut-
ſchen Kämpfer 1302 Kreuze erſter und 47812
Kreuze zweiter Klaſſe ausgegeben.
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Für die zu unserer Silberhochzeit erwiesenen
S Aufmerksamkeiten und Geschenke danken
S herzlichst

S Hugo Klappach u. Frau
Kötzschen, im Februar 1935
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Aber gewiß doch!

Schwarzbier
gegen Blutarmut,
Appetitloſigkeit iſt. Durch

Flaſche „Geſundheit“

Vertrieb

m Dienstag
6.15: Funkgymn ſtik
6.30: Tagesſpruch.

Anſchließend: Chorar.
6.35: Guten Morgen, lieber Hörer!

Frohes Schallplatrenkonzert mit
Carlheinz Carell.

8.45: Leibesübung für die Frau
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Auslandskunde.
10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewettebrerich:
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört. Neue Erfahrungen
mit Flachs. Ernſt Schilling.
Anſchließend: Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

12.00: Aus Königsberg: Mittags
konzert.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-
warte.

13.00: Glückwünſche.
13.10: Drei Sträuße! Johann

Strauß Joſef Strauß
Richard Strauß. (Schallplatten

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Funkkaſperl
15.40: Erzieherfragen. Streifzüge

durch das Bildungsweſen des
Auslandes.

16.00: Nachmittagskonzert.
In der Pauſe 16.55:
dotenjäger.

17.30: Jugendſportſtunde.

Der Anek-

17.50: Deutſche Volkslieder. Karin
von der Heyde'ſches Frauen
quartett.

18.20: Hitlerjugend an der Arbeit.
Funkbericht aus dem Sozialen
Amt der Reichsjugendführung.

18.35: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes. Hauptſchrift-
leiter Hans Fritzſche.

18.55: Das Gedicht. Anſchließend:
Wetterbericht für die Landwirt-
De wwiſche programm

19.00: npr19.20: Paul Baumgartner ſpilet C.
M. von Weber.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes

20.10: „Die Goldene ſ.
virtuoſen Tanzmuſik.S Kalender: Februar.

Ein Monatsbild vom Königs-
wuſterhäuſer Landboten.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetierbericht.
23.00: Aus Kopenhagen: Fauſts

Verdammung (II. Teil). Drama
tiſche Legende in 4 Abteilunge

Un

6.05: Sendepaufe. von Hector Berlios

C. Schmidt, Am Nulandtplatz,
Bernhard Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Telefon 2734

Kann man Geſundheit kaufen?

Aber Mit jeder FlaſcheKöſtritzer Schwarzbier kaufen Sie einen
ten Teil Geſundheit. Viele tauſend
rzte haben beſtätigt, daß Köſtritzer

ein hilfreiches
Nervoſität

Mittel
und

ſeinen hohen
Röſtmalzgehalt wird Köſtritzer Schwarz
bier zu einem wirkſamen Heiltrunk.
Wann kaufen Sie ſich alſo die erſte

Telefon 2369

Ackerwalzen
Parkett-
Fußboden
Kleereiter

liefert Wilh. Köni
Aken- Elbe

Fahre Freitag

Auto Winkler
Telefon 2855

Paul nitz

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraß e

Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Allein
mädchen

zuverläſſ., geſucht.
Kochkenntniſſe.

Zeugniſſe und
Bild an

Sanitätsrat
Kanzow, Berlin-

Charlottenburg,
Svbelſtr. 63. S

Mende

Halle, Parade-
platz 4 ptr. l.

II

An
ſetzt der

Bei Ver-

Ab Dienstag. Anfang 5.30 u. 8.10
Das muſikaliſche Groß- Luſtſpiel mit

der reizenden temperamentvollen

Magda Schneider
Das reizende

Fräulein
Liselott

Eine überaus luſtige Angelegenheit
voll Witz und guter Laune. Eine
Verwechslungskomödie charmanteſter

und pikanteſter Einfälle
Jn den weiteren Hauptrollen:

Lieven, Sima, Weſtermaier, Schur
Ein Feſt des Lachens

Kulturfilm Eine Welt im Schreck

Stellungsuchenden wird empfohlen
den Bewerbung auf Ziffer Anzeigen
keine Originalzeuqntsse beizufügen,
da diese leicht abhanden kommen
können. Zeugnisabschriften und
lichtbilder sollen auf der Rückseite
Namen und Adresse des Bewerbers
traqgen, damit die Rücksendunqo
der Unterlaqen richtig erfolq

nach Kroflgi

Netz, verkauft bill.
Warfo- o 154025
Warto- Coles C 25

Mädchen
24 1,65 groß,
blond, ſol., ſtreb-
ſam, Ausſteuer,
ſpät. Erbin des
väterl. Grundſt.,
wünſcht Hand
werker od. Ange-
ſtellten zw. Heirat
kennen zu lernen.
Auch Einheirat
geboten. Bildzu-
ſchrift erb. R 4115
Geſchäftsſtelle. S

Gebildete
Norddeutſche be
rufst., 32 J., aus
gut. H. w. geiſtig
eingeſtellt. Herrn
höh. Berufes zw.
Heirat kennen zu
lernen. Offerten
D 7593 Geſch. 8

Junger Mann
36 Jahre alt, ev.,

Lebensge-
fährtin. Nur ernſt
gemeinte Zuſchr.
erbeten 7577
Geſchäftsſtelle. 8

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Jda Marie
Ruth, T. des Drehers O. P. Gold-
ſchmidt; Hans-Dietrich, Sohn des
Oberinſpektors P. A. Kaiſer Jnge
borg Urſela, Tocht. des Schneiders
K. A. Fiſcher. Getraut: Der
Verwaltungsangeſt. Heinz Seydel
mit Frau Liesbeth geb. Götze.

Stadt. Getauft: Lothar, Sohn
des Arbeiters Peters Edith,
des Schuhmachers Franze Horſt,
Sohn des Arbeiters Werner Ger-
hard, Sohn des Schloſſers Rüh-
ling Brigitte Jngeburg, Tochter
des Arbeiters Lewyn. Beerdigt:
Die Witwe Wilhelmine Dunzel
geb. Pfeil.

Altenburg. Getauft: Karl-
Ernſt, Sohn des Stadtinſpektors
Blauſchmidt. Getraut: Der Ar
beiter Herbert Schulze mit Frau
Hildegard geb. Spott der Elektro
monteur Paul Werner mit Frau
Helene geb. Deckert. Beerdigt:
Der Feuerſozietäts-Amtmann i. R.
Richard Marr.

Neumo rkt. Beerdigt: Der
Kaufmann Ernſt Weishahn.

Stelle langwieriger Umſtändlichkeiten
Entwurf

praktiſcher Entſtörungsarbeit.
ein

Monatsgehälter nicht überſteigen. Als Höchſtſummen

W Uſchtspfelhaus Sonne J Leeres zimmer
von einz. ält. Herrn
geſucht. Off. C 2032
Geſch.

Gänſefedern
zu verkaufen
Atzendorf Nr. 4

d

Zeit
iſt Geld
bedienen Sieſich

bitte unſ. Filiale

S Markt 24

Landgaſtwirt
fchaft

mit Kolonialwaren
zu kaufen geſücht.

Baranzahlung
12.000 Mk. Beding.
brauerreifrei. Ange
bote mit nachweis
baren Angaben unter
C 2031 Geſch.

Wohnung
4 Zimmer u. reich-
lich Zubehör v. pen-
ſion. Beamtin ge-
ſucht, auch Vorort
od. Land. Angebote
unt. D 7591 Geſch.

Wer zieht
auſs Land? 2 ſchöne
3-Zimmerwohnung.
mit Garten u. Be-
dienung, ruhig reiz
volle Gegend, Süd
thüringens f. Ruhe-
ſtändler paſſ. 25 Mk.
ſofort zu vermieten.
Umzug könnte ver-
gütet werden. Studt,

Fladungen über
Meiningen.

Wer
leiht geg. hohe Zinſen
auf ein Halbjahr

150 Mk. gegen gut.
Sicherheiten. Ange-
bote u. A 187 Geſch.
Achtung r Achtung!

T. Haustochter

Nachlaß verkauf:
1 kompl. Wohnzim
mer, Chaiſelongue,
Lampen, Gramo
phonſchrank, Wirt
ſchaftsgeg. Rauch
tiſch, preiswert zu
verkaufen. Beſichtr

nur Mittwoch
14—19 Uhr,
Haackeſtr. 8.

Mädel
beſſeres, möchte in
nur gutes Haus als

oder

Stütze. Frdl. Zuſchr.
erbeten unter A 172
Geſch.

Hausmädchen
tücht., ordentl. z. 15.
Februar od. 1. März
geſ. Ang. m. Zeugn.
Bild u. Gehaltsanſp.
an Frau Studienrat
Dr. Zinn, Apolda,
Adolf-Hitlerſtr, 44

Mädchen
kräftig, perfekl tm
Kochen und mit g.
Zeugn. zum 1.3 35
geſucht. Frau Dr.

Rohde. Weimar,
Belvedereallee 30 a.

Horſt Weſſelſtr.

einfaches Verfahren ſind in dieſen Fällen 3000, 4500 und 6000 Mark feſt
Den Entſtö- geſetzt.

Auswärkige

Theater
Dien tag, 5. Febr.
Stadttheater Halle

Rebell in England

20 22,30
Neues Theater
Leipzig

Cine Nacht in
Venedig.

20 23
Altes Theater
Leipzig

Ultimo

20 22,30
Morgen Dienstag
Schlachtefeſt

Blankhöfer,
Breiteſtraße 7.

Wirtſchafterin
tüchtige, in geſ. Alter
für meine frauen
und kinderloſe mittl.
Landwirtſch. (Frau
geſtorben) geſucht, ein

Kind würde, da
Kiuderfreund, gern
mitgenommen wer-
den. Bei Zuneigung
Heirat. Vermögen
nicht erford. Angeb.
unt. H 100 an die
Agentnr der M. Z.

Sondershauſen,

4

Kammerſſchtspieſe
Ab heute Da iſt ſie wieder die größte Schauſpielerin der

Welt Greta Garbo in

Maeata biari
Die Geſchichte einer berühmten Tänzerin, die jür die ge
fährlichſte Spionin des Weltkrieges gehalten wurde. Ein
Filmwerk von ungewöhnlichem Farmat, das auf das Ge-
ſchickteſte atemraubende Spannung und heroiſche Leiſtung
verbindet. Dazu das übliche Beiprogramm. Kaſſenöffnung

Stubenmädch.
tüchtig, kinderlieb, z
15. 2. für größeren
Gutshauüsh. geſucht.
Frau E. Freymuth
Kammergut Hardis 6 Uhr. Anfang 6.30 und 8.30 Uhr.
leben über Apolda.

rüchen
alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung

bei preiswertester Berechnung

Ur

Behörcke

beschäfte

Vereine

Private

Verlangen Sie unverbindliche
Angebote in der

Jageblatt-Druckerei
Hälterstrabe 4 Markt 24

O

einer
ihnet
trage
maſſ
getöt

Law
W

reich

Arl
aben
Nach
tiger
verſe
kawi
ſtäm
räun
nehr
über
hurc
Bun
Law
tret
ſteil
habe
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